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Mheimng der Sbee- oftdirevion
owenburg ar- Sani?

Da Aufhebung der Oberpostdirektion Oldenburg keine Er¬
sparnisse bedeuten würde , mutz sie unterbleiben — Die

Pflicht der Oldenburgischen Staatsregierung
Wie unser Berliner G . W.-Vertreter zuverlässig erfährt,

Wird die Deutsche Reichspost bei der kommenden, von der
Reichsregierung bereits wiederholt angekündigten Reichs¬
verwaltungsreform etwa ein Drittel der Oberpostdirektionen
aufheben und mit benachbarten Oberpostdirektionen Zusam¬
menlegen . Für Oldenburg droht damit die Aufhebung
der Oberpostdirektion Oldenburg.

Das Reichspostministerium erklärt uns dazu, daß „ Er¬
wägungen darüber schweben, daß im Rahmen einer Ver¬
waltungsreform eine Einsparung mittlerer Stellen wie der

' anderen Behörden so auch bet der Reichspost beabsichtigt
: sei . Irgendwelche Einzelheiten über den Zeitpunkt und Um-
. fang dieser Reform stehen zurzeit noch nicht fest." Diese Er-
^ Körungen der Reichspost lassen ausdrücklich alle Möglich-
- leiten offen, ein Grund mehr , die Augen offenzu¬

halten und rechtzeitig auf Gefahren hinzuweisen, die zwei¬
fellos bestehen und eines Tages plötzlich Tatsachen gewor¬
den sein können. Es steht fest , daß im Rahmen der kommen¬
den, von der Reichsregierung bereits angekündigten Reichs¬
und Verwaltnngsreform eine Verringerung der Zahl der
Oberpostdirektionen vorgenommen wird.

In diesem Zusammenhang erscheint uns die „ Denk¬
schrift über die Verminderung der Zahl der
Oberpostdirektionen" von höchster aktueller Bedeu¬
tung , die aus Grund eines Reichstag-Antrages 1928 von der
Deutschen Reichspost dem Arbeitsausschuß des Verwaltungs¬
rates der Deuschen Reichspost vorgelegt worden ist . Diese
Denkschrift hat , wie erinnerlich, damals in der Oesfenilich-
keit erhebliches Aufsehen erregt . Sie braucht heute nicht mehr
in allen Teilen richtig zu sein, daß sie aber eine wesentliche
Grundlage bei der Bearbeitung der kommenden Verwal¬
tungsreform der Reichspost bilden wird , kann wohl einem
Zweifel nicht unterliegen . Diese Tatsache allein rechtfertigt
schon, sich mit der Denkschrift auseinanderzusetzen, insbeson¬
dere, soweit sie sich mit der Aufhebung der Oberpostdirek¬
tion Oldenburg beschäftigt. Wir hatten Gelegenheit, drese
sür die Oefsentlichkeit an sich nicht bestimmte Denkschrift

nnenzulernen. . ^ ,
Die Denkschrift der Reichspost gipfelt m der Feststel-

mg : „Bei dem Vollzug der Reichstagsentschlreßung kom-
im unter sorgfältigster Würdigung der Gesamtverhaltmsse
ir eine Aufhebung 14 Oberpostdirektionen in Frage Unter
lesen 14 „aufhebungsreifen " Oberpostdirektronen steht die
Oberpostdireltion Oldenburg an 11 Stelle; ge-
cdnet „ nach ihren Grötzenverhältnissen und ihrer wrrftchaft-
chen Bedeutung .

"

Warum Aushebung der Oberpostdireltion Oldenburg?
Die .. kleineren" Oberpostdirektionen sollen für eine

nfhebung in Frage kommen, die Denkschrift untersucht
aher eingehend die Frage , welche Oberpostdirektionen zu
m kleineren zu rechnen sind . Die Kopfzahl des P - s -
als des Oberpostdirektionsbezrrks Oldenburg
eirua am Stichtag der Untersuchung 4426 , darunter Per-
« 7dELNd !r-,. i- » -mM - M « d»
U . Bei der Ermittlung der kleineren Me ^ ostdrreMonLN
ad berücksichtigt worden : Personal , FlachemnhalftWohn-
rvölkeruna stahl der Verkehrsanstalten , der Verlehrs-
lnter , der dauernd erforderlichen KEste ' Brmfver ehr, T h¬
ings- , Paket - , Telegramm - und Fernsprechverkehr Unte

Berücksichtigung aller dieser Faktoren erklärt dm DE
on 48 Oberpostdirektionen 25 als kleinere, darunter
>berpostdirektion Oldenburg an -
üssassung der Reichspost dürften von den 25 « emerm Er

ostdirektionen 10 von vornherein für E etwaige um

ebung ausscheiden, und zwar Koblenz, '
Dassel, Bremen , Nürnberg , Augsburg , Speyer , Bamberg,
iegensburg. Unter den verbleibenden, für« w
r Frage kommenden Oberpostdrrektlonm beftnde sich

Udenburg, und zwar an 11 . Stelle. Zer
OberpM

irektionsbezirl Oldenburg umfaßt den oldenb gycym

ft zweifellos im Verzug, und dasmach
rgische n

chen Stellen , insbesondere der O l v e n o u r g ,
- taatsregierung , zur Pllrchft ftch ^ geseanen

^ ^ b die
chäftigen und der drohenden Gefahr ö" ^ S A.

N- -
chas-

lufhebung von Oberpostdirektionen m t den ArberMveicyM

ungsplänen in Einklang zu bringen rst, z. -
^ -Mrmg

>ost die freiwerdenden Dienstgebaude der zu
ommenden Oberpostdirektionen ns„ °bseyvarer s
>en heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen
Ningend verwertenkann, muß man ww 1
Niemand wird sich gegen Verwaltungsreform l
»ft notwendig, wirtschaftlich und mit tatsächlichen E W
nssen verbunden sind . Aber wie steht es w d)eser BeMh r g
Nit der Aushebung der kleineren Oberpostdirektionen.- D

Denkschrift der Reichspostbeziffert die Gesamtersparnis auf 1,5
Millionen RM . Wenn man diese Ziffer liest , fragt man sich mit
Recht, ob diese Ersparnisse in einem richtigen Verhältnis zuder Aufregung stehen, welche diese Maßnahmen in die Be¬
völkerung und in alle Wirtschaftskreise tragen . Auch gibt die
Denkschrift selbst zu , daß kleinere Oberpostdirektionen den
Vorzug haben , „ daß die Direktionen den Verhältnissen, die
sie beaufsichtigen und regeln , näher stehen und tiefer in vor¬
handene Besonderheiten eindringen können." So bleiben
eigentlich gar leine stichhaltigen Argumente für
die Aufhebung der Oberpostdirektion Oldenburg,
und es ist daher zu fordern , daß sie unterbleibt.
Die Oldenburgische Staatsregierung muß die Reichsregie¬
rung aus das Unsinnige dieser Verwaltnngsreform Hin¬
weisen, die nur böses Blut macht und keine Erspar¬
nisse bringt. Wie sich die Reichspost die Behandlung der
Angelegenheit denkt, sagt sie in der Denkschrift mit folgen¬
den Worten : „ Was zunächst die formelle Behandlung der
Angelegenheit anbelangt , so ist hervorzuheben, daß wegen
der starken politischen Bedeutung der Frage und ihrer Aus¬
wirkung auf die Länder usw. vor irgendwelchen endgülti¬
gen Beschlüssen und Maßnahmen neben einer Mitwirkung

des Verwaltungsrates der Deutschen Reichspost eine solche
der beteiligten Länderregierungen erforderlich
ist . Auch mit den maßgebenden Wirtschaftsvertretungen mutz
Fühlung genommen werden. Praktisch können die Maß¬
nahmen Wohl schrittweise in der Weise durchgeführt werden,
daß mit der Aufhebung der Oberpostdirektion zunächst die
Behandlung der allgemeinen Angelegenheiten an die Ober¬
postdirektionen, an die das Gebiet der aufzuhebenden Ober¬
postdirektionen angegliedert werden soll, erforderlichenfalls
mit den Referenten überwiesen wird , während die mehr
örtlichen Fragen , z . B . bestimmte Betriebsangelegenheiten,
Bausachen, nicht allgemeine Personalfragen , der Aufsichts¬
dienst von einer vorläufig am bisherigen Ort belassenen Ab¬
teilung der künftig gemeinsamen Oberpostdireltion weiter
behandelt werden und erst später und allmählich an die
gemeinsame Oberpostdireltion übergehen."

Oldenburg kennt die bestehende Gefahr für
den Weiterbestand der Oberpostdireltion Olden¬
burg . Es kommt darauf an , daß es im richtigen
Augenblick einen unerschütterlichen Widerstand
gegen diese Maßnahme zur Geltung bringt , und
daß es handelt , ehe es zu spät ist.

NeNwMers am K. November?
Berlin, 17 . September.

Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichskabinett beschloß
in seiner Sonnabendfitznng , dem Herrn Reichspräsidenten
denk . November 1932 als Termin der Neuwahlen zum
Deutschen Reichstag vorzuschlagen.

Das Kabinett setzte die Beratungen über die Wirt-
schaftssragen fort und wird sie in einer Sitzung am Montag
weiterführen.

*
Ein gshbimNisvsKrN MeßeiMM

Berlin , 17 . September.
Die Berliner Bevölkerung wurde am Sonnabend durch

einen Aufruf zur Gründung einer „Deutschen Prä¬
sidialpartei" überrascht, der in großer Aufmachung an
allen Anschlagsäulen liebte. Die neue Partei will deutsche
Männer und Frauen „um die Fahne Htndenburgs sam¬
meln und einer Regierung Hilfe leisten, die unabhängig von
Parteikompromissen ihre nationale Aufbauarbeit durch¬
führen kann. " Die Regierung Papen dürfe in ihrem Kampf
nicht allein gelassen werden . Der Aufruf ist unterzeichnet
von dem vorläufigen geschäftsführenden Ausschuß: Hans
Georg Heye und Erich von der Meh den. Nicht un¬
erwähnt sei , daß Beitrittserklärungen an die „ Geschäftsstelle
des Präsidial - K a b in ett s " erbeten werden.

An zuständiger Stelle wird zu dem Ausruf erklärt, daß
die Reichsregtsrung dieser Prästdialpartei völlig fern¬
st ehe, und daß die Reichsregierung mit der Angelegenheit
weder der Sache noch der Person nach etwas zu tun habe.

ÄS
JemerE zue KmOsesMM

Berlin , 17 - September.
In den beiden letzten Tagen sind Pressemeldungen ver¬

breitet worden über die Reichsresorm und über in diesem
Zusammenhang mit Bayern geführte Verhandlungen . Wie
von zuständiger Seite erklärt wird , sind diese Meldungen
nicht richtig. Richtig sei , daß bereits auf der Länderkonferenz
in Stuttgart beschlossen worden sei , in der Frage der Reichs¬
reform keine Entscheidung zu treffen ohne Füh -

lungnahmemitdenLändern. Dies sei bisher noch
nicht geschehen . Die Reise des Reichskanzlers und des Reichs-
innsnministers nach Bayern hinge mit der Reichsreform
nicht zusammen. Es könne aber schon jetzt erklärt werden,
daß die maßgebenden Reichsstellenaus dem Standpunkt stän¬
den, eine Zerschlagung Preußens und eine Umgestaltung der
preußischen Gebietsteile in Reichsprovinzen nicht durch-
zusühren und den föderativen Charakter des Reiches nicht zu
ändern.

Ministerpräsident vr . Held und Staatsrat Schaffer kommen
nach Berlin

München, 17 . September.
Staatsrat Schäffer, Bayerische Volkspartei , wird am

Sonntagabend zu einer Finanzrninisterkonferenz nach Berlin
abreisen. Auch Ministerpräsident vr . Held wird sich nach
Berlin begeben.

Wie dis Telegraphen -Union von unterrichteter bayeri¬
scher Seite erfährt , würden neben den selbstverständlichen
Erörterungen über die Lage laufende Angelegenheiten be¬
sprochen werden, die sich auf Grund der letzten Notverord¬
nung ergäben , z. B . die Frage , wie die Reichsregierung von
der weitgehenden Ermächtigung Gebrauch zu machen gedenke,
die ihr die letzte Notverordnung auf dem Gebiete der So¬
zialgesetzgebung und Sozialversicherung gegeben habe. Der¬
artige Besuche der leitenden Staatsmänner seien selbstver¬
ständlich in einer Zeit , wo das ganze Schwergewicht des
Verordnungsrechts bei der Reichsregierung liege. In der
Frage des Aufbaues der Sozialverwaltung stehe Bayern
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die Einheitlichkeit
der Verwaltung in der Hand der Länder gewährleistet blei¬
ben müsse , und daß die Aufsplitterung der Verwaltung
keine richtige Verwaltungsreform sei.

Antrittsbesuch Lersners
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : „Der bei ver¬

schiedenen Länderregierungen beglaubigte Vertreter der
Reichsregierung vr . Freiherr v . Lersner hat am Sonn¬
abend dem württembergischen Staatspräsidenten seinen An¬
trittsbesuch gemacht.

Der neue Vanlenpla«
Berlin, 17. September.

In dem Bestreben, der deutschen Wirtschaft neue Kredit¬
möglichleit zu erschließen, sind zwischen den deutschenführen¬
den Bankinstituten unter Führung der Reichsbank Verhand¬
lungen ausgenommen worden , aus denen sich bisher fol¬
gender grundlegender Plan herauskristallistert hat . Es soll
ein „Industrie - Finanzierungs - Institut" (JFJ .)
gegründet werden, in das die sestgcsrorenen, in ihrer Sicher¬
heit aber einwandfreien Debitoren der Banken eingebracht
werden sollen.

Für den Gegenwert der eingebrachten Forderungen , mit
denen die Banken auf Kontokorrentkonto erkannt werden,
sollen Eigenakzepte ausgestellt werden, die unter Einschal¬
tung der Akzeptbank jederzeit bei der Reichsbanl rediskon¬
tierbar sind , Das Jndustrie -Finanzierungs -Jnstitut wird
voraussichtlich mit einem Aktienkapital von 30 Millionen
Reichsmark ausgestattet werden , das von den Banken, die
von dieser Einrichtung Gebrauch machen wollen, gezeichnet
werden soll . Voraussichtlich wird das Aktienkapital zunächst
mit nur 25 v . H . eingezahlt. Der Debitorenbetrag , den die
Banken auf das Institut übertragen können, wird ein be¬
stimmtes Verhältnis zu dem von der einzelnen Bank über¬
nommenen Betrag an JFJ .-Aktien gebracht und etwa das
Fünffache dieses Betrages ausmachen. Durch diese Maß¬

nahme soll es den Banken ermöglicht werden , sich den an
sie infolge der zu erwartenden Produktionsbelebung heran-
treienden Kreditanforderungen nicht aus Mangel an liquiden
Mitteln zu verschließen. Die .bisher die Banken belastenden
eingefrorenen Forderungen werden dadurch flüssig gemacht
und der Wirtschaft als neues Arbeitskapital zugeführt.

Neben der JFJ . soll ein zweites Institut , die „Amor -
tisationskasse" gegründet werden, die im wesent¬

lichen die gleichen Ziele wie das erstgenannte verfolgt . Jedoch
mit dem Unterschied, daß es eine Aussangorganisa¬
tion sür die sanierungsreisen Debitoren
darstellen soll.

Auch hier soll den Banken der Gegenwert der ein¬
gebrachten Forderungen gutgeschrieben werden . Für die auf
der Forderung nicht eingehenden Beträge werden die sin-
bringenden Banken ans einem Sonderkonto belastet. Die
auf diese Weise entstehenden Debetsalden sollen, sofern die
Amortisationskasse Eigengewinne erzielt, hieraus getilgt
oder von den einbringenden Banken allmählich abgedeckt
werden . Dadurch wird erzielt, daß die Abschreibungsverluste
auf mehrere Jahre verteilt werden , was sowohl für die
Banken, wie auch für deren Debitoren von Vorteil ist , da
durch diesen Zeitgewinn eine Bereinigung der finanziellen
Situation der beiden Partner ermöglicht wird.



StWkMgbS W« - Rs UOKMUche GOchkM
Berlin , 17 . September.

Der Sonderberichterstatter des „Paris midi" hatte
am Freitagabend eine Unterredung mit dem geschästsführen-
den Präsidenten des Reichskuratoriums für Jugendertüchti¬
gung , General a . D . v . S t ü l p n a g e l. Dieser erklärte u . a„
daß er über die entstellenden Auslassungen der französischen
Presse, die wie auf Kommando in dem Erlaß über die
Jugendertüchtigung eine Art Wiederaufrüstüngsmaßnahme
erblicken wollte, außerordentlich erstaunt gewesen sei.

Die Haltung der französischen Öffentlichkeit ließe sich
vielleicht damit erklären, daß man in Frankreich die
wahren Verhältnisse in Deutschland noch nicht
erkannt habe. Andererseits müsse man jenseits des Rheins
begreifen, daß die ständige Arbeitslosigkeit von vielen
Hunderttausend jungen Deutschen, die sich in verschiedenen
feindlichen Gruppen zusammensünden, die RcichSregierung
im Interesse der Nation zum Eingreifen gezwungen
habe. Es sei der Reichsregicrung nicht mehr möglich ge¬
wesen, tatenlos zu bleiben. Es sei unerläßlich, daß die
deutsche Jugend sich der Heimaterde wieder verbunden fühle
und außerhalb des Staubes und der Steinmaffcn der Städte
in Hebungen in freier Luft ihre moralischen und,phy¬
sischen Kräfte wieder aufbane. Diese Aufgabe müsse
in einem Geist der Zucht und Kameradschaft, unabhängig
von allen politischen und sozialen Vorurteilen , durchgeführt
werden. Wenn die jungen Leute durch die Hebungen in
freier Luft gleichzeitig die Fähigkeit erlangten , einen guten
militärischen Nachwuchs zu bilden, so sei das eine Begleit¬
erscheinung, die außerhalb des vorgesteckten Zieles des
Reichskuratoriums stehe . Man könne unmöglich annehmen,
daß das Ausland jede vernünftige Maßnahme als kriegeri¬
sche Geste ausfassen werde, es sei denn , man müßte glauben,
daß gewisse ausländische Staaten , die selbst alles

für die Ertüchtigung ihrer Jugend täten, die jun¬
gen Deutschen am liebsten als unfähige und minder¬
wertige Menschen sehen wollten. In jedem Falle
könne er jetzt schon ausdrücklich erklären, daß Deutschland,
wenn die Absicht gewisser Länder tatsächlich dahm gehen
sollte, nicht geneigt sei, ihnen in der Entwicklung einer deut¬
schen Angelegenheit diesen Gefallen zu tun . Schließlich wies
v . Stülpnagel auf das Werk des Pfadsindergcnerals
Baden -Powell hin , der eine körperliche und moralische Er¬
tüchtigung in vaterländischem Geist geschaffen habe, ohne
dabei auch nur im geringsten Grade Völlerhaß zu säen.

Die „Times " spricht über deutsche Verwilderung.
London, 17 . September.

In einem Leitartikel über die Verordnung der Jugend¬
ertüchtigung sagt die „Times "

, daß man die vom Reichs¬
präsidenten angegebenen Gründe nicht anzweifeln
würde . Er sehe um sich ein Volk , das in feindliche
Parteien gespalten sei . Wenn die Reichsregicrung
von der Notwendigkeit der Wiederherstellung der christlichen
Grundsätze spreche , so sei dies berechtigt, da die Verwil -
derungder Sitten in Deutschland nach dem
Kriege stark zugenommen habe. Ausländer könnten aber
dennoch den militärischen Charakter der neuen Bewegung
bedauern , und es sei vielleicht unglücklich, daß eine neue
Sportbewegung zur Stählung der Jugend nach militäri¬
schen Plänen ausgezogen werde . Es könne kein Zweifel
darüber bestehen , daß die Ausbildung eine wertvolle
Hilfe für die Errichtung einer zukünftigen
deutschen Miliz- sei . Und doch fei die ganze Bewegung
mehr gegen die Kommunisten gerichtet als gegen das Aus¬
land . Unzweifelhaft besitze die deutsche Rasse einen ange¬
borenen militärischen Instinkt.

MmWAes LkMdLsg am MiitwsO
Berlin , 17 . September.

Der Preußische Landtag ist endgültig auf Mittwoch, den
21 . September , 13 Uhr , einberufen worden . Wie bereits an-
gelündigt , stehen auf der Tagesordnung die zweite und dritte
Beratung des nationalsozialistischen Antrages auf Vor¬
verlegung der preußischen Gemeindewah¬
len, die Fortsetzung der vor Monaten unterbrochenen Be¬
ratung über zahlreiche Anträge zu Bergwerksfragen und An¬
träge aus Versagung der Aushebung der Abgeordnetenimmu-
nität in mehreren Fällen . Außerdem ist jetzt noch die Not¬
verordnung über die Feststellung des preußischen Haushalts¬
planes für 1932 auf die Tagesordnung gesetzt worden.

Gleichzeitig mit dieser Verordnung , die bekanntlich noch
von der alten preußischen Regierung erlassen worden ist,
sollen die gleichfalls noch vonderRegierungBraun
erlassenen Notverordnungen vom 8 . Juni ( zur
Sicherung des Haushalts ) und vom 21 . Juni (zur Aende-
rung des Schlachtsteuergesetzes) sowie die Badepolizei¬
verordnung vr . Brachts vom 16 . August beraten
werden . Bei dieser Beratung dürfte es zu einer allgemeinen
politischen Aussprache kommen. Ferner wird sich der Landtag
auch mit einem kommunistischen Antrag zu beschäftigen
haben , der die Durchführung der vom Landtag seinerzeit be¬
schlossenen Strafunterbrechung bei politischen Gefangenen
fordert.

Das Hauptverfahren gegen die Gebrüder Lahusell
Die Bremer Justizpressestelle teilt heute mit : Das Haupt¬

verfahren gegen die Gebrüder G . Carl und Heinz Lahusen ist
am 16. September 1932 wegenKontursvergehens (s 240, Ziss . 3,
8 244 Konkursordnung) , wegen Bilanzverschleierung und we¬
gen fortgesetzter Untreue ( A 812 HEB ., ß 266, Abs . 1 und 2
StrGB .) eröffnet worden. Es ist nunmehr mit einer baldigen
Termincmsetzung zu rechnen . Weiter erfahren wir von zu¬
ständiger Stelle, daß der Antrag aus Haftentlassung von der
Strafkammer abgelehnt ist. Aus dem Fehlen einer näheren
Begründung ist zu entnehmen, daß die bisherigen Hastgründeals sortbestehend anzusehen sind.

HMhWhMg M M. MöMch
Hannover , 17 . September.

Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des General¬
sekretärs desDeutschen Handwerks- undGewerbekammertages,
Or. Meusch, fand am Sonnabend in den Geschäftsräumen
des Kammertages eine Feier statt. Der Reichspräsident hatte
dazu folgendes Schreiben gesandt:

„Sehr geehrter Herr Doktor Mensch ! Zu dem heutigen
Tage, an dem Sie auf eine 25jährige Tätigkeit als geschäfts¬
führendes Vorstandsmitglied des deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertages zurückblicken , spreche ich Ihnen meine
herzlichsten Glückwünsche aus . Mit besonderer Anerkennung
gedenke ich aus diesem Anlaß der vielfachen Verdienste, die
Sic sich um das Handwerk sowohl in Ihrem Amt als Gene¬
ralsekretär des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer¬
tages als auch als Mitglied des Vorläufigen Reichswirtschafts¬
rates erworben haben. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß
Ihnen noch viele Jahre tatkräftigen und erfolgreichen Wirkens
zum Nutzen unseres deutschen Handwerks und
Gewerbes beschieden sein mögen.

Mit freundlichen Grüßen
gez . v . Hindenburg,

Ehrenmeister des deutschen Handwerks."

Flieger noet vermißt
Wie das „ Temp o" berichtet, meldet der Leiter der Grön¬

land -Filmexpedition , daß der Flieger Udet seit drei Tagen
vermißt werde . Er hatte sich auf die Sache der damals ver¬
mißten , inzwischen geretteten „Fliegenden Familie " Hutchinson
begeben . Man ist um sein Schicksal sehr besorgt, da sich in
dortiger Gegend leine Siedlungen befinden , wo der Flieger
seinen Benztnvorrat ergänzen könnte.

Der Ausweis der Reichsbankvom 15. September Wetsteine
Notendeckung von 25,7 v . H . auf gegenüber 25,1 v . H . in der
Vorwoche . Innerhalb der Retchsbank bestehen keine Hinder¬
nisse mehr für eine Diskontsenkung.

Die französische Kammer hat gestern früh , nachdem sie die
ganze Nacht getagt hat, den Gesetzentwurf über die Konver¬
tierung der Renten mit 540 gegen 48 Stimmen angenommen.

Die „ fliegende Familie ' von 1817
M GPWIMge -FAMMe öM GbßMM

Von Heinz Mantau (Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)
Alles schon dagewesen!

Oberst Hutchinson aus USA . wollte einen Rekord auf¬
stellen: mit Frau und zwei Kindern , sowie vier Kameraden
war er mit seinem Flugzeug nach Europa abgebraust, um . . .
gerade noch rechtzeitig von Fischern aus Todesnot gerettet
zu werden . Nicht vergessen darf man den „Familienhund " ,
den Hutchinson ebenfalls auf die abenteuerliche Lustreise
mitgenommen hatte.

Europa und Amerika teilen sich: die einen
Wettern über den Leichtsinn, die anderen loben den Schneid
der „fliegenden Familie "

( einschließlich Hund) . So etwas
war doch noch nicht da gewesen: zwei kleine Kinder mitzu¬
nehmen auf die „Spritztour " nach Europa . . .

Noch nicht dagewesen? Fliegende Familie? —
Ich weiß von einer Sache zu erzählen , die allerdings nichts
mit Amerika, Ozean , Grönland und Fischern zu tun hatte , die
aber Europa berechtigt, den „Ruhm " in Anspruch zu
nehmen, die erste fliegende Familie ihr Eigen zu nennen.
Anstatt Sturm über dem Ozean gab es einen Hagel von
Maschinengewehrgeschossen. Und als Kamerad des — eben- ,
falls vorhandenen — Hundes war noch eine kleine Katze
dabei . . .

Sonst : bitte sehr, war da ein Vater , der den Berus eines
italienischen Advokaten in Gernona (bei Udine) ausübte,
seine Frau Marietta , die kleine Maddalena und der noch
kleinere Peppino . Um Hutchinson vor Neid erblassen zu
lassen, sei weiter gemeldet, daß sich der Luftreise noch der
kleine , einjährige Hund und die schwarze Hauskatze der
Advokatenfamilie angeschloffenhatte . Führer der Maschine—
ein großes , schweres Caproni -Bombenflugzeug der italieni¬
schen Armee — war ein Leutnant Peroni oder Perotto . Die¬
ser italienische Offizier wurde später an der Front (Piave)
abgeschossen.
Ein tollkühner Streich

Die österreichischen und deutschenTruppen drangen un¬
aufhaltsam in die italienische, Tiefebene ein. Vorwärts Mr

Piave ! Und über die Piave ! Das war der Feldrus . . . Die
kleinen und größeren italienischen Ortschaften, die von den
Heeressäulen der Mittelmächte beim Vormarsch berührt
wurden , lagen wie ausgestorben da . Die wehrfähige männ¬
liche Bevölkerung war entweder schon längst eingezogen
oder aber hatte sich den zurückgehendenitalienischen Truppen
angeschlossen . So kam es, daß wir fast nur steinalte Männer
oder ganz junge Knaben in den Städten und Orten fanden.

Die Italiener verfügten über einen ausgezeichneten
Nachrichtendienst: in jedem Ort , in jedem Dorf , in
jeder „ Casera "

( Bauernhof ) hatten sie ihre Melder und
Agenten. Besonders scharf suchte man nach einem Advokaten
P „ der als Capitano in der italienischen Armee diente. Die¬
ser Advokat, dessen Familie in Gernona — also hinter
unseren Linien — zurückgeblieben war , sollte Meldungen
zufolge im bereits besetzten Gebiet Spionage treiben.
Seine Familie , so wurde behauptet , unterstützte ihn dabei.
Mit ihm im Bunde war noch ein Fliegerleutnant , ebenjener
Peroni oder Perotto . Und — was die Hauptsache war —
man suchte verzweifelt, krampfhaft und wie besessen nach
einem italienischen Caproni -Bombenflugzeug letzter Kon¬
struktion, das irgendwo hinter der deutsch -österreichischen
Front versteckt gehalten wurde.

Die Familie des Advokaten P . wurde natürlich scharf
überwacht. Kein Mensch im Hause konnte einen Schritt tun,
von dem die Kommandostellen nicht unterrichtet worden
Wären. Nicht einmal der Hund , geschweige die schwarzeKatze
wurden ausgenommen!

Dachte man ! Denn eines Morgens war Signora P.
samt Kind und Kegel, d . h . also mit Kindern , Hund und
Katze . . . verschwunden!

Von Tarvis bis Udine und von dort bis Vittorio raste
Telegraph und Telephon . . . Nichts zu machen: die Familie
blieb verschwunden! Zahlreiche Streifen der Feldgendarmen
und ganze Jagdkommandos durchsuchtendie Gegend : nichts
zu finden!

IS « Mm« KM . Brrluft bei der
NAOinwg

Der Abschluß für 1931
(Drahtloser Eigenbericht)

V7L . Die Deutsche Schiffs- und Maschinen-U.G. h
Bremen , der u . a . die AktiengesellschaftWeser gehört,
ihren Abschluß für 1931 vor . Danach beträgt der GeschM
gewinn 8,21 Millionen gegenüber 2,81 Millionen im
jahre , wobei zu berücksichtigen ist , daß im Vorjahr Zins^
und allgemeine Unkosten vorweg abgesetzt waren . General¬
unkosten beanspruchten 6,92 Millionen , Zinsen 1,56 Milli¬
onen ; soziale Beiträge sind von 1,08 aus 0,69 Millionen z„.
rückgegangen, und zwar offensichtlich durch die im Berichts¬
jahre notwendig gewordenen Entlassungen . Die ordent¬
lichen Abschreibungen sind dagegen von 1,78 auf 5,52 Milli¬
onen gestiegen. Sie werden ausschließlich auf Gebäude und
Anlagen , sowie aus die Einrichtungen vorgenommen , wäh¬
rend außerdem außerordentliche Abschreibungen mit z,zg
auf Kontokorrentforderungen , mit 2,75 Millionen aus Wert¬
papiere , mit 0,79 Millionen ans Beteiligungen und mit i,zg
Millionen auf Rückstellung für verschiedene Verpflichtungen
erfolgten . Somit ergibt sich ein Verlust von 15 Millionen
Reichsmark, der sich durch den Vortrag aus 1930 von 315G
RM sowie durch Auflösung sreigewordener Rücklagen vo«
0,80 Millionen auf 14,18 Millionen ermäßigt . Das Vorjahr
schloß mit einem Verlust von 64 500 RM , der jedoch durch
den Gewinnvortrag aus 1929 von 86 000 RM in einen buch¬
mäßigen Ueberschuß von 31 500 RM umgewandelt wurde.
Zur Deckung des Verlustes wird das Aktienkapital voi
14 Millionen auf 700 000 RM zusammengelegt, wodurchch
Buchgewinn von 13,3 Millionen erzielt wird . Ferner wird
zur Deckung des restlichen Verlustbetrages der Reservefonds
von 1,4 Millionen herangezogen.

VmmrWU C fit Seim Mssmhme
Berlin , 17 . September.

Die Kiellegung des Panzerschiffes 6 am 1 . Oktober ,von der französischen Presse zum Anlaß genommen worden
um Deutschland vorzuwersen , daß es die Bestimmungen
Rüstnngsseierjahres gebrochen habe . Hierzu ist daraus z»,
verweisen, daß seinerzeit präzise Abmachungen über das
Rüstungsfeierjahr am Widerspruch Frankreichs gescheiten
sind, und daß alle Abmachungen über das Rüstnngsfeierjahi
unbestimmt und ungenau gehalten sind. Die Kiellegung bei
Panzerschiffes steht daher in keinerlei Widerspruch mit de«
Bestimmungen des Rüstnngsseierjahres . Im übrigen ist dar¬
auf zu verweisen , daß eine Reihe von Ländern , darunter
Frankreich , England , Amerika und Italien während
Rüstungsseierjahrs den Bau zahlreicher größerer und kleine¬
rer Schiffe in Angriffgenom men haben.

Uebckwachungausschustam kommenden Donnerstag
Der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volksver¬

tretung ist jetzt für Donnerstag , den 22 . September , vor¬
mittags 11 Uhr , einberufen worden . Auf der Tagesord¬
nung steht: Untersuchung der Vorgänge in der zweite«
Sitzung des Reichstages am Montag , dem 12 . September.
Ob in dieser Sitzung des Ueberwachungsausschusses bereit¬
in die Zeugenvernehmung eingetreten werden soll , steh
offenbar noch nicht fest . Jedenfalls ist auf der TägesordMg
eine entsprechende Ankündigung nicht enthalten.

Zur Jahrhundertfeier des Gustav-Adolf-Veretns , di« heilte
mit einer großen Kundgebung am Völkerschlachtdenkmal m
Leipzig eröffnet wird , sind aus aller Welt, soweit die deutsche
Zunge reicht , Abgesandte und Freunde des weltbekannte«
Gustav-Adolf- Veretns zusammengekommen. Zur Vorbereiüm
der mit der Jahrhundertfeier verbundenen Beratung über»
deutsche evangelische Diaspora trat gestern der ZentralvorstM
der Gustav-Adolf-Stistung zusammen. An den Reichspräsid »-
ten wurde ein Begrüßungstelegramm gerichtet . Generalsckll-
kär Or . i) . Geißler legte den Jahresbericht der Gustav-AdO
Stiftung vor.

Der Kritiker und Feuilleton-Redakteur Norbert Falk ß
nach schwerer Krankheit kurz vor Vollendung des 60 . Lebens¬
jahres in Berlin gestorben . Norbert Falk schrieb u. a . d«
Textbücher zu den bekannten Filmen „Madame Dubanh 's
„ Anna Boleyn" und „Der Kongreß tanzt " .

Zwei Tage vergingen in der größten Unruhe und !
regung . Am dritten Tag hatten sich die Gemüter — v«
Armeekommandanten bis zum Feldgendarmen — schon wi»
der etwas beruhigt.

„Den Krieg werden wir deshalb nicht verlieren , steil
die Familie P . mit Kind und Kegel wie vom Erdboden ver¬
schluckt ist . . .

"
, meinte damals ein mit der Aufklärung der

Angelegenheit beschäftigter hoher österreichischerOffizier.
Aber am vierten Tag ! Da war die Hölle los ! Nicht , di

der Krieg an diesem Tage verloren gegangen wäre , nein,
aber von der FlngleiLung aus Pordenone kam eine schauer¬
liche Mär:

„Italienisches Großbombenflugzeug Caproni etM
10 Kilometer südlich Pordenone plötzlich gestartet. Wie Vs
herbeieilenden Wachtposten genau beobachtet werden konnte,
befanden sich in der Maschine zwei Männer , eine Frau uv
zwei kleine Kinder . Ein Hund bellte. Mit Fernglas kost»
dann festgestellt werden , daß die Frau mit einem Tuche ---
den italienischen Farben winkte. Unzweifelhaft war es d«
Advokat P . mit seiner Familie.

Verfolgung sofort eingeleitet. Jagdstaffel 3 hat be>
Verfolgung ausgenommen . Flugzeug wurde von AbweP
stellen mit Schrappnells und Maschinengewehren beschosst »-
Wirkung nicht feststellbar gewesen . . .

"
Durch die Lappen gegangen!

Die Untersuchung des Falles wurde streng geheim ^
führt und versank allmählich in Staub und Asthma.

Aber das lustige Ende kam von der „fliegende"
Familie " selbst . , .

Nach ungefähr zehn Tagen warf nämlich ein itaste"
scher Flieger hinter den österreichischen Gräben einen dB-
Brief ab . Was alles darin gefunden wurde ! .

Zuerst einmal viele Grüße von der Familie , einME
lich Katze und Hund . . . Dann ein Dutzend ausgezeichnet S
lungener Bilder , aus denen die Familie in dem Augen !»
zu sehen war , als sie gerade in — Venedig das Flu-E
verließ . . . Großaufnahmen der Kinder . . . Der Hund A
Männchen, und die Katze saß auf der Schulter des M'
chen . . . - ,Wie gesagt : kein Ozeanflug , keine Grönlandfischer,
doch auch keine Kleinigkeit, so mitten durch pfeifende
schinmgewehrkugeln und platzende Schrappnells zu goM-
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Î robswiLksi msodsn , ob suob
Ibt blost sicb ÜL>U85Ws »sn iöllt

Osmsn - ^ rissur - Zsion
M » TLRTWUWS °L
dlsciorsiss Li5. 85, ^oks Lürgsrssebstr.
rSMMKML» « ' « » »MS

Ein Waggon allerfcinste

Zwetschen
10 Pfund 90 Pf.

heute eingetrosfen . Verkauf bestimmt am
Montag ad 8 Uhr am Stau , gegenüberder
Gottorpstraße.

j » LMekvnI « ,
- -- --- . ^ ^-zusgsbs In bekanntst LusIItSt A

sm dlonisg, IS . September D

Leiilen-

Xlekles-

klsntel-

XrsvMeil-

nur in msinsm

8 lo - 5 p 62 > alg 65 cliöl - s

Zksts ctas k̂ sussks
in grä ^ tsi ' ^ usvvcltil

^ 7/ < c; k ^ . Qk5c5i ^ i- 7

LmÄ Sr« i«S«
Lortriroi ) « 28 chdlvr 1 lrspps

rc „ „ rilrrr« «,rL „ Ac « „ kU vo«

/ Uss «- L. M

PIm « > » S p »
^

Ssisüs können e o b o n s stet ^
gsbrsobt wercisn.

Oläsnburgoi ' Î sformIiLUL D
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k^ sIwsilZrsclkr ' (aue !̂ mit

VsIIonrsifsn ), kskractrubs-
kör LÜS5 Hs-t. L6 v ŵeiÜ-
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Nleifterin " !
Montag,IS .Sevt . !

7- 12 : L . L . » j
„Die Meister¬

singer von
Nürnberg"

Dienst ., 2k).Sevt >, j
8- IO-/2: L . 2

„Wilhelm Tell"
Mittw .,21 . Sept.
7 ^ - 12 ^ : L . L.
„Die Meister¬

singer von
Nürnberg"

. Donnerstag , .22. Sept ., 8 - 10 2:
! L 2 „Leinen aus !

Irland"
! Freit ., 23 . Sept,
j 8 —1V' /2 : 0 . 2Neu-

aust „Madame!
Butterst «"

Sonnabend,
24 . Sept , 8 - 10 ^ :
L . L . O „Leinen

aus Irland"
Sonnt ., 25. Sept ., !
3h°- 5^ : Neu-

auff . „Das Land
des Lächelns"
0.50 - 2.50 RM.
7^ - 10 ' /-: L .L.
„Die gold ' ne

Meisterin"

ksvke KemIüL -äMion Im l.sppD
lvsittwoLii , 6sn 21 . Ssplsrnbsr , nuokmittsgs 3 0^
vor in saclsrsn Stäbtsn längst öbliobsn Sspflogsnbsit foigsnci,
lab rum ersten istsls eins Auktion von Oslgsmälcksn aus meinem 8^ >,
veranstalten , ^ s bsnclslt slob um eins grolle Lnrabl Erstklassig,
Orlginsl - Oslgsmälbs (banssobattsn , Sssstüoks , Slumsn , prüelitz.
stll >sbsn usw .) Ssmtl . Ssmslcls bsf !n6sn slob in vornehmen klsbmung^

wirck Lslsgsnkslt gsboten , rum ^ rwsrb wertvollsterCZ.
mZlcls ru nlostt wlsclerksdrsiiclski , sulZsrgswölinllLli . pröls^

Vorbsslobtlgung I. cl. Lusstsllungsrsumsn 6ss üsppsn an ssn Vortagsclsr/luktlon gsrngsststtst . 7um kleinen Telle I. Zobaufsnstsrsusgsstch
Oie llsltung clsr Auktion liegt ln cisn lisnssn ssr Klrri,,

5ckwarting ö» Vsnt

Osi - I 6 . Oiicksns Kunsi !i3n6Iuiig llappsn . gög
^

W

Reklame-Lackierungen

Bremer

StudttlMter

Sonntag , den 18.
Sept ., nachm . 3 Uhr:
Egmont ." — Abds.
> Uhr : „Die toten

Augen ."
Montag , 19. Seht .,

abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .s:

Napoleon oder Die
hundert Tage ."

Dienstag , den 20.
Sept . , abds . 8 Uhr:
„Was ihr wollt ."

Mittwoch , den 21.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Die toten Augen ."

Donnerstag , d . 22.
Sept . , abds . 8 Uhr:

Rigoletto ." Gast:
Sinais « Lissitschkina.

Freitag , 23. Sept .,
abends 8 Uhr : „Fi¬
delis ."

Sonnabend , d . 24.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , den 25.
Sept ., nachm . 3 Uhr:
Friederike ." — Ab.
l U .: „Sa Boheme ."

Montag , 26. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die Zauberflöte ."

Dienstag , den 27.
Sept . , abds . 8 Uhr:
„Mutter mutz heira¬
ten ."

allen
werden.

zarten 40 H unter Preis lackiert
4eliefert werden nur QualitätZ

lackierungen in Tönen nach Wahl . Inter¬
essenten wollen sich bis zum 20. Sepr unt.
T W 484 an die Geschäftsst . d . Bl . wenden

Für ein gesundes Unternehmen wird
zwecks Erweiterung ein tüchtiger , tätiger

L 'SlIlUSWGS'
mit 15 bis 20 Mille gesucht . Angebote unt.
U F 490 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

mmeme
Wilbelmkr . 5.

Unentgeltltche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Uhr . Svrechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmitt,
von 3 bis 6 Ubr.

MN»
gt. Limousine , zirks

Telephon

WS
Kleinauto lrra 12 ^

ger . Limousine stm15 -s

Il» l!l4S73
4-Sitzer , geschl. Wagen

Kilometer 15 H.

Ward für letchteHierv Arbeit in
gute Weide gesucht.

Angeb . unt . T K 474
an die Geschst. d . Bl,

Lebüttinxsttaüs BV

Mo « Lag früh
1 Ladung irische Me

am Stau.

Für eigenen Bedarf
kaufe laufend:

WM. » r
gegen Kasse.

Goldschmied
C . H. Etters.

Meinardusstratze 46.

»MMM
kalt ausgelassen

1 Pfund nur 95 Ps.
Heides chleuderh onig,
der reinste Honig,

den es gibt,
1 Pfund 1,05 Ml.
Bringen Sie jetzt

schon Ihre Gefäße!

ResgMlmus
H. W . Geldes

Heiligengeiststratze 24
Telephon 3392

eWuMlW
für Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen,
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal¬
schule Sexta vis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i . Oldbg.

Taubenstraße 18
Telephon 5297

MlMIlWÜ-
Kl!!«» etngewachsene
Wik Nägel kürzen
0 « Sroot , Achternstr . 8

Plskst - Nslerel
Seorgrltsüe IS

üdsviskunlsi 'i'iclit
c. klemsnn . rirWiimM . IS

Avgvereii
Die nächsten Proben Kr das . Reqiii,

finden im

MüRkül ün küliüeLjkAvi
statt und zwar : Kr die Damen am
nerstag , dem 22. September 1932,
Herren am Freitag , dem 23. Sept« !
1932 , jedesmal 8)4 Uhr abends.

MKM-Kme
OIs lisrbstku rs « bj
Lnmsiäungsn blits recitk:

k̂ TLU KÄIlS 63 !-§>̂
gsprüsts Istsirtsr !»

sVsckot' « 1si ' SknsSs

vis i- rm ^ wirtscliüfllielis ^ susksllungsseliule
clsr O !c>sadurglsc :bsn ftsnä - .
wirtsobsstskammsr § LftlOÜ ^ ISUSN ^ Ukg !, 0

nimmt Mr so.— Klv > monstliob Ivsstts Okiobs
noob slnlgs Lobälsrinnsn auf

Lnttsgen snäisi - sltsrln cIsrSobul«

FamMen-NmheiOwnW
MlovulW-AnzeMli

Ois Vsriobung mslnerToabtsr
mit I-isrrn

ist 0 1. i, ^ ik gsds lob kisrmlt
bekannt

Nunges Mädchen , 21
»« I . , sucht Freundin.
Angeb . unt . T L 475
an die Geschst. d . Bl.

Z » slsgesOe!
Liükieii'ütW?

Aus Hunderten eine
kl. Auswahl : Land-
wirtsch ., Frl . , 23 I . :
Fabrikbetr ., Frl ., 22
I . : mittlerer Betrb .,
Frl ., 32 I . ; Landw .-
schaft , Frl ., 30 I . ;
Sanatorium , Wwe .,
40 I . : Handwerks¬
betrieb , Wwe ., 46 I . ;
Landwirtschaft , Frl .,
25 I . ; Restaurant,
Frl ., 20 I . : Geschäft,
Frl ., 25 I . ; usw.
usw . — Verlang . Sie
kostenl . Bundesschrift
5 gegen 25 Pf . Rück¬
porto verschl . u . ohne
Ausdr . — Keine Ver-
mittlg ., vorschußsrei,
niedrig . Beitrag . In¬
dividuelle Bearbeitg.
jedes Einzelfall , ga¬
rantiert . Viele Tau¬
sende hatten Erfolg.
— Für Damen viele
Beamte und Frstbe-

soldete vornotiert.
„Der Bund ",

Zentrale Kiel . Gegr.
1914 . Zweigst . Ham¬
burg , Hallerstraße 13

(beim Schlump ) .

M biete
einer zuverläss . Ehe-
kameradtn sorgenfr .,
geacht . Fdealehe . Bin
47jährig , evgl ., vom
alten Schlage , solide,
doch kein .wegs klein¬
lich. Mademtk . , pen-
stonsberecht . Staats-
Seantt . Geldinteress.
Nebensache . Lager¬

karte 171
Berlin W . 15.

Bin Regterungsvaumetster
mit größerem Vermögen , eigener Siadt-
villa , Anfang 40, und wünsche mir — ich
fühle mich einsam — nach enttäuschter Ehe
eine schätz ensw erte Eh ekameradin . Für mich
sind nur innere Werte ausschlaggebend.

Postlagerkarte : 189 Berlin W . 62.

ktsu Me . » . iiiliril !» Venier ftllllei

Lpsn Lugtirüsiii
Sspiembsr 1SZ2

kstsinsVorladung mit l^rLuis!«
LüftZ KIIdllkiLblS bseim
iok miok sneurslgsn

L L- L
Herzl . Gruß ! 2116!

lülSick
Il . IMl»

ftuuxsnksebmrt
OottorpstroZs 23

rufiilk
üt . VSnIq

Lwäsiärrtin

Vefseirt
vom 19. bis 24 . 8spt.

» . « ittüll
Fasbsrrt

tür Lrmtkrsmkbsitsn

Vemist
bis Lnäs Lsptsmbsr

pro !.

feine
Maß¬
arbeit

liefert billig LIbvi :,
Dietrtchsweg 12

LirSge

PlülWWel
zu verk. Nachz . in d.
Geschäftsstelle d. Bl,

Ihre Verlobung geben bekam!

Hvtt ) Lilkrs

WHIistni Vrlsdolä

Oldenburg- Donnerschwee, EMr,L

Î sIrTis Slllls

Vsrloiots
Oicisribi ^ rg , Irri 8spts n̂bbsr19N

BemiiWngs - Ajizeigeii

Ibre VsrmSblung geben bekannt

gsb . sstsvsr
l-llbsost , 17. September1S32

ToLes - Anzeigen

Im Alter von 74 Jahren starb A
Peter - Friedrich - Ludwig - HosV»a>

die 45 Jahre in unserm Haust
unermüdlich tätig war und rneiae
Kinder und Enkelkinder liebevou ^
umsorgte.

» vrl « ILLvk ! er

Die Beerdigung findet am Die»^
tag , dem 20 . d . M , nachm . 4 .15 M -
auf dem Friedhof in Rastede B
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Was blaken die Teomseten?
Was blasen die Fanfaren
Dort am Theaterwall?
Was machen dort die Scharen
Für einen Mordskrawall?
Was jubelt so freudig der IntendantUnd drückt einem Mann entzückt die Hand?Der Tausendste , der Tausendste
Für 's Frei -Anrecht ist da!
Es lebe der Tausendste,
Der Tausendsassa!

Das ist in hundert Jahren
Bestimmt das erste Mal,
Daß man in solchen Scharen
Zog zum Theaterkraal.
Es klatscht sich der Kassierer vergnügt auf 's Knie.
Denn das Geschäft geht glänzend , so glänzend wie nie;
Der Tausendste , der Tausendste
Für 's Frei -Anrecht ist da!
Es lebe der Tausendste,
Der Tausendsassa!

Was Gsell dereinst und Götze
Nicht fertiggebracht,
Das schafft mit etwas Grötze
Roenneke über Nacht.
Er senkt herab die Preise auf 's Mindestniveau.
Sieh da , es kommen Leute ! Es geht auch so!
Der Tausendste , der Tausendste
Für 's Frei -Anrecht ist da!
Es lebe der Tausendste,
Der Tausendsassa!

Selbst der Minister lockte
Durch seiner Rede Glanz.
Das löste die verstockte
Volksseele voll und ganz.
Der Oberbürgermeister hat mitgelöst,
Daß keiner die Gelegenheit des Anrechtkaufs verdöst.Der Tausendste , der Tausendste
Für 's Frei -Anrecht ist dal
Es lebe der Tausendste,
Der Tausendsassas

Ihr seht wohl , daß die Krise
Fast überwunden ist,
Weil gegen kalte Füße
Jetzt Rat gefunden ist.
Wir preisen die Preise , die höchst kulant.
Verachtet mir den Meister nicht , den Intendant.Der Tausendste , der Tausendste
Für 's Frei -Anrecht ist da!
Es lebe der Tausendste,
Der Tausendsassa!

_ Spottdrossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 18. September 1932

Landestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns . geschrieben«

, Laune des Verliebten " im Schloßgarten um 4 . 30 Uhr!
Wenn das Wetter bis hierher treu geblieben ist, laden

wir hiermit herzlich zum heutigen Freilichtspiel in dem
Schloßgarten ein ! Die Natur der Parkbühne ist ganz mit in
die Aufführung einbegriffen : der Bach , das Rauschen der
Bäume, das lauschige Gebüsch , die Wiese unter der abend¬
lichen Sonne.

Die Operette eröffnet die Spielzeit!
Die heutige Eröffnungsvorstellung der Operette be¬

ginnt um 7 Uhr und findet außer Anrecht statt.

„Die Meistersinger von Nürnberg"
werden zum nächsten Mal , morgen , Montag , den 19 . Sept . ,
um 7 Uhr , gegeben.

Die erste Wiederholung von „Wilhelm Tell " geht am
Dienstag , dem 20 . September , abends um 8 Uhr , für das
Unrecht Z . in Szene.

LanbesoeOekSee
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:
Obwohl die Anrechtziffer für die Konzerte des Landes¬

orchesters im vergangenen Jahr recht hoch war , ist sie dennoch
heute schon erheblich übertroffen , ein deutlicher Beweis fürdas große Interesse , welches das musikliebende Oldenburger
Publikum dem Programm , den hervorragenden Solisten'und nicht zuletzt dem niedrigen Anrechtspreis entgegen¬
bringt . Weitere neue Anmeldungen für alle Platzgattungenwerden täglich an der Theaterkasse entgegengenommen.

*

Schluß mit Kwamk
Wir erhalten mit der Bitte um Aufnahme noch folgende

Zuschrift : Es macht den Eindruck , als sei der NSDAP , bei
ihrer Eingabe gegen den Pastor Kwami eine peinliche Ver¬
wechslung passiert ! Mit vollem Recht hat man energischen
Protest erhoben gegen Niggerkult und Jazzunwesen , die sich
namentlich in deutschen Großstädten , in Theatern und Lo¬
kalen breitmachten . Das war Kulturschande . Es ist erfreulich,
daß der Kampf dagegen Erfolg gehabt hat . Hier aber han¬delt es sich weder um einen Negerhäuptling noch um einen
Zirkusmenschen . Es darf der Abteilung für Volksbildungder NSDAP , ganz zuversichtlich zugesichert werden ; Kwami

bläst weder Saxophon , noch macht er Niggertänze . Vielmehr
handelt es sich bei ihm um einen geistig hochstehenden Mis¬
sionar , um den anerkannten und bedeutenden Führer des
Ewevolkes und um einen treuen deutschen Staatsangehöri¬
gen , der sich weithin in Deutschland hoher Anerkennung er¬
freut . Es erscheint notwendig , die Abteilung für Volks¬
bildung der NSDAP , über ihren Irrtum aufzuklären . So
wäre nun alles schön aufgeklärt , und die Ordnungen „Jazz¬
musik " und „geistige Größe " sind sauber voneinander ab¬
gegrenzt . Nun wird gelten , was im alttestamentlichen Pro¬
pheten Joel Kap . 2 , 8 steht : „Keiner wird den anderen
irren , sondern ein jeglicher wird in feiner Ordnung daher¬
fahren . "

Mit deutschem Gruß
H. Otten , Oberzollinspektor i . R.

»

Die Gauleitung Weser - Ems gibt folgendes zu
der Kwami -Frage bekannt : Die NSDAP , hat mit ihrer
Stellungnahme zu dem von der Kirche beabsichtigten
Auftreten eines Negers in der Lambertikirche , der größten
und ältesten Kirche der Hauptstadt unseres Landes , nicht in die
innere Art , wie die Kirche die Religion verkündet , ein¬
gegriffen . Die NSDAP , hat vielmehr mit ihrer Stellung¬
nahme lediglich dieäußere Tatsache angegriffen und wird
sie auch unbeirrbar weiter angreifen ; daß einem Neger , d . i.
einem Vertreter der niedrigsten Rasse , an unserer heiligsten
Stätte erlaubt ist, zu dem jungen Nachwuchs unseres Volkes
über unsere heiligste Angelegenheit , über unsere Religion , zu
sprechen . Denn hiermit offenbart die Kirche , daß sie die hohe
Bedeutung der Quelle — die Besinnung des deutschen Vol¬
kes auf die Kraft , die in seinem Blute liegt — aus der einzig
die völkische , sittliche und religiöse Erneuerung unseres Vol¬
kes , für die wir kämpfen , herbeigeführt werden kann , über¬
haupt noch nicht begriffen hat . „Wenn Jhr 's
nicht fühlt , Ihr werde t's nicht begreifen. —,
Goethe . "

In Uebereinstimmung mit unserem Gauleiter , Minister¬
präsident Röver , betrachten wir daher unsere Stellungnahme
zu diesem Fall hiermit als restlos abgeschlossen.

Nachdem nun dis verschiedenen Richtungen zu der
Kwamifrage ausführlich zu Wort gekommen sind , können
wir die Debatte schließen . Die Schristleitung.

*
* Dreißig Jahre Mitglied des Landesorchesters.

Kammermusiker Alfred Moeckel kam vor 30 Jahren von
Lübeck nach Oldenburg und trat ins Orchester des damaligen
Hoftheaters ein . Seitdem wirkte er hier als Bratscher und
ist außerdem durch seine langjährige Mitwirkung im
Kammerquartett .bekanntgeworden . Alfred Moeckel ist auch
des öfteren bei den Bayreuther Festspielen mit tätig ge¬
wesen . Oldenburg kennt die künstlerischen Qualitäten dieses
echten Musikanten und hat immer wieder , auch solistisch , dis
Gabe seines reifen Könnens mit Genuß Hingenommett.* Erleichterungen bei der Schlachtsteuer . Die Presse-
Kelle des Staatsministeriums teilt uns mit : Entsprechend
dem Vorgehen Preußens hat di « oldenburgische Staats¬
regierung eine Ermäßigung des Schlachtsteuertarifs für
Ochsen und Kälber mit Wirkung vcmr 23 . September ab ver¬
ordnet . Ferner sind Hausschlachtungen von diesem Zeit-
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dunkt ab auch für Rindvieh und Schafe von der Schlacht¬
steuer befreit.

* Bei Ueberweisimg von städtischen Steuern und Ab¬
gaben ohne Gebühren durch die Bank , Post usw . nach erfolg¬
ter Mahnung kann man in letzter Zeit dtze Feststellung machen,
- aß nach einigen Tagen der Vollziehungsbeamte
erscheint und die fehlenden Gebühren einzieht . Man geht
Wohl nicht fehl in der Annahme , daß diese Art der Bezah¬
lung sich allzusehr eingebürgert hat , um die Gebühren zu
sparen . Dadurch wird aber der Zweck der Gebührenerhebung,
die Steuern und Abgaben pünktlich zu den Fälligkeits¬
terminen zu zahlen , nicht erreicht . Die Gebühren , die bei ver¬
späteter Zahlung zu leisten sind , sind nicht unerheblich und
bestehen bekanntlich aus ( wenn nicht schon das Pfändungs-
Verfahren eröffnet ist) Mahngebühren und Verzugszinsen.
Mahngebühren werden füllig , sobald die Behörde den Mahn¬
zettel abgesandt hat . Die Behörde kann auch öffentlich mah¬
nen . Auch dann find die Mahngebühren fällig . Verzugs¬
zinsen entstehen , nachdem die sog . Schonfrist von sieben
Tagen nach dem Fälligkeitstermin verstrichen ist. Die Ver¬
zugszinsen betragen zur Zeit für Landes - und Kommunal¬
abgaben 9 v . H . jährlich , jedoch mindestens 25 Pf.

« Zur Gehaltskürzung in Oldenburg wird uns ge¬
schrieben : In einem kürzlich in den „Nachrichten " erschienenen
Artikel über eine Verwaltungsreform in Oldenburg wurde
die Bevölkerung auf eine bevorstehende und inzwischen an¬
geordnete weitere Gehaltskürzung vorbereitet . Dabei wurde
darauf hingewiesen , daß die preußischen Gehaltssätze wegen
der in Preußen erfolgten weiteren Kürzung zurzeit niedri¬
ger seien als die oldenburgischen . Diese Angabe entsprach —

allgemein genommen — nicht den Tatsachen , ganz abgesehen
davon , daß in Preußen eine wirkliche Kürzung gar nicht er-
solgt ist, wie am Schlüsse ausgeführt ist. Es gibt in Olden¬
burg sowohl im höheren wie im mittleren Dienst eine große
Anzahl von Beamten , die schon ohne Berücksichtigung der
setzt in Oldenburg eingetretenen Kürzung niedrigere Ge¬

haltssätze als gleichartige preußische Beamte beziehen.
Namentlich viele mittlere Beamte stehen hinter den preußi¬
schen — und meist auch den Reichssatzen — zurück. Schon die

erste Hauptgruppe der oldenburgischen mittleren Beamten,
die Ministerial -Amtmänner sind — ungekürzt — 800 RM
niedriger eingestuft als gleiche Beamte in Preußen und im
Reich . Auch die Oberinspektoren stehen nicht alle mit Preußen
gleich . Namentlich die Oberinspektoren der mittleren Behör¬
den bleiben hinter den Prsußensätzen zurück. — Hinter den
Reichssätzen bleiben alle Oberinspektoren zurück. — Aehnlich
ergeht es den Regierungsobersekretären bei den Aemtern,
die verglichen mit den Kreisobersekretären bei den preußi¬
schen Landratsämtern (ungekürzt ) 500 RM im Gehalte zu-
rückbleiben . Die Regierungsoberinspektoren bei den olden¬

burgischen Aemtern beziehen nur das Gehalt der preußischen
Kreisobersekretäre . Viele oldenburgische Beamte haben also
ganz erheblich niedrigere Gehälter als ihre Kollegen im

Reich , in Preußen und wohl dm meisten übrigen deutschen
Ländern . Dazu kommt , daß die letzte Beordnung in Preußen
im Gegensatz zu Oldenburg vorsteht , daß die gekürzten Be¬

träge dem Beamten gutgeschrieben , also später ausbezahlt
werden sollen . Im Nachteil sind die oldenburgischen Be¬
amten auch dadurch , daß ein Ausrücken in das Gehalt der

freien Besörderungsstellen zurzeit nicht erfolgt.
* Fleischbeschauer sind umsatzsteuerpflichtigI Bekanntlich be¬

dient sich der Staat zur Lösung seiner öffentlich - rechtlichen
Aufgaben Lei der Fleischbeschau der selbständigen Berufe und
Gewerbe . Die Frage der Selbständigkeit der Fleischbeschauer
ist umstritten . Gleichwohl hat das Steuerrecht die Frage be¬

saht und die Einnahmen der Fleifchbefchauer für umsatzsteuer-
pflichtig erklärt. Gründe , die gegen deren Selbständigkeit
sprechen, z . B . Beschränkung der Beschautätigkett auf zu-
tzewiesene Bezirke , Beanstandungsmöglichkeit der Untersuchun¬
gen , Behandlung nach der Angestelltenversicherung usw ., sind
bei der Heranziehung zur Umsatzsteuer nicht ausschlaggebend.
Da nun der Fleischbeschauer neben der amtlichen Fleisch¬
beschau auch noch Fleischuntersuchungen in privatem Auftrag
vornimmt , ist nicht der Staat , sondern er nach der Verkehrs¬
auffassung Unternehmer und daher für die mit der Fleisch¬
beschau verbundenen Leistungen umsatzsteuerpflichtig . Es ist
Der Grundgedanke des Umsatzsteuerrechts , irgendwie monopol-
artig ausgestattete Berufe hinsichtlich der Steuerpflicht nicht
günstiger zu stellen als Berufe und Gewerbe , die dem freien
Wettbewerb unterworfen sind.

* Zur Erhaltung der Windmühle « schreibt man uns:
Vor ungefähr Jahresfrist erregte es nicht nur in Müller-

kretsen einiges Aufsehen , als die Windmühle in Ristedt bei
Bremen als erste Norddeutschlands mit Ventikanten ausge¬
rüstet wurde . Gegen den überkommenen Zustand erreichen
die Ventikanten dank ihrer zweckmäßigen Konstruktion eine

gesteigerte Ausnutzung der Windkrast und verleihen , wie die

Erfahrungen zeigten , den Windmühlen wieder eine wirt¬

schaftliche Grundlage . Vom Heimatschuß wurden die Venti¬
kanten als einzigstes erfolgversprechendes Mittel , die Wind¬

mühlen der Landschaft dauernd zu erhalten , warm begrüßt
und empfohlen . Inzwischen erfüllten sie alle in sie gesetzten
Hoffnungen . An zwei Dutzend Windmühlen blieben durch
die Ventikanten erhalten . Wie sehr die Denkmalpflege die

Bilausche Erfindung zu schätzen weiß , geht z . B . daraus her¬
vor , daß der Provinzialkonservator in Potsdam einen
Müller , der seine Windmühle abbrechen wollte , veranlassen
konnte , den Betrieb durch Einsetzen der Ventikanten aufrecht

Wetterberichtder Bremischen Landeswettsrwach
(Nachdruck verboten)

Durch Len Abzug des Hohen Druckes ist zwischen dem jetzt
Südosteuropa gelegenen Hochdrucklern und dam atlantischen Hoq
Gebiet tieseren Druckes entstanden . So liegen flache Störungen YH,
der Nordsee und dem östlichen Atlantik . Eine Störung südlich Jsi,,.
wird wohl nach Skandinavien abztehen , ohne unser Wetter wesenM
zu beeinträchtigen . ES scheint also , alS ob das schön«, herbstliche Bst,,
sich erhallen wollte , wenn auch die Sicherheit dafür nicht mehr
grotz ist wie gestern.

Voraussage
'

für de« 18 . September : Schwachwindig , Früh »«
sonst vielfach heiter , für die Jahreszeit warm.

Aussichten für den 19 . September - Borausstchtlich Fortdauer d,.
freundlichen Herbstwetters , Zunahme der Temperaturunterschied,
zwischen Tag und Nacht.

Täglicher WitterrmgSbeeichl
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstatim

der Oldenburgischen Landwirtschastskammer
Beobachtung vom 17. September 1832 , 8 Uhr nachm.

Baromtr. Temperatur Windricht. Niederschi. Erddod. -Tem»
mm Lotsiu, Stärke mm o.Om o.iv »,'
760,4 24,4 L VV 4 V,ü 19,8 M

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
24,8 11 .3 -

Î ^ »sn !os <9iisitso ( AdsIdbscks -:ktOwo »bsGbscksLkt Ssrsgsn
SsOunsi ibicrkit

Mssvn mtt «tscn WikxZs)

Hochwasser : Montag , LS. Geptemverr

Oldenburg 7 .00 , 19 .10 ; Wilhelmshaven S.25 , 15 .35 ; BremerM^
3.45 , 15 .55 ; Nordenham 4.05 , 16 .15 ; Brake 4.50 , 17 .00 ; Elsfleth 5.1h
17 .2« ; Bremen 6 .20 , 18 .30 Uhr .

"

zu erhalten . Die Gewerbesörderungsstelle bei der Handels¬
kammer in Altona erbot , dem ersten Müller , der seine Mühle
in dieser Weise umbaue,einen beträchtlichen Teil der Kosten zu
schenken. Neuerdings kommen die Drehhecks in Aufnahme;
sie bewirken eine völlige Ruhe der Mühlenflügel auch bei
dem stärksten Sturme . Das Gefahrenmoment der Mühlen
wird dadurch erheblich herabgemindert . st.

* Große Kunst -Auktion im Lappan . Die Kunsthandlung
Carl G. Oncken veranstaltet laut Anzeige am Mittwoch dieser
Woche eine Versteigerung einer großen Anzahl vortrefflicher
Original -Oelgemälde , wie solche in letzter Zeit auch in an¬
deren Städten üblich geworden sind . Zweifellos wird dem
kunstliebenden Publikum eine — manchen willkommene —

Gelegenheit geboten , ein lange gewünschtes Original -Werk für
verhältnismäßig wenig Geld zu erwerben . Auch manchem
Künstler wird damit in dieser schweren Zeit geholfen.

* Oldenburger Marktpreise von 17. September . MolkereiSutter,

Pfund 1,35 —1,15 , Landbutter , 1,10 - 1,2 «, Rindfleisch 0,70 — 1,2 «,
Schweinefleisch ü,86 — 1,60 , Kalbfleisch 0,90 —1, «ü, Hammelfleisch 0,75
btS 0,9 «, Speck, geräuchert 0,70 - 0,9 «, Flomen 0,70 , Mettwurst , ge¬

räuchert V,SO—1,10 , Leberwurst 0,10 —1,1 «, Mettwurst , frisch v,9 «, Rot¬

wurst 0,50 —0,8 «, Gänse 0,6 «, Kartoffeln 0,03 — 0,01 , Große Bohnen
«,10 —0.15 , Bohnen 0,10 - 0,25 , Steckrüben 0,05 , Wurzeln »,»8, Zwiebeln

0,10 , Schalotte » 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rotkohl v,08 , Weißkohl 0,05,

Kohlrabi v,10 , Spinat 0,20 , Aepssl , frisch «,20 , Birnen 0,15 —0,30,

Pflaumen , Zwetschen 0,13 — 0,15 , Pfifferlinge 0,10 —0,15 , Tomaten v,15
bis 0,2 «, Bananen 8,25 —0,35 , Pahlbohnen v,3 «, Honig 1,20 , Eier,
Stück 0,09 —0,1 «, Hühner 1,50 —2,5 «, Feldhühner «,80 — 1,00 , Enten,
wtlde 1,80 —2,0 «, Enten , zahme 1,50 —2,50 , Kaninchen 1,50 —2,5 «, Gurken

0,20 - 0,3 «, Blumenkohl . Kopf 0,1 «—0,5 «, Salat , 2 Köpfe 8,15 , Selleris,
Knollen 0,05 —0,15 , Porree , Bund 0,1 «, Petersilie V,10, Torf , 1« Hekto¬
liter 10 —11 RM . Beste Ware Höhere Notierung.

»
» Der EisenSayner -Beretn „Kameradschaft ", Eversten , veranstaltete,

wie wir gestern schon mittetlten , tn seinem Veretnslokal seine dies¬

jährige Jubiläumsfeier . Es waren vier Mitglieder des Vereins , die

auf eine 25jährige Tätigkeit tm Etsenbahndienft zurückbltcken konnten,

zu ehren . Ergänzend wird « ns zu dem gestrigen Bericht noch mtt-

getetlt : die Jubilars Zugführer Westen, Rangteraufseher Meyer,
D ., Weichenwärter Bruns, W -, und Rottenführer Lehmkuhl er-

hielte » vom Verein je einen Sessel . Außerdem wurde ihnen durch den

Vorsitzenden je eine Blume , die der Hausbesitzer des Veretnslokals,
Herr Gustav Kuhlmann, gestiftet hatte , überreicht . Die Damen
des Vereins Hatte » reichlich für Kuchen gesorgt , wozu vom Verein der

Kaffee spendiert wurde.
« Die Ban - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg , Ortsgrieppe

Oldenburg , hielt am Montag in „Dietrichs gute Stuben - ihre Monats-

Versammlung ab , die gut besucht war . Der Verlauf des Abends ge¬
staltete sich sehr interessant . Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden
der Ortsgruppe , Bauwirt Baumbergei, referierte Bauwirt Wöbken
über . Bauplatzkauf und Bauen ". Danach machte der Vorsitzende der

Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg , Bauwirt Hillje, nähere
Ausführungen über das Ergebnis der kürzlich stattgefundenen Prüfung
durch das Reichsaufstchtsarnt für Privatverstcherung , die ein in jeder
Hinsicht günstiges Resultat zeigte . Die Bau - und Wirtschaftsgemein¬
schaft Oldenburg hat bereits durch Erhöhung des Geschäftsanteils und

durch sonstige Maßnahmen besonderen Wünschen deS Reichsaufsichts¬
amts Rechnung getragen . Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Olden¬

burg wächst ständig ; die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 1570 . Die
allmonatlich erfolgenden Zuteilungen zeugen von dem gefunden Fun¬
dament der Gemeinschaft.

« Abstichen (GesellschaftMschen ) des Ftscheret -Schntzvereins . Bei
ungünstigem Regenwetter hielt der Verein im Reichskanal sein dies¬
jähriges Abfischen ab . Gefischt wurde morgens von 5 .30 bis 12 Uhr
mittags . Die Teilnehmerzahl betrug 153 , die bis aus einige wenige
im strömenden Regen bis zum Schluß durchschallen haben . Ob das
auch mit an der wunderbaren Erbsensuppe , die es im Anschluß an
das Fische » tm Theilmannschen Lokal gab , und die Frau Dtetl unter
Mitwirkung von Familie Thetlmann so vorzüglich znbereiiet hatte , ge¬
kegen hat ? Die Möglichkeit besteht jedenfalls , denn man sah Hinterher,
trotz der nur geringen Fänge , überall vergnügte Gesichter und man
war des Lobes über dieses zum zweiten Male stattsindende Essen
voll . — Es standen wertvolle Preise zur Verfügung , die durch Stif¬
tungen noch , ergänzt worden waren , so daß 90 Teilnehmer mit Preisen
bedacht werden konnten . Die Gewinner der ersten Preise sind : 1. Wirbel,
2 . Friedr . Oltmanns , 3 . Theod . Naber , 1. Küster , 5. Frledr . Kahser,
6. Graf , 7. Düser , 8. Unbehau » , 9. Bruns , 10 . Ritterssn , 11 . Lück,

12 , Kroegeler . Nach der PreiSvertetlung blieben die Teilnehmer nm
einige Stunden beisammen . Wirt Thetlmann hatte nebenher noch
Kletnkaliber -Pretsschießen veranstaltet , das regen Zuspruch fand . F,«
Dietl sowie der Familie Thetlmann wurde seitens des Vorsitzende
noch besonders gedankt , ebenfalls dem Ausschuß , der bei der gi
Teilnehmerzahl enorme Arbeit zu leisten hatte.

* Schutzbund der deutschen Bausparer . Wan schreibt uns : Die Nnftq«,
heit in der Bausparbewegung , teils mit veranlaßt durch dis langsames!
vistonsiätigkeit des Reichsaufstchtsamtes , Hai Vereanlassung dazu gegede
daß sich ein Schutzbund der deutschen Bausparer gebildet hat , der sicha>
mählich über ganz Deutschland ausdehnt . Der Zweck des Bundes I
die Schaffung einer Selbstfchutzorganisation tn den tausend Fragen dl,
Baufparbcwegung , denen der einzelne weder ln rechtlicher , noch sin»
zieller Beziehung gewachsen ist. Ausgaben dieses Verbandes sw:
1. Information über Kassen und den Ruf der leitenden Persönlich !̂
2. Beratung vom Vertragsabschluß btS zur Fertigstellung des S!»
baueS , evtl . Beschaffung der Hypothek ; 8. Unterstützung der MtigM«
bei Verhandlungen mit ihrer Kasse ; 1. evtl . Sicherstellung der U
Hypothek , damit kein Bau halbfsrtig liegen bleibt ; 5. Hilfe bei der!
Leitung der Versicherungsverträge und beim evtl . Verkauf ihrer Bw
sparverträge ; 8. juristische Unterstützung bei evtl . Klagen durch die!
fparkasse ; bei rechtlichen Klagen von prinzipieller Bedeutung « l,
Lastenübernahme bis zur retchSgertchtlicheu Entscheidung.

Der letzte VolizeS-Tagesbericht
Gestohlen wurde 1. am 13 . September von einem Herrensch

rad , welches in einem Seitenetngang einer Wirtschaft an der Ach!»
stratze stand , ein Lichtdynamo mit Blende ; 2. am 11 . September m«
23 Uhr von einem Fahrrad , welches tm Eingang des Hauptbahnhoses ach
gestellt war , eine verkromte Berkoblende mit Batterie ; 3. am 13.
tember aus einem Hause an der Kurwickstratze ein blaukarierter A»U
zweireihig , ein grankarisrter zweireihiger Wtnterüberzteher , 1 schwaijii
Damenhut , 1 weißes Sporthemd mit Kragen . AlS Täter soll ein »
gsblicher Boxer Franz Sucht », welcher sich tn dem beireffcnden hach
emlogiert Hatte und heimlich das Haus verlassen hat , tn Frage I»
men . Dis betreffende Person wird wie folgt beschrieben : etwa
bis 1,85 groß , glatt rasiert und schwarzes Haar . Derselbe trägt «, a
schlichtgeftretfte Hose , graumelierten Pullover und blaues Jackett ; 1 as
13 . September tn der Zeit von 20— 21 Uhr aus einem Garten e«
Hauses an der Willersftraßs ein unangefchlossenes Herrenfahrrad , Md
und Nr . unbekannt ; 5. am 15 . September tn der Zeit von 2Ü.IS W
23 .10 Uhr von einem Fahrrade , welches tm Hofe des Hauses M»
sachsen ausgestellt war , die elektrische Berkobeleuchtung mit Batlck
und Boschdhnamo.

Fe st genommen wurde am 11 . September der Elektriker L k
ans Wiefelstede wegen MotorraddtebstahlS.

Wo gestohlen? In einer Strafsache gegen eine hier !
hafte Person wurde eine schwarze Wildledern « Damenhandtaschs , >
22 x 13 Zentimeter , sichergestellt . Es handelt sich um eine Han!
in sehr guter Ausmachung . Aus dem Deckel befindet sich an der reW
Ecke ein Drehmesftngverschlutz mit Drehhebel . Die Handtasche ist «
innen mit hellgrauer Rohseide gefüttert . In einer eingenähten TaK
befindet sich ein Handspiegel , dessen Rückseite ebensalls mit hellgr«
Rohseide bezogen ist. Außerdem ein zwetsächertges rotbraun «i '

fettes Damenportemonnate . Es wird vermutet , daß Handtasche
Portemonnaie Besucherinnen auf dem Gertruden - oder auf dem n»
Kirchhof bet der Auferstehungsktrche entwendet worden sind . Die »
bekannten Eigentümer werden ersucht , sich auf der Krtminalwache?
melde » .

Verkehrsunfallr Am 18 . September gegen 11 .50 Uh:
eignete sich auf der Bremer Lhauflee tn der Näh « des Osternbu»
Bahnhofs ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen «'>!

einem Lastkraftwagen mit Anhänger . Personen wurden nicht M

letzt . Der Personenkraftwagen wurde beschädigt . — Am 15 . SepteM
gegen 16 .20 Uhr ereignete sich auf der Straßenkreuzung Garten -M
rnannstraße ein Zusammenstoß zwischen zwei Motorradfahrern?
Motorradfahrer wurde verletzt . Beide Krafträder wurde beM

Wegen Obdachlosigkeit wurden 1 und wegen Trunltt'
Heit 3 Personen in Schutzhaft genommen.

Kleine Mitteilungen
Auf die heutige Anzeige des Norddeutschen Llohd , in der >

gestellt wird , daß die Fahrt über den Ozean von Eur«
nach Amerika mit der „Bremen " und der „Europa " IV- 7
dauert , wird besonders Angewiesen.

Die Wünschelrute im Lichte moderner Forsch «"!
Ueber dieses Thema spricht Herr B . v . Dyk laut Anzeige am

tzimicis 138.
, 3S . - o. L

«sti ss . -
oi, Ksmbinosiou^
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Dienstag, je nachmittags 5 Uhr und abends 8 USr im Saal » na»
v ->pes Der Rutengänger Architekt Borchers wttd ws ^ llnkchel I
'"

n Vortra ? erliiutmO ' und uUeressante Lichtbilder worden
"°"

§>er Singverein macht in der heutigen Anzeige die VerkeaunaMer Proben für das „Requiem" bekannt .
-rrerregang

Der Stahlhelm - Frauenbund verweist laut ylnreta» a„ ,
Mm Vortrag des Landessührers anlittzlich der MonatzvttMmmiung!

Im Uniongarten findet laut Anzeige heute nachmittag
K° f , - ° r ° " z ° r t m tI Tanzeinlagen statt. Es ist waürichetn-
gch di- letzte Veranstaltung dieser Art in diesem Jahr .

^ ^

Ofen.Mit dem Waldreichtum der hiesigen Gegend scheint es
nach und nach zu Ende zu gehen . Wie man hört, sollen näm¬
lich die Erben des verstorbenen Hausmanns Köster die Ab¬
sicht hüben , den Lanzen Holzbestand des Waldes zwischen
Ofener Krug und Bloh zu verkaufen und abholzen zu lassen.

Gerade dieser Wald ist eme besondere Zierde der hiesigen
Gegend. Von allen Gerten von Wiesen umgeben, gewährt er
den unzähligen Durcksrersenden und Spaziergängern einen
herrlichen Anblick Von ganz besonderer Schönheit ist ein
Spaziergang auf dem Fußweg, der vom „Ofener Krug« am
Saum dieses Waldes entlang nach Bloh führt . Der Natur¬
freund (und derer sind es sehr viele unter den Tausenden von
Spaziergängern ) würde nur mit allergrößtem Bedauern dieses
ungewöhnlich schöne Landschastsbild durch Abholzen dieses
Waldes verschwinden sehen.

Wardenburg.
Konzertabend . Wie aus einer Voranzeige ersichtlich , ver¬

anstaltet der Gemischte Chor Wardenburg am 6 . November
einen Konzerlabend, bestehend aus Lieder- und Musikvorträgen.
Der Chor hat zu diesen das Streichquartett der
Oldenburger Musikgemeinschast gewonnen. Außer
Chorvorträgen werden Lieder vom Orchester und Chor zusammen
borgetragen . Der Chor erhofft mit diesem Abend eine große
kulturelle Aufgabe zu erledigen.

Edewecht.
Wanderwrttschießen. Seit vier Jahren treffen sich all¬

jährlich an einem Septembersonntage die Schützen der Ver¬
eine Edewecht und Zwischenahn zum friedlichen Wanderwett¬
schießen , das heute kein Schütze mehr missen möchte . Der
Zweck der alljährlichen Wanderwettschießen, die alljährlich
abwechselnd in den beiden Orten stattfinden , ist , die freund¬
schaftlichen Beziehungen zu fördern und insbesondere den
edlen Schießsport zu hegen und zu pflegen. Ausgetragen
werden die Wettkämpfe um einen Wanderpokal , der solange
wandert , bis ein Verein ihn fünf Mal hintereinander ge¬
wonnen hat . Der erste noch wanderndd Pokal wird von Ede¬
wecht verteidigt,der ihn bisher immer so eben mit nur kleinem
Vorsprunge gewinnen konnte. Zu dem morgigen Wettkampf
stellt Edewecht neun Freihand - und sieben Aufgelegt-
Schützen, Zwischenahn sechs Freihand - und zehn Aufgelegt-
Schützen.

Eine Abteilung des Instituts für Maschinenwesen der
preußischen Versuchs- und Forschungsanstalt für Milchwesen
in der Edewechter Molkerei ist damit beschäftigt, den Betrieb
aus seine Wirtschaftlichkeit zu untersuchen. Aehnliche Ver¬
suche wurden schon in mehreren Molkereibetrieben , die mit
Diesemotoren arbeiten , unternommen . Die Edewechter Mol¬
kerei erhielt auch vor einigen Jahren einen Dieselmotor.

Ein „Zweiter Frühling " . Im Garten eines Einwohners
in Nordedewecht steht ein Obstbaum in diesem Jahre zum
zweiten Male in Blüte . Neben den reisen Früchten zeigt der
Daum eine reiche Blütenpracht.

Wemkendorf.
Hausbau. Ein neues Wohnhaus läßt aus seinem Besitztum

Landwirt Ahlers errichten. Er beabsichtigt , nach Fertigstellung
desselben dort einzuziehen und feine Landstelle seinem Enkel
zur Bewirtschaftung zu überlasten.

Petersfeld.
Der Bienendiebstahl steht augenblicklich scheinbar bei vielen

Menschen auf der Tagesordnung ; denn verschiedene Zeitungen
meldeten derartige Vorkommnisse . Auch hier in Petersfeld
Var dem Landwirt Joh . Siesjediers in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch ein Bienenvolk gestohlen worden.
Zum Glück hatte der Geschädigte die auf dem Acker deutlich
vorhandenen Fußspuren der Täter sorgfältig zugedeckt, so daß
der Gendarmeriekommissaraus Ocholt , der vertretungsweise
die Untersuchung aufnahm, sich die Fußspuren Haarschars aus-
zeichnm konnte . Da nach dem Stande der Bienen zu urteilen,
nur ortskundige Personen in Frage kommen konnten, wurden
die Untersuchungen in dieser Hinsicht besonders eingehend ge¬
führt. Durch einen kleinen Fingerzeig, der von vertraulicher
Seite gegeben wurde, konnten dann zwei junge Burschen, be¬
dienstet im Nachbarort, aus Grund der Fußspuren bald zur
Rechenschaft gezogen werden. Da diese sich sofort in Wider¬
sprüche verwickelten , auch ihr Alibi für die Tatzeit nicht Nach¬
weisen konnten , mußte einer der Verdächtigen den Weg zum
Gefängnis antreten . Er zog es aber vor, die Gefängntstore
Acht öffnen zu lasten, indem er ein volles Geständnis ablegte.
Der Korb , aus dem der genießbare Honig entfernt worden
war, lag in der Nähe der Arbeitsstelle der beiden Täter
Perßeckt.

N o r d l o h.
Dem Verkehr nicht mehr angepatzt ist die Nordloher Brücke

im Straßenzug Apen—Nordloh—Barßel . Die Hängebrücke ist
diel zu eng . Vor allem die Heu - und Kornwagen, die hier zu
Hunderten die Brücke passieren müssen , verlieren fast jedesmal
einen Teil ihrer Last . Größere Lasten können die Brücke nicht
mehr überqueren, so sehen sich die Fuhrleute häufig gezwungen,
ihre Frachten umzuladen. Man hofft hier, daß die Brücke bald
umgebaut wird , da vor einigen TaKn eine Besicht,gung
stattfand.
, 85 Jahre Kaufmann E . Reil im „Weißen Haus". Eines
«er ältesten Geschäfte in der Gemeinde Apen ist das „Werße
Haus" in Nordloh. welches jetzt als Besitzer den Kaufmann
Friedrich Reil steht . Es wurde im Jahre 1847 von dem Kauf¬
mann E. Reil gegründet. Neben dem Kausmannsgeschastge¬
hören eine Wirtschaftund eine Landwirtschaft und in früheren
wahren ein bedeutender Handel mit Honig und Buchwetzen
?u dem Hause . Herr Friedrich Reil, der heute im 82. Lebens-
iahr , weit und breit in hohem Ansehen steht , hat auch außer¬
halb seines Geschäftes im öffentlichen Leben viele Remter mne-
Nhabt . So war er lange Jahre im Amtsrat , Gemeinderat und
Ktrchenrat. Das große weiße Haus an der Chaussee nach
Barßel ist seit Jahrzehnten das Wahrzeichen der ganzen
Liegend.

Varel.
ArSeitsmarkt. Das hiesige Arbeitsamt verzeichnete am

Mtag is . September, im Amtsverband Varel 1484 männ¬
liche und 140 weibliche Arbeitsuchende, dre sich in der Haupt¬
sache aus folgenden Berufen rekrutieren: Metallindustrie 3o9,
Lohnarbeit wechselnder Art 296, Ztegeleren. Stem - und Erd¬
arbeiter LOS, Bauaewerbe 135. Holz - und Schmtzstofsindusttte

kaufmännische und Büroangestellte 77, Bekleidungsgewerbe
Landwirtschaft 59, Torsindustrie 51. Elsfleth.

« Der Segelklub Weserstrand, Elsfleth hielt in seimm
Bootshause,ne gut besuchte Mitgliederversammlung ab. Der

> rviwriert « enton. va» »MS llvr kMIkinlier.
Pav > « r - 0o4lvi>

Die NSDAP , hat an das
träge gerichtet:

» Landeskultur und ländliche Siedlung
Da die Reichsregierung mit ihrer letzten Notverordnung

nicht im geringsten das Elend der Arbeitslosigkeit beseitigt,
müssen jetzt die Länder von sich aus Wege und Mittel suchen,der Arbeitslosigkeitund damit der immer geringer werdenden
Kaufkraft der Bevölkerung Herr zu werden.

Aus diesem Grunde stellen wir an die Staatsregierungfolgenden Antrag:
Die Staatsregierung wird ersucht , beschleunigt einenPlan für die Förderung der Landeskultur und der länd¬

lichen Siedlungen aufzustellen, der Gesamtauswendungen in
Höhe von 25 Millionen RM für eine Reihe von Jahren
vorsieht . Im laufenden Jahre sind von dieser Summe 2,5Millionen und für die folgenden dxei Jahre je 7,5 Mil¬lionen vorzufehen.

Die Finanzierung dieses Planes ist wie folgt möglich:Die Staatsregierung ersucht die Reichsregierung, nacheinem noch besonders zu vereinbarenden Schlüssel , einenTeil der unmittelbar und mittelbar aus der Durch¬führung dieses Planes entstehendenErsparnisse in der Ar¬
beitslosenunterstützungund der Mehreingänge an Steuernund Sozialbeiträgen zur Verfügung zu stellen und den
Ueberbrttckungsbedarf, sowie den verbleibenden Rest der
Kosten durch produktive Kreditschöpfungzu beschaffen.Die Durchführung dieses Planes ist im heutigen Geld-und Wirtschaftssystemdurchaus möglich und gesichert . Wird
diese Arbeit in Angriff genommen, dann ergibt sich einefortlaufende Neubelebung der ganzen Wirtschaftslagewurchdie Erhöhung der Kaufkraft eines großen Teils der arbei¬tenden Bevölkerung. Weitere Anträge in vorstehendemSinne werden wir der Staatsregierung in den nächstenTagen vorlegen.

Mit deutschem Gruß!
gez . Joel.

Arbeitsbeschaffung
Nachfolgend stellen wir die mit unserem gestrigen Schreiben

angekündigten weiteren Anträge an die Staatsregierung:
Die Staatsregierung wird ersucht , beschleunigt einen

Plan für die Förderung des Eigenheimbaues, insbesonderefür den städtischen Arbeiter, aufzustellen, der Gesamtaufwen¬
dungen in Höhe von 5 Will. RM für das lausende und fürdas nächste Jahr vorsieht.
Die Finanzierung dieses Planes ist wie folgt

möglich:
Die Staatsregierung ersucht die Reichsregierung nacheinem noch besonders zu vereinbarenden Schlüssel , einen Teil

der unmittelbar und mittelbar aus der Durchführung
dieses Planes entstehenden Ersparnisse in der Arbeitslosen¬
unterstützung und der Mehreingänge an Steuern und Sozial¬

beiträgen zur Verfügung zu stellen und den Ueberbrückungs-
bedarf sowie den verbleibenden Rest der Kosten durch produk¬tive Kredttschöpsung zu beschaffen.

Ern weiterer Antrag lautet wie folgt:
Die Staatsregierung wird ersucht , beschleunigt einen

Plan für die Instandsetzung, Erneuerung und Erweiterungdes Wege -, Straßen - und Kanalnetzes aufzustellen , der Ge¬
samtauswendungen in Höhe von 7,5 Will. RM für das lau¬
sende und das nächste Jahr vorsieht.
Die Finanzierung dieses Planes ist wie folgt

möglich : Die Staatsregiierung ersucht die Retchsregierung, nach
einem noch besonders zu vereinbarenden Schlüssel , einen Teil
der unmittelbar und mittelbar aus der Durchführung dieses
Planes entstehenden Ersparnisse in der Arbeitslosenunter¬
stützung und der Mehreingänge an Steuern und Sozial-
beiträgen zur Verfügung zu stellen und den Ueberbrückungs-
bedars sowie den verbleibendenRest der Kosten durch produktive
Kreditschöpfungzu beschaffen.

Schließlich liegt noch folgender Antrag vor:
Die Staatsregierung wird ersucht , beschleunigt den Plan

für die Bereitstellung von Krediten an lebenswichtige Be¬
triebe in Höhe von etwa 3 Millionen RM für das lausende
und für das nächste Jahr aufzustellen.
Zur Finanzierung dieses Planes ist die Reichs-

regierung zu ersuchen , die erforderlichenMittel durch produktive
Kredttschöpsungzu beschaffen.

Auch die Durchführung dieser Pläne ist im heutigen Geld-
und Wirtschaftssystem möglich und gesichert . Werben diese
Pläne durchgeführt, dann ist für den Freistaat Olden¬
burg die wirtschaftliche und soziale Frage gelöst.Wir bitten das Staatsministertum um gefällige Stellung¬
nahme zu unseren Anträgen und um Nachricht , ob die Staats¬
regierung imstande und bereit ist , die erforderlichenUnterlagen
für die Durchführung dieser Pläne zu geben.

Die Verhandlungen im Sinne unserer Anträge mit der
Reichsregierung müssen zu einem Erfolg führen, oder die
Reichsregierung hat kein Interesse an der tatsächlichen dauern¬
den Arbeitsbeschaffung.

Die Durchführung der beantragten Pläne schafft eine
vergrößerte Kaufkraft und durch die Vergrößerung der Kauf¬
kraft eine unmittelbare Beschäftigung weiterer Arbeitskräfteder übrigen Wirtschaft. Dadurch erwachsen insgesamt derartige
Ersparnisse in der Arbeitslosenunterstützung und Mehrein¬
nahmen an. Steuern und Sozialbeiträgen , daß hierdurch allein
bereits der weit überwiegende Teil der durch die Arbeitsbe¬
schaffung entstehendenKosten gedeckt ist. Dieser Ausgleich ist so
umfassend , daß die schließliche Rückzahlung der gegebenen Kre¬
dite fast vollständig eine durch nichts vorbelasteteReineinnahmeder öffentlichen Hand ist. Mit deutschem Gruß!

gez. Joel.

Anträge der KEDAV.
an das MenbnrgMe Staatsmiaifteeium

Staatsministerium folgende An-

Vorsttzende , Seesahrtsoberlehrer Reicke, erössnete die Ver¬
sammlung. Als erster Punkt wurde das Tragen von Abzeichen
behandelt. Die Versammlung faßte einen Beschluß dahin, daß
das wahllose Tragen von Abzeichen , die eine politische Ge¬
sinnung ausdrücken sollen , bei Veranstaltungen des Vereins,
im Bootshaus und auf den Anlagen des Vereins verboten
wurde. Dann wurden noch Einzelheiten zu der großen olden-
burgischen Regatta bekanntgegeben. Wir kommen auf die
Wettfahrt noch ausführlich zurück . Unier Verschiedenes wurde
der Plan erwogen, einen in der Nähe des Bootshauses ge¬
legenen Schuppen, der der Reichsbahn gehört, vielleicht als
Winterlager für die Sportboote zu mieten. Die Landumseg-
lung des Vereins findet wahrscheinlich am 2 . Oktober statt.

Brake.
Personalien . Zollsekretär Hertel vom hiesigen Haupt¬

zollamt ist zum Oberzollsekretärbefördert worden.
S e e f e l d.

Auf der Brandstelle Hedden , Gnadenfeld, wird jetzt in
allernächster Zeit mit dem Wiederaufbahn des Bergs begonnen.
Der Besitzer H . Führten, Seeseld, hat den Architekten Boh¬
len, Nordenham, mit der Bauleitung beauftragt, es werden
vorwiegend hiesige Handwerker genommen. Trotz der von der
Brandkaffe zu zahlenden sehr niedrigen Versicherungssumme
will F . den Berg um mehrere Meter verlängern und außerdem
Veränderungen am Wohnhaus vornehmen.

Die NS .-Frauenschast Seefeld hielt in Reitland eine Zu¬
sammenkunft ab. Mehrere Frauen waren bereits beigetteten.
Einen aufklärenden Vortrag hielt Herr Kemmerich von hier.
Es wurde u. a . beschlossen, eine Sammlung in der Ge¬
meinde zugunsten der Geusenküche Nordenham
durchzusühren.

Avbehaufergroden.
Eine Nachzuchtbestchtigung des berühmten, aus Ostfries,

land eingeführten Bullen „Duellant"
, der der Genossenschaft

Abbehausergroden gehört, fand hier statt. Es sind vier erste,
sechs zweite und vier dritte Preise, sowie vier Anerkennungen
erteilt. Vier männliche Nachkommen wurden angekört, außer¬
dem ist ein zehn Monate alter Rindstier mit einer Fesselungs¬
prämie ausgezeichnet. Dieses Ergebnis ist für die Züchter ganz
zufriedenstellend.

Burhave.
Gemeinderatssitzung. Am Donnerstag hielt der Gemeinde¬

rat unter dem Vorsitz des Gemeindevorstebres Boog im
„Butjadinger Hof " eine Sitzung ab , zu der sämtliche Mitglie¬
der erschienen waren. Die Tagesordnung umfaßte im wesent¬
lichen die Wahl eines Beisitzers und die Genehmigung des
Voranschlags für das Rechnungsjahr 1932/33 . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung gab der Vorsitzende bekannt, daß das
Gem.- Mitglied H. Fr . Francksen den Gemeinderat ersuche,
ihn von dem Amt eines Beigeordneten zu befreien. Bei der
Begründung des Antrags begab sich Francksen auf das Gebiet
der hohen Politik und erklärte dann in Verbindung damit, es
sei ihm als Vertreter der Landwirtschaft nicht möglich , unter
den obwaltenden Verhältnissen das ihm übertragene Amt
weiterhin auszufüllen. Gemeindevorsteher Boog erwiderte
darauf , daß die vorgetragenen Erklärungen mit der Verwal¬
tung der Gemeinde, die für das Wohl aller Berufsstände und
Einwohner sorgen müsse , nichts zu tun habe . Auch ihm würde

die
. . . ^ Da

Francksen seinen Antrag,
"der, wie er nochmals versicherte , nicht

persönlich aufzufassen sei, wiederholte, wird er einstimmig an¬
genommen. Zu der erforderlichenErsatzwahl erklärt das G.- M.
Drees, daß der Wille des Volkes berücksichtigt weiden
müsse , und darum sei ein Nationalsozialist zu wählen. Die
Abstimmung zeigte dann folgendes Ergebnis : K. Oltmanns
6, Boockshus 2, ungültig 1 Stimme . Damit ist K. Olt manns
für die Restzeit als Beigeordneter gewählt. Der folgende Punkt
der Tagesordnung betraf die Beschlußfassung über den Vor¬
anschlag , der schon in der vorhergehendenSitzung eine längere
Debatte hervorgerufen hatte. Auch diesmal wird beantragt,
für Steuerausfalle eine Summe einzusetzen , die den ganzen
Voranschlag illusorisch macht . G.- V . Boog führt dazu aus,
daß ein solcher Antrag nur bezwecken kann , oen Voranschlag
nicht zum Ausgleich zu bringen. Die natürliche Folge davon
würde dann das Eingreifen der Aufsichtsbehördesein , und da¬
mit ginge dann der letzte Rest .der Selbstverwaltung der Ge¬
meinde verloren. Der Voranschlag, der außerordentlich solide
ausgestellt ist und alle möglichen SparmMnahmen berücksichtigt,

wurde dann in veränderter Form gegen drei Stimmen an¬
genommen. Ein weiterer Antrag , der die Ausstellung von
Schildern bezweckte, die die Höchstgeschwindigkeit der den Ort
passierenden Automobile angeben soll , fand einstimmige An¬
nahme. Damit war die Tagesordnung der kaum einstündigen
Sitzung erschöpft.

Dötlingen.
Das Jahressest des Kreis-Gustav-Adolf-Vereins Wildes¬

hausen fand hier statt. Trotz des Sturmes und strömenden
Regens war der Gottesdienst sehr gut besucht . Pastor Rühe-
Oldenburg sprach über das Wort „In Christus Jesus gilt der
Glaube, der durch die Liebe tätig ist." Die Kollekte betrug 54,97RM . Die Nachfeier war in Hoffmeyers Saal . Ebenso wie
Pastor Rühe, hat auch Pastor Roth - Ahlhorn seine Kraft
oft in den Dienst des Gustav-Adolf-Vereins gestellt . Er hielteinen sehr eingehenden Vortrag über Gustav Adolf und die
Bedeutung des Gustav-Adolf-Vereins für den Protestantis¬mus in Deutschland und aller Welt. Hauptlehrer Rykena-
Ahlhorn, der Vorsitzende des Kreisvereins, zeigte Lichtbilderaus der Gustav-Adolf-Vereins-Arbeit und erklärte sie. Als
Vertreter des Haupivereins begrüßte OberlandesgerichtsratOr. Klus mann die Versammlung. Der Gemischte Chor
Dötlingen, Dirigent Hauptlehrer Wispeler, verschönte das
Fest durch sehr gute gesangliche Darbietungen.

Emden.
Freigesprochen. Die Dentistin Frau Marga Landau,

zurzeit Oldenburg , aus zahnärztlichen Kreisen des Betrugs
zum Nachteil der Krankenkassenbezichtigt, wurde heute vom
Schöffengericht Emden sretgesp rochen.
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künftige kelegenheik
Mehrere sehr gute Kachelöfen und eis

Füllreaulierösen stehen durch mich billigst
zum Verkauf.

Bernh . Bartels,
Fernruf 5372 . - Stau 22.

I Kleine Anzelgevj
I7ut . Sofa u . Rauch¬
tisch zu verk ., evtl,
g . Schwein o. Milch-

ieg-e zu vert . Ostern-
urg . Sandweg 66.

SämtlicheMniniigWMlinM
werden

innkU llNlMeit
in der Oldenburger
Vernickelungsanftalt

W . Rütemann,
Scheideweg 166.

Mknuken ürei
srökj. llukkRer

Heinrich Biising,
Dalsver

(Oldenburg Land ) .

M . LMM
billig zu verkaufen.
Näh . bei O. Näther,

Hauptstraße 73.

HütMchlMüll
lucht MrtWjt

zu pachten oder sein
Hotel mit einem kl.
Betrieb zu tauschen.
Schriftl . Angebt , un¬
ter U G 4SI an die
Geschäftsstelle d . Bl.

LuMiniNkiNlis
i . Stadtteil Eversten,
mit gr . Garten , äutz.

preiswert zu verk.
I . A. Bekmke,

Tbeaterwall 34.

Voranzeige
Am 6. Novbr . d . I.

WMt mit M-
knlgMiiW7M2
in Schlüters Saal.

EemWter Chor
Wulbenbmg

Von eintreffenden
Ladungen

LutterkurtsNtn
gebe billigst ab.

EMU ANs
Nadorster Chaussee

Telephon 3864

LettkeiNii
und Inlett,
prima Qualitäten,
weit unter Preis.

Schifferstratze 3,
am Stau.

Bettstellen

Zu verkf ., evtl , auf
längere Zahlungsfr .,
hochtrageNeund
lrischinilchende

Kühe und Luenen
sowie

Futterlchtoeine
H. V. Elm,

Bahnhofsallee 28.

LekunSeudaß man
trotz der bill . Preise
Qualitäts -Fahrräder
kauft bei der Firma

I . Vosgerau,
Damm 25, Tel . 5039.

eiü -pz-llwl-
XsIstMemgM
400 Klg . Trags ., nur
13 MS Km . gf ., neuer

kMlÄMtvr
für 6V RM zu verk.

Albert Meyer,
Rosenstraße 37 a.

Eiche gestrichen , mit
Stahlmatratz . 80 M.

Matratzen, eolas
und Chaiselongues
in großer Auswahl
bedeut , unter Preis.

Schifferstratze 3,
am Stau.

Pu verk . gut erhalt.
» Möbel , wie Sofas,
Wäscherollen , Flur¬
garderoben , Tische,
Stühle , Korbmöbel,
Schreibtisch , Chatse-
long ., Teppich , Dür-
kopp-Nähmfch . , neuer
eichen . Ausziehtisch,
Staubsauger u . div.
nicht genannte Sach.
Zu besehen bei

Frl . Wagenfeld,
Johannisstratze 17.

kalstW

Ar UöiMMMÜMhMß
8 » 8ISö «S « p '

» nsusr l̂ rsis

qm 1 .50 . . . nsus Muster

qm 1 .20 Zn . , adsr guts l^ usisr

öt50 67 90 100 ein dreit
0.80 1. 15 1.45 1.65

HasrensiiaLs 54/55

prima 5tosss — moösrns Sclinitts — sarbsriOsuclix
in ollen prsirlagsn von 0 .72 an

Wenn alles
versagt
Augenwasfer,

das sich st 120 Ja

in gutem Zustande u.
an guter Lage , steht
für den Preis von
1SVVV ^ durch mich
zum Verkauf.
Ferner and . Bremer
Chaussee ein schönes

3milMi!ie»Ws
unt . Brandkassentaxat
E . Heimiatb , Aukt,
Bergstr . 17a, Tel .3536

WM2 8 » 3
Km 12 Bf.

mit4 -Sitzer -Limousine

Preis 1,80 Mark.

Lange Straße 11.

SvvrswM«

in Bremen

Kleine Helle 20a

Zu verkaufen eine

AzinillwlM
rad , ein 2r . .
wagen , ein
schrank , ein Schreib
tisch, ein Geldschrank
und eine Schreibma¬
schine. Huntestr . 13.

ZjMrW !
' tÄuNch ä

zu verkaufen . Bernh . b
Sommer , Kleefeld , k

Zu knujen gejucht

Zu kaufen gesucht
gebrauchte Reale

für Manufakturwar .,
ca . 3 bis 6 Met . lg.
Ang . mit Preis und
Größe unt . U H 492
an die Geschst. d . Bl.

7u kf . ges. Schwein« von 100—150 Psd.
Angeb . unt . U C 487
an die Geschst. d . Bl.

Ebr . ZMrolnniel
zu kauf , ges ., evt . mit »
Zubehör . Angb . mit
Preis unt . T O 478
an die Geschst. d . Bl.

— LuMtz —

MN 1888 W

im LuNNksMrl . §
ru KMu MM
Angeb . unt . T T 481 k
an die Geschst. d . BI.

Neues oder sehr gut
" erh . Büfett u . Kre¬
denz , Dk.eiche, gegen
bar zu kauf , gesucht , z
Angebote mit Preis s
unter T C 467 an S
die Gefch.stelle d . Bl . u

ÄWWe !
'

k. TSnjes , Etzhorn , z

WWW
aller Art !

kauft
Mast - und Schlacht - ^
geflügelverwertung , §
Wunderburgstr . 76. o

Telephon 4635 . L

vAjMNUML
u . mod , Kinderbett¬
stelle zu kauf , gesucht.
Angb . unt . T M 476
an die Geschst. d . Bl.

vaufe seldgr . Mil .- !
" rücke und Mäntel . .
Angb . unt . S M 456
an die Geschst. d . Bl.

MgkennM

Lungenten

gibt ab
Farmvetrieb

Wunderburgstr . 76,
Fernruf 4635.

I WM » >

Null . Braunt .-Fagd-
! » Hund . Gg . Belohn.' abzugb . W . Brügge¬

mann , Bloherfelde.

: KeWen l

varlaksn
LWNssttsr ^sbiliesi-
rMSckLssrvkrbZnkl

Ls ^ .-Oir . 01 . Mtillvr
Owsndurg , Lliitslgaug 5 .

W . üiiMliiMW / Sl!m !s!e üelmiiM

WeWiMlA .- KIiM .
- Ii.

billig und schnell.

WeMendmMe IMwM
G . m . b . H „ Schwerin

Kernwrecher 3688

Geldsuchende!

günstig durch

Auszahlungen.

vsrleN

Karl Greving,
Auktionator,

M . bill . LimmN
ges. Ang . u . U B 486
an die Geschst. d . Bl.

Beamter sucht 1. 10.
4— 5 --3 .-MHN8.

m . Küche u . Nebenr.
Unterwohng . bevor ; .
Angeb . unt . T S 480
an die Geschst. d. Bl.

Ulmenstraße 81.

AWleihev
8888 Msrk

Hypothek , Grund-

WielgesOe
2 Zimmer . Küche

u N 497 an
Beamter sucht 4- 5-
^ Z .- Wohng . Bad u.

3 — lr - Limmer-

I7! ohn .. 4 Z ., Küche,
Bad , el. L ., Ball,

od . Gart ., günst . gel .,
tadell . inst . , zu Okt.
od . Nov . ges. Angeb.
mit Preis unt . Nr.
6349 an die Annonc .-
Expedit . M . Lückertz,
Münster i . W.

esücht sofort leeres
Zimmer mit Stall.

Angeb . unt . T G 471
an die Geschst. d . Bl.

vl . mbl . Zimmer in
" ruh . Hause ( Ztr .)
von älter . Dame ge¬
sucht . Preis 15 Ml.
Angeb . unt . T N 477
an die Geschst. d . Bl.

3u vermieten

§ 8W . MermvNg.
3 o. 4 Z . und Küche,
gr . Helle Räume , an
zentr . Lage , für 1 b.
3 Pers ., auch f. Ge-
schäftszw . geeign . , z.
1. 11. zu verm . An¬
fragen unt . T R 479
an die Geschst. d . Bl.

Kleine 3räumige
MermohmW

für 1 oder 2 Person,
frei . Nähe Ltndenh.
Viertels . Miete 100
Mk . Borauszhl . An¬
gebote unt . U L 495
an die Geschst. d . Bl.

löblt . Zimmer zu
* vm . Amal .str . 44.

Der Kaufmann Friedrich Barg-
mann in Elsfleth will seine

keMfklMme

j-laus - unc! bspuksIcittSl mit unc! oiins -^si'MSl
garantiert guter 5itr , von 1 .82 an

Lekugl . Mllknung
zu vermt . 2. evtl . 3
Zimmer mit Küche.
Angeb . unt . T U 482

silohng . mit 3 Sch .»
" Saat Land sofort
zu vm . Bernh . Som¬
mer , Kleefeld.

an die Geschst. d . Bl
i MlengeMe IPu verm . geräumige

» Wohng . m . Land.
Ofenerdiek . Neusüd-
ender Weg 19. LMlliirtstolbttt

sucht Pass. Stellg . als

junges Müdlhen
zur weiteren Ausbil¬
dung im Haushalt.
Voller Fam .anfchlutz
und etwas Taschen¬
geld erwünscht . An¬
gebote unt . U I 493
an die Geschst. d . Bl.

WeMNiM
5 Räume , Zubehör,
Küche, Bad , Stalls,
und gr . Garten , in
Ostbg . an ruh . Miet.
zum 15. 10. abzugeb.
Angeb . unt . T B 466
an die Geschst. d . Bl.

Offene Steffen
Männliche

Wir suchen für unsere bekannte
MWMW WWMerei -MM
nur gegen Provision rührigen

VerkssIrVertteler
der in Oldenburg und angrenzendem
Bezirk nachweislich gut e ing e führt ist.
Wir unterhalten eine reichhaltige Kollek¬
tion in Feitons ( Lots und Einzeldesfins)
Hemdenvassev u . Bettwäsche -Stickereien.
Seriösem , gut singetührtem Verkaufsver¬
treter ist bet intensiver Arbeit Gelegenheit
geboten , sein Einkommen wesentlich zu
erhöhen . Gest . Offerten unter lst, L 2160
an Lnäolk Uosss , Lianen i. V.

General'
Doktor -Firma

Vertreter . -Mg/
_ „ bietet strebsamen HerrU

die Erfahruna im Vertrieb von frewn-
käuflichen Kräuter -Tees an Private HM
u . große Erfolge Nachweisen können, gut-
sorgenlose Existenz bei sehr hoher Provi¬
sion u . Umsatz -Spes .zuschuß . Tüchtige , ehr¬
liche Herren mit UmervertreterstaS wolle«
sich melden unter L. E . 8243 durch Rudoh
Masse , Dresden.

Sckslt-, Sport- onö
Krdeittrllekel

Vertretung für alte leistungsWige
Fabrik s. Oldenburg und Ostfriesland
sof. zu vergeh . Angeb . mit Referenzen
u . T 1244 Anz . Tischler , Breslau I

Vertreter
für Gummiabsiktzk

wt

Von bekannter Markenfabrik gesucht,
wollen sich nur Herren melden , die . ..
zahlungsfähiger Schuhmacher - KundM
eingesüyrt sind u . große Umsätze gewähr¬
leisten . Angebote unter C . D . 299 an
Haasenstein L Vogler , Hannover.

wockenvesüieiisrdSs 388 kM.
allerorts für

riiMjge . geUsnätLVettletel
bei solider Geldverkehrsgesellschaft . Angebote
unter U E 489 an die Geschäftsstelle dieses Bl.

ZM 1 . Sktobek
Lehrling gesucht
Aukt . G. Mailand.
Bremer Straße 19.

Wucht zuml . M.
zuoerMig . Knecht

für Müllerei und
Landwirtschaft.

Joh . Ahlers , Holle,
Teleph . Wllsting 20.

Gesucht aus sofort
oder 1 . Oktober
Kleiner ttnM

von 15 bis 17 Jahr.
Gebr . Bartels,

Westerburg.

nebst einer dazu gehörigen Wohnung
zu möglichst baldigem Antritt auf
mehrere Jahre vermiet . Das Geschärt
liegt an denkbar bester Lage der Stadt.
Seit langen Jahren wird in demselben
ein Koloniaiwarengeschäit usw . be¬
trieben . In früheren Jahren wurde
auch ein Bierverlag witgeführt.

Gemeindevorstand
Ohmstede.

Ein Herrenfahrrad
„ Semper - abgegeben

hier Gelegenheit geboten , sich ein aus¬
sichtsreiches Geschäft zu erwerben.
Anfragen erbitte ich umgehend.

Cbr. Schröder, amtl . Auktionator

Bedeutendes
Tuchversandhaus

mit erstklassiger Da¬
men - und Herr .stoff-

kollektion sucht
bestens eingeführte

Vertreter
zum Besuch der Be¬
amten - und Privat-
kundschaft . Ratenzah¬
lung . Hohe Provis.
wird sofort ausgez.
Angebote mit Bild
unter 11 O 498 an
die Gefch .stelle d . Bl.

KuMMMäi.
Besitzer erhält , laufd.
Heimarbt . Auch An¬
fänger wd . berücksich¬
tigt und kosten! , an-
gel . Wenn keine Ma¬
schine vorh . , wd . kpl.
Einrichtg . zu kulant.
Bedingungen geltest

Gratis .auskunst.
Wirtschafts-

Ehrlilher
altem Mann

für Gartenarbeit ge¬
sucht . Fam .anfchlutz.

Lina Hiller Wwe .,
Immer t . Old .,

Stüher Waldbaus.

WM ein Knecht
M LandMirttchalt

H. Fortmann,
Kirchkimmen.

Schiff?Wer
will
aufs
Schreiben Sie an

A . Köhler 298 , Ham¬
burg 18. (Weibliches
Personal

ausgeschloffen)

Lin8vkn
MNm Litern

kann ab 1 . Dezember
bei mir das Schlach-
terhandwerk erlern.
Angb . unt . U M 496
an die Geschst. d . Bl.

Generalvertreter , org . beiäb.
mit gutem Berdtenst .l —2000 in
bar erstAng . st Dauerverbindung
unter I P 21730 befördert Rudolf

Mosse, Berlin 8VV 1V«

Altangesehene moderne Bremer Zig.
sucht rn Stadt u . Land seriöse Herren W
Vertrieb ihrer erstklassigen Fabrikate a

Hcdie Privatkündschäft gegen hohe ProvM
erren mit gut . Beziehungen zur beW- -

^ Strengste SS F"rivatkundschaft bevorzugt,
kretion zugestchert und verlangt.
W . H. Rempel L Co . , Zig .-Fabr ., Brem-l /Eck

Gesucht zum 15. Okt.
aut empfohlenes

WinM MZMen
f . Haus und Küche.
Meldg . zw . 7 und 8
Uhr ab . Ob .-Reg .rat

Renschhausen,
Eltfabethstratze 5.

Weibliche
I! efucht kindertt«
» jung . Mädchen !"

Gesucht auf sofort
wegen Erkrankung

des jetzigen
ein heileres

junges MWen
Mr landwfch . Haus¬
halt mit Fam .anschl.
Frau L. zur Horst,

Groff -Feldhus
bei Rastede

( Post Tannenkrug,
Oldenburg Land ) .

Alter von 15
ahr . zu unent-H
usb . als Kindem

Zu meld . am MA
18.,

'von 5 bis 7 -
Meinardusstr . 27 !»

Für landwirtWs
Haushalt in hie«
Gegend Wird zum)

Oktober d. I . ei«

junges MM
geiuüit

das alle vorkomB
Arbeit . einM . W
ken m . verricht - m«

Angebote an
Aukt . W . MV"-

Brake i. Old-

Suche per sofort mehrere tüchtige

PlitMAiteriilW
Vorstellung erbeten von -

G. Horn. Achternstratze« «

genosfenschaft
Berlin -Charlottbg . S,

Königsweg 27 a.

8IlüiWö lllla Lovlleil
Lb ks-brrk kLuksa.

VMngsn 8!e nosb
beule pfsisikrs gfstis.
«ilieinsü L llNi, lüieimllr
6rruwpskLdrikLrivn.

Wuchtzuinl . M.
ein Knecht

H. Stöver , Landwt .,
Wardenburg.

Wer- lMiM -kMi»

!l>
IIüe»I»ik!ier

.
,

In den Herbstserien , auch iür Ku
Zeit , werden vom 1. Oktober ab Kw ?)
Alter von 4—14 Jahren zur Kur unstg
(mlün -, » nf ->k>nnmnik-n 3 5LF las'holung ausgenommen . Preis 2 ---- - - .

Anmeldungen an Fräulein -WAz
Oldenburg i. O ., Amalienstratze 14. ^
stunden 4- S Uhr.

Mi
ins

W
ner!

heil

Aa
auf

.stii
ßh-

»m

Hb

ebe
Nin

Pri
dies
Uw
kW
/die



1 5) " sij- ^ ^

2 . Veilage
M M . 2SL der ..MchMten siirE1M Mtz L« ch" vom Ssn«SM. dem 18. Eeplsmbee 1932

V!i«l hinter die MM«,
Schminken — eine Kunst

„Teint vier, brandrot und schwarz ! . . ." kommt der Held
atemlos heremgesturzt. Der Chessriseur reicht das Verlangte,

i Mell und schwelgend. Er könnte viel sagen, zum Beispiel,
t es schon fünf Mmuten vor Vorstellungsbeginn ist , daß

einSchauspieler seinen Schminkkasten ebensowenigvergessen
darfwie seine Rolle, und — daß „ Schminke gastieren " streng
verboten ist- Aber das alles weiß der Schauspieler ja selbst

- auch. Das Lampenfteber , das liebe Lampensieber! Es steigt
i auch dem beherrschtestenCharakter in die Augen, gibt ihnen

einen verräterrsch fiebrigen Glanz , der den gänzlich Unein¬
geweihten zu der vorsichtigen Frage veranlaßt , ob vielleicht
- Madonna . . . ? „Aber ! " empört aus vier Kehlen zugleich,
diesmal in der Damengarderobe . Das ist das eigene Feuer!

Mr sind doch hier nicht beim Film.

Hier Wird auch die Ansicht vertreten , daß man zuerst
- Teint" , d . i. eine Fettcremeschicht auftragen müsse , um die
-Haut zu schonen , was bei den sowieso „verwitterten " Ge¬
sichtem der Kollegen oft als . zu umständlich übergangen
gird. Erst dann kommt die eigentliche Farbe , ziemlich roh
-mit Teintstiften aufgetragen . Auf das Verreiben kommt es
dann an , da zeigt's sich , ob man schminken kann ! Der Chef-

siiseur macht das mit verblüffender Geschwindigkeit. Wie
ich hat ein Schauspieler an einem Abend mehrere Rollen zu
-
spielen oder mutz sich gar in einem schnell auf der Bühne

-errichteten Kulissenverschlag siebenmal umziehen und —
( schminken. Eine Handvoll Abschminke wird buchstäblich ins
Wicht geklatscht ( geriebene Praktiker wollen behaupten , daß
iPlmin den gleichen Dienst ebensogut und billiger tue !) , alte
sieiche Leinwand oder weichstes, fettausnahmefähiges Ab¬
schminkpapier wird über die Maske gerissen, und schon

-«Leitet von neuem der Stift Lithra oder V , Sorgenfalten
werden in noch so jugendliche Gesichter hinein „gemeißelt"

mittels eines Schminkstists, der wie ein Büroblei aussieHt:
g Wenigen Augenblicken ist auch die abenteuerlichste Maske
fertig . Dann eine Ladung Puder , so verschwenderisch, daß
sder begeisterte Zuschauer einen Schreckensschreinicht unter-
-driicken kann , in der Meinung , alle Schönheit sei jetzt dahin,
wber nein , das ist ja gerade das Natürliche!

„Na, addio denn "
, aber „Menschenskind, Ihre Perücke!"

hält der Schmink- und Haargewaltige seinen Mann an der
Me fest . „Verschminkt" ist sie schon , d . h . , die Uebergänge
wf der Stirn sind geschickt ausgeglichen, aber sie muß noch
ftstgeklebt werden , mit Mastiks, einer Masse, die nur mit
Spiritus gelöst werden kann. Gäbe es für diesen Zweck ein
mderes Mittel , der Feuerwehrmann brauchte nicht halb so
Ar aufzupassen , denn Lampenfteber und Spiritusslaschen . . .

Das Klingelzeichen. Toi , toi , toi , da stürzt auch der letzte
Don , und der Friseur kann sich auch mal über die eigene
Stirn wischen — aber nicht mit der -Schminke. Jetzt wird
m Ruhe zu Abend gegessen „ zwischen " Haaren "

, wie er halb
lachend seufzt , ja , und im Duft der verschiedenstenPuder,
Schminken , von gebranntem Haar und Leim . . . Unten rollt
Wld für Bild ab , hier sitzt in aller Gemütsruhe ( was sollte
siohl aus den Schauspielern werden , wenn der Friseur auch
Mvös würde !) der Mann , der nie eine Vorstel¬
lung zu sehen bekommt. Der Generalprobe muß er
beiwohnen, um Fehler und Maskenmängel rechtzeitig ver¬
bessern zu können, sonst erlebt er von dem Stück nur die aus-
-wndende Aufregung , die fiebernde Geschäftigkeit, die ihm
auf gleichgültige Fragen mit donnerndem Pathos antwortet:
i»Ha, eine Grenze hat Tyrannenmacht "

, und das Abebben
ber nervösen Flut , die die kostbaren Perücken aus den Strand
irgendeines verborgenen Schränkchens wirft oder in eine
Me, wo sie nie wiederzusinden sind. Darum geht der Chef¬
friseur „auf Perückenjagd " aus : „So geben Sie doch endlich
Ure Glatze her , es ist doch nicht Ihre eigene!"

i»

Die Friseuse in der Damengeraderobe hat es nicht besser.
Morgens richtet sie auf Holzköpsen die Frisuren ; jedesmal
»m müssen die Zöpfe geflochten , die Haare aufgesteckt werden.
Abendsvor dem Spiegel beginnt dann die Hauptarbeit: die
langenfalschen an die kurzen echten Haare kleben ! Amts¬
geheimnis, aber Leim wird nicht dabei verwandt . Was sollte
»ran wohl ohne einen kleinen Brennscherenosen in der Ecke
Asrngen? Hier wird übrigens nicht so in Hast und auch
W so roh geschminkt wie droben bei den Herren . Die
Damenmachen das selbst und lassen sich Zeit. Rote Bäckchen
alleintun 's nicht . Die Augen , die Augen! Die Lider
schwarz oder blau . Dann treten Estampen in Tätigkeit , Stäb¬
chen aus Holz oder Leder, mit denen man Schminkstriche,
Augenbrauen nachzieht. In die Augenwinkel je einen roten
Punkt, von wegen „jugendlich"

, die Winkel im übrigen nach
«bm ausziehen: „Sie sehen ja sonst aus wie ein Chinese,
Kindchen !" Dazwischen werden fieberhaft Rollen repetiert,
M Obergewandmeisterin kommt herein, am Weißen Mantel
die Sicherheitsnadel, nach der schon sechs Stimmen schreien.

„Und wie schminken Sie sich nun nachher, für das
Privatleben ? " — „Gar nicht ! Mein Naturmund gefallt mrr
diel besser als das rote Herz, das ich mir da aufgemalt habe.
Undabends ist man froh , wenn man das Zeugs wieder
runter hat . " Ungeschminkte Wahrheit. Ausnahmen bestätigen
dl ° Regel ! Fngeborg Ritter

5. Gesamttagmig
des FrtteeirMsrmreK VeeharrLes zur DeLSsßMMgrrnd Föebermm des VesSeWrrtismus

(Schluß)
Stockholm , 14. September.

Im schwedischen Reichstagsgebäude fand die letzte Sitzungdes Protestantischen Weltverbändes statt. Eine Reihe von
Entschließungen, die in den Sitzungen und Kommissionender
Vortage erarbeitet worden waren, gelangten zur Annahme.Der Raum verbietet ihre Wiedergabe im Wortlaut . Nur soviel
sei gesagt , daß diese Entschließungensich mit der Mischehen¬
frage, mit den evangelischen Bewegungen im allgemeinenund in der Ukraine im besonderen, mit der gegenreformatori-
schen Geschichtsumdeutungund der Frage des Bolschewismus
befaßten. Um wenigstens auf eine derselben genauer ein¬
zugehen , sei mitgeteilt, daß die Entschließung zur Mischehen¬
frage feststellte, daß die gemischten Ehen eine Not darstelltenfür
die einzelnen Protestanten, für das Familienleben und fürdie evangelischen Kirchen . Dann heißt es wörtlich:

„Der Protestantismus muß es als einen ungeheuer¬
lichen , dem Gebot der christlichen Liebe und Gerechtigkeit
widerstreitenden Akt geflissentlicher Differenzierung bezeich¬
nen, wenn, wie es nach dem neuen Gesetzbuch der römischen
Kirche geschieht , nach christlicher Ordnung geschlossene und
in einer evangelischen Kirche eingesegnete Ehen für dem
Evangelium zuwider und ungültig erklärt und die Kinder
solcher Ehen als uneheliche behandelt werden. Er protestiert

dagegen, daß die römische Kirche evangelischen Christen eid¬
liche Versprechungenabverlangt oder gar sie vor ihr Forum
zieht. Er erwartet von seinen Glaubensgenossen, daß sie
jeden derartigen Versuch mit Ernst und Würde zurück-
weisen . Er erwartet von den Gemeinden, daß sie gegen
jeden Fall von Reutrauungen oder Wiedertaufen energisch
Einspruch erheben . Er Littet die evangelischen Kirchen , in
öffentlichen Kundgebungen gegen das Mischehenrecht des
neuen Codex Juris Canonici und die darauf süßende Misch¬
ehenpraxis Stellung zu nehmen, soweit das nicht schon
geschehen ist, und insbesondere dahin zu wirken, daß in
den Staaten den Ansprüchen der römischen Kirche gegenüber
die Einheitlichkeit des Rechtsempfindens gewahrt und die
Ehen der Protestanten mit Katholiken vor Herabwürdi¬
gung oder gänzlicher Zerstörung beschützt werden."

In einem Schlußwort dankte der Präsident , Staatsminister
a . D . Slotemaker de Bruine , Schwedens Volk und Kirche für
die großzügige Gastfreundschaftund die tiefe Herzensfreund¬
lichkeit , die die Teilnehmer der Tagung in so reichem Maße
erfahren durften. Dann umriß er die künftigen Ausgaben des
Wellverbandes. Die Aufmerksamkeit desselben wird in den
nächsten Jahren der Frage von „Staat und »Kirche "

, von
„ Autorität und Freiheit " gelten.

NarhzuchSdeMSiMlmeri und NaOkörimgerr
derOldenburger Herdbuch - Gesellschaft e. V.

Im Preisverteilungsbezirk Rodenkirchen begannen am Donnerstag,
dentis . September , die Nachzuchtbestchkigungen und Septembsr -Nach-
körungen. Die Nachzucht des Prämienbullen „General 9543 " wird
wegen Verkehrsschwiorigkeitenerst Mittwoch, den 2t . September , vor¬
geführt werden.

Die bisherigen Ergebnisse find folgende:
1. Nachzuchtbefichtigung:

Vorgssiihrte Aner-
Bulle Besitzer Tiers 1. 2. 3. kennun-

männl. weibl. Pr. Pr. Pr. gen
Feodor 9435 H . Bruns u . Gen.,

Roddens 31 8 4 5 6
Granit 9660 Bullenhaltungs-

GenossenfchaftDüke 22 3 5 6 3
Botaniker 8859 Bullenh .-Gen. Düke — 38 7 10 6 7
Escher 9328 Bullenh .-Gen. Moorfee — 25 6 4 7 6
Duellant 9615 Bullenh .-Gen.

Abbehausergroden 6 22 4 8 5 9
2. BullenkSrung:

Ingram 9941 , geboren 14 . Juli 1931 , Vater : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer : Aug. Höpken -Abbshaussrgroden . Angekört mit 50
Punkten aus Form , 7 Punkten auf Abstammung, 7 Punkten aus
die Milchleistung der weiblichen Vorfahren , zusammen 84 Punkten.

Inhaber 9942 , geb , 28 . August 1931 , V . : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer Aul. Ostendorf - Abbehausergroden. Angekört mit
49 si- 7 -s- 5 — 61 Punkten.

Jochen 9944 , geb . 24 . Oktober 1931 , V. : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer : Aug. Höpien, Abbehausergroden. Angskört mit
52 -p 7 -j- 7 - 66 Punkten.

Jan 9943 , geb . 24 , Juli 1931 , V.- Duellant 9615 . Züchter und Besitzer:
Joh . Höpksn-Butterburg . Angekört mit 52 st- 7 -h 3 -- 67 Punkten.

Im Sari 9945 , geb . 22 . Mat 1931 , V. : Efchsr 9328 . Züchter und Be¬
sitzer : W . Hullen-Jnfsld . Nur ins Herdbuch ausgenommen.
Der am 1. November 1931 geborene Bulle, Vater : Duellant 9515,

Mutter : Dendekrota Va4 128311 , Züchter und Besitzer : Wilh. Wessels-
Abbehausergroden, wurde mit einer Fesselungsprämie ausgezeichnet.

MOLesMÄes Wer dm Besuch der Srmh-
WieSschastticheN Schuren

Unsere außerordentlich schlechte wirtschaftlicheLage, vor
allem die in keinem Verhältnis zum Aufwand stehenden nie¬
drigen Preise für alle Veredelungserzeugnisse, haben eine
weitgehende Einschränkung aller persönlichen Ausgaben und
Betriebsaufwendungen in der Landwirtschaft zur Folge . Wie
weit es richtig sein kann, im eigenen Betrieb zu sparen , mag
dahingestellt bleiben. Aus jeden Fall aber ist es grundfalsch,
in die Sparmaßnahmen auch den Besuch der landwirtschaft¬
lichen Fachschulen mit einzubeziehen. Darüber einige auf¬
klärende Worte, die eigentlich einem jeden einleuchten müssen.

Durch die großen Fortschritte von Landwirtschaftswissen¬
schaft und Landbautechnik ist heute die ordnungsmäßige und
gewinnbringende Bewirtschastnng eines landwirtschaftlichen
Betriebes weitaus verwickelterals vor zwanzig , dreißig oder
gar fünfzig Jahren . Nur der Landwirt kann demnach noch
bestehen, der sich die wichtigsten Kenntnisse sicher und blei¬
bend ungeeignet hat ; jeder andere muß mit seinen Erfolgen
nachhinken, und wenn er sich dabei körperlich auch noch so
quält . Neben seinem Beruf kann aber der Landwirt die not¬
wendigen Kenntnisse nicht erwerben , dazu fehlt dem abends
ermüdeten Körper die Spannkraft und außerdem auch Ge¬
legenheit und Führung . In der landwirtschaftlichen Schule
dagegen werden den jungen Leuten nach von Fachleuten aus¬
gearbeiteten und durchdachten Lehrplänen während zweier
Winterhalbjahre die wichtigsten Ergebnisse der landwirt¬
schaftlichen Forschung dargeboten . In anregendem und auf
der Grundlage des gegenseitigen Vertrauens aufgebautem
Unterricht, unterstützt durch einschlägige Versuche, An¬
schauungsmaterial , Besichtigungen und häusliche Arbeiten
führen wir unsere Schüler nach Wiederholung der Elemen¬
tarfächer in die unentbehrlichen Grundwissenschaften ein, um

darauf die eigentlichen landwirtschaftlichen Gebiete: Be¬
triebslehre , Buchführung , Acker- und Pflanzenbau , sowie
Tierzucht anszubauen . Manch älterer Landwirt mag vielleicht
denken : Das alles haben wir früher ja auch nicht gelernt
und trotzdem im Leben und Beruf unseren Posten ausgefüllt.
Die Väter und Großväter mögen dabei aber bedenken, daß
die uns noch bevorstehendeschwere wirtschaftlicheZeit ebenso
wie die ständigen Fortschritte in der Landwirtschaft nun
einmal ganz besonders sorgfältig geschulte junge Landwirte
erfordern . In allen Berusszweigen besteht schon seit Jahren
der Fachschulbesuch als Pflicht ; nur die Landwirtschaft macht
bislang noch eine Ausnahme , obwohl sie doch die Grund¬
lage für den Bestand aller anderen Berufe bildet , was von
Jahr zu Jahr mehr und mehr erkannt wird . Es ist daher
eigentlich eine Gewiffenspflicht aller Landwirte , die Söhne im
Alter von über 17 Jahren besitzen , sie zur landwirtschaft¬
lichen Schule anzumelden , besonders , nachdem die Schul¬
geldsätze wohl fast in allen Schulen herabgesetzt worden sind.
Naturwissenschaftlich denken und wirtschaftlich rechnen kön¬
nen , ist heute für den Landwirt mindestens ebenso wichtig
wie die Beherrschung aller im Betrieb vorkommenden körper¬
lichen Arbeiten ! Or. Ran g.

Aus dem GerschtsMa;
Landesschösfengericht Oldenburg

Große Hypotheken - Versprechungen machte der mehrere
Male vorbestrafte, 1891 in Klötze geborene, in Oldenburg
wohnhafte Reisende Wilhelm Wien ecke . Er wurde erst am
31 . März 1931 aus dem . Gefängnis entlassen und schon vor
mehreren Monaten wieder in Untersuchungshaft genommen.
Er ist geständig, in etwa 20 Fällen dadurch Leute zum Ein¬
tritt in die von ihm vertretene Krankenunterstützungskasse
„Volksheil" veranlaßt zu haben, daß er ihnen Hypotheken bis
zu einer Höhe von 6000 RM aus Mitteln der genannten Kaffe
in Aussicht stellte . Es handelte sich in den meisten Fällen
um Bewohner des Platten Landes, die nur aus dem an¬
gegebenen Grunde sich aufnehmen ließen und die Bei¬
trüge bezahlten. In einigen Fällen ließ er sich auch noch
besondere Gelder zahlen für Kreditbesorgung. In fünf Fällen
gelang ihm seine Absicht nicht , so daß hier nur Versuch in Frage
kam . Die Vertrauensseligen opferten dem Schwindler insge¬
samt etwa 350 RM , die er sämtlich für sich verbrauchte. Dazu
mietete sich W . mehrfach , zum Teil unter falschem Namen, in
Oldenburg und Umgegend ein, war hernach außerstande, zu
zahlen, oder verschwand plötzlich spurlos. An mehreren Orten
machte er sich auch der Zechprellerei schuldig . Der Staatsanwalt
beantragte zwei Jahre Gefängnis unter Nichtanrechnung, der
Untersuchungshaft. Das Gericht hielt diese Strafe ebenfalls für
angemessen , glaubte aber, dem Angeklagtendie Untersuchungs¬
haft doch anrechnen zu sollen.

GSßMMbSl Ms KZM LLseeZeMb»
Für den Inhalt deZ Sprechsaals übernimmr die SchrifUeiiung den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrist und WohnungS-
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt- ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben,

Bitte an die Intendanz des Oldenburger Landestheaters
Die Intendanz wird höflichst gebeten , zu veranlassen, daßdie Kassenstunden der Landestheaterkasse bis mittags

2 Uhr verlängert werden. Durch diese Aenderung würde
es vielen im Berufsleben Stehenden ermöglicht , den Vorver¬
kauf zu benutzen . Weiter möchten wir den Wunsch nach
pünktlichem Beginn für die ganze Spielzeit aussprechen.

Mehrere Theaterbesucher.

Unhaltbare Zustände
in hygienischer Hinsicht herrschen in Oldenburg immer noch
auf dem Gebiete des Schweinemarktes. Wohl selten hat eine
Tierschau wie die diesjährige in Oldenburg gezeigt , welche
glänzende hervorragende Einrichtung Oldenburg in seinem
Zentralviehhof besitzt. Infolge der enormen Beteiligung aus
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bem Lande hat man manches fachmännische Urteil aus Land¬
wirts - und Viehhändlerkreisen gehört. Der Platz groß und
übersichtlich , tadellos gepflastert, die Fugen auszementiert, so
daß bei der jedesmal stattfindenden Reinigung menschlichem
Ermessen nach kein Krankheitsübertragungsherd Zurückbleiben
kann , umgeben von großen geräumigen Hallen, in denen schon
so manche Ausstellung von Vieh und landwirtschaftlichen
Produkten stattfand; trotz Hitze oder Kälte und Witterungs¬
unbilden geschützt, anschließend gleich eine großzügige Ram¬
penanlage, alles aber überwacht von einer strengen, veterinär¬
polizeilich eingestellten Führung , so präsentiert sich uns unser
Zentralviehhof. Abseits vom Verkehr liegend, mit guten Zu¬
fahrtsstraßen sollte er eigentlich der Platz sein , auf dem sich
das gesamte Viehmarktleben abspielen müßte. Aber weit ge¬
fehlt. Ungeachtet eventuellerSeuchengefahrfindet der Schwetne-
markt immer noch auf einem Platz des öffentlichen Verkehrs
unter den Augen des Magistrats auf dem Marktplatz statt,
und, wie wir es im vergangenen Jahr zu Kramermarkt er¬
lebten, erstreckte sich dieser Markt bis in die Gartenstratze und
den Theaterwall. Unästhetisch und unhygienisch unv-
unverständlich. Warum nutzt man vorhandenes Gelände nicht
aus ? Müssen die kleinen Ferkel jedem Wetter ausgesetzt sein,
wenn man es anders haben kann ? Warum werden die mini¬

steriell herausgegebenen seuchenpolizetlichen Vorschriften für
Klauenvieh nicht auf auf den Handel mit Schweinen aus¬
gedehnt, somit gleichzeitig nicht nur die Einrichtung des Zea-
tralviehhoses ausnutzend, sondern auch einem Wunsche eines
großen Kreises der Bevölkerung nachkommend , der verständnis¬
los dem bisherigen Brauch gegenüber steht , ganz abgesehen
davon, daß es wirklich kein Genuß ist, sich auf Kramermarkt
Wurst und Aal mit Fliegen teilen zu müssen , die vorher be¬
stimmt auf dem Schweinemarktalles andere, nur keinen Zucker
geschleckt haben. Hoffentlich wird bis dahin entsprechende Ab¬
hilfe geschaffen , so daß der kommende Kramermarkts-Schweine-
markt auf dem einzig dafür zuständigen Platz abgehalten
wird, auf dem Zentralviehhos in Osternburg. l. r.

Bitte an die Leitung der Bremer Vorortsbahn
Mit Erstaunen haben wir Einwohner von Eversten be¬

merkt , daß die Omnibusse der BVG . nach Wiederherstellung
der Hauptstraße nur bis zum alten Kriegerdenkmal fahren.
Wir möchten die Leitung der Oldenburger Straßenbahn hier¬
durch bitten, die frühere Endhaltestelle beim Kaufmann Georg
Sinken, Eichenstraße , wieder einzurichten.

I . A. : Kayfer.

Mudee -ESe
Liebe Frau Akkermantt!

Da bin ich nu wieder schön zu Gange gekommen ! Ummer
jeden Tag stand nu doch inne Zeitung, daß man sich beeilen
sollte , um 'n Anrecht beim Theater zu erwerben, un wie ich
Sie neulich schon sagte , bin ich d'r eigentlich gar nich vor, mir
da so aufs Theater festnageln zu lassen , was ja aber auch
wieder seine guten Seiten hat, indem daß man denn auch nich
ummer nach« Kaffe zu laufen braucht Montagsmorgens um
Klock zehn oder auch schon'n halbe Stunde ehrder, un da stehen
muß um gleich anzukommen, in Sturm un Regen un manchmal
auch in Schnee , wobei man sich denn den schönsten Schnupfen
wegholen kann.

Na also, wie ich da nu ummer egal weg die Mahnung
von wegen die Anrechterwerbung inn« Zeitung sah , so wurde
ich denn endlich auch mürbe, was denn ja auch woll eigentlich
der Zweck der Uebung, ich meine von diese ewigen Erinnerun¬
gen un Ermahnungen war , un was auch woll viel Leute so
gegangen hctt, wie Figura zeigt . Un so bei Kleinen kam ich
denn ummer mehr zu die Einsicht , daß ich woll meinen Wider-
stand aufgeben mußte, un ich erklärte mir sozusagen für ge¬
schlagen un besiegt.

Da auf einmal stand inne Zeitung, daß ich vielleicht um¬
sonst 'n Anrecht kriegen könnte , wenn ich das tausendste er¬
wischte . Das war nu mal wieder was ftir mein Mutter ihr
Tochter! Un so wartete ich denn bis aufS Letzte , un als es nu
soweit war , wie se inne Zeitung schrieben , da machte ich mir
denn gleich auf die Strümpfe — Söckchen trag ich nämlich nich,
das is mich zu schenierlich — , un was meinen Sie , als ich
weine Karte kriegte , — da wars die 999ste!

Och, un ich Unglückswurm hatte in Vertrauen auf mein
gutes Glück ersten Rang genommen.

Nu kann ich man sehen , daß ich mein Anrecht wieder
los werd, denn erstens Paß ich da ja garnich mal hin in 'n
ersten Rang mit meine Dwatschigkeit , was mich nachher erst
zum Bewußtsein kam . Nu kann ich man 'n Annonce inne
Zeitung setzen, daß ich „wegen besondereUmstände" ' n Anrecht
abzugeben Hab , was denn unter A . W . bei die Zeitung zu er¬
fragen is , un nu muß ich mal sehen , ob ich noch 'n Platz in
bescheidenen Hintergrund, wo ich nich so auf ' n Präsentellertier
sitze, kriegen kann , denn 'n Anrecht will ich nu doch man
nehmen, der Jndendant gibts ja doch nich zu mit seine An¬
mahnungen, un ich Hab d'r nu doch einmal meinen Sinn auf
gesetzt.

Da kann man nu doch mal wieder sehen , daß Zureden
Hilst , un daß Reklame , wenn se einen auch manchmal über¬
flüssig un sozusagen 'n bischen spanisch vorkommt, doch ihren
Zweck erreichen tut , wie man ja auch an die Reklame von
Perfil sehen kann, was nu doch schon so bekannt is , un woll in

jeden Haushalt zu finden is . Als ich vor'n Paar Abend die
Mondfinsternis betrachten wollte, wo aber vor all den alten
Nebel un die Diesigkeit inne Luft nix von wurde, da standen
statt dessen auf 'n Mal die sämtlichen Wasch - und Reinigungs¬
mittel von die Henkelswerke mit feurige Lettern inne Luft ge¬
schrieben , un den annern Tag konnte man die weißbtauen
iLii-Jungens durch die Straßen laufen sehen.

Was sagen Sie denn nu von das Theater da in 'n Reichs¬
tag ? Sind Sie da nu klug aus geworden, ob der Reichstag
nu aufgelöst is , was ja nu so scheint , denn die Wahlversamm¬
lungen fangen ja schon wieder an, un haben Sie nu begriffen,
wer ihn aufgelöst hat ? Die rote Mappe hat da ja ' n höllsche
Rolle gespielt, un war für alle Fälle in Bereitschaft, wenn auch
noch ' n paar Unterschriften fehlten, un noch was durchgestrichen
werden mußte auf den Schein, der da in steckte, das ließ sich
ja schnell machen , die Hauptsache war ja, daß der Schein mög¬
lichst schnell vorgelegt wurde . Die eine Sitzung, die kaum 'n
Sitzung genannt werden konnte , von den nu verflöflenen
Reichstag hat uns nu mal wieder eine Million gekostet, aber
das schad ' t ja nix; wir könnens ja , wir Habens ja , warum sollen
wirs denn nich tun.

Aber mit all di« Wählerei, das geht einen nu doch rein
über die Hutschnur, un da soll woll manch ein nu woll keine
Lust mehr zu haben, un soll d ' r woll die Katze reinstecken , als
man woll so sagt. Vorläufig gehts da in Berlin ja all seinen
Gang so weiter, vor allen Dingen halten se ja die Ohren steif
Wegen Abrüstungssorderungen, un nach Genf gehen se auch
ja nich , un daß die Jugend zu Wehrhaftigkeit erzogen wird , da¬
für sorgen se ja auch ; wer nu die Oberhand ins Regieren kriegt,
oas muß sich denn finden, un wir müssens abwarten.

Heut« sind nu ja all die Festlichkeiten vom VDA. , un da
wird hoffentlich das Wetter gut bleiben, daß es nich wieder
so geht als letzten Sonntag , wo wir mit Meiers ihren Sechs¬
sitzer unterwegs waren . Kinner nee , was kriegten wir d-a ' n
Wetter ! Meiers wollten doch noch mal so recht Natur kneipen
un dabei im Freien noch mal 'n schönen Skat d-reschen , weil
die Sommerzeit d'r nu ja sozusagenher is . Den Skat haben se
denn inne Wirtschaft gespielt, bis das Unwetter vorüber war,
un da haben wir denn aus Verzweiflung mitgemacht, weil
man ja anners nix ansangen konnte . Sonst kann ich woll
sagen liegt uns mehr an die Natur ohne Skat, aber «s gibt
eben Leute, die da anner Ansicht sind . Na, laß ihr, jedes
Tierchen hat sein Pläsierchen.

Die Gehälter sind nu auch wieder heruntergesetzt, aber dies¬
mal trifft es bloß die größeren Gehälter. Besser wäre es ja
wenn alle ihre normalen Gehälter kriegten, denn mit jede Ge¬
haltskürzung leidet auch die Kaufkraft un die Steuerkraft , aber
was soll man machen , irgendwo muß ja versucht werden, Geld
für all die Arbeitslosen zu schaffen.

Geschäftliche Mitteilungen
Ein alles Symbol — ein neues Wertzeichen!

Immer häufiger sieht man ihn jetzt : den Roland — bas
Zeichen hochwertigermoderner Empsängertypen, ein würdiges
Sinnbild des Willens zur Leistung.

Im Rahmen der Roland-Reihe 1933 hat die vr . Georg Seiht
Aktien - Gesellschaft , Berlin -Schöneberg, einen Superhet , Ro¬
land 5, herausgebrc ht , den man tatsächlich als den un¬
bestrittenen König der Empfänger bezeichnen kann . Seit dem
großen Erfolg des ersten Seibt Superhet ist der Roland 5 so¬
weit vervollkommnetworden, daß man ihn mit Recht als einen
Empfängertyp bezeichnen kann, der nicht veraltet.

Superhetempfang bedeutet veredelten Empfang ! Nicht nur
die gesteigerte Trennschärfe, die hohe Endverstärkung, sondern
auch die große Tonschönheft des Roland 5 machen den Emp¬
fang fernster und schwächster oder wellenbenachbarter Sender
zum restlosen Genuß. Die technische Ausrüstung des Roland S
ist die modernste , die es gibt: Vorsatzbandfilter und zwei
Weitere Bandsilier , insgesamt 8 Kreise , Viergang-Luftkonden¬
satoren, automatischer Fadingausgleich, Tonblende und über¬
großer Skalenhalbkreis mit den Namen von Europas Sendern.

Ein idealer Radio-Empfang
Der bereits seit einiger Zeit den Markt mit großem Erfolg

beherrschende Blaupunkt 4000 der Ideal -Werke erfüllt die mit
dieser Ueberschrift ausgesprochene Forderung in vorbildlich¬
ster Weise . Die diesjährige Funkausstellung hat wieder einmal
mehr bewiesen, daß Ideal -Apparate wirklich ideal sind . Blau-
Punkt 4000 ist ein in absoluter Einknopfbedienung arbeitender
4-Röhren-Empfänger, der mit und ohne eingebautem dyna¬
mischen Lautsprecher lieferbar ist. Außerordentliche Trenn¬
schärfe , gleichmäßige natürliche Tonbildung und Preiswürdig¬
keit sind seine wesentlichsten Vorzüge.

Die gleichen Qualitäten zeichnen dem soeben auch mit
großem Erfolg herausgebrachten Blaupunkt 2000 aus . Dieser,
mit dynamischem Lautsprecher kombinierte 2- Röhren-Schirm-
gitter - Empfänger ist gebaut für den musikalisch Anspruchs¬
vollen, dem weniger am Fernempfang als an der klangvollen
Wiedergabe der Darbietungen des Bezirkssenders und einem
niedrigen Preise gelsgm ist. — Weil Blaupunkt-Geräte jedem
viel bieten, werden sie sich einer immer wachsenden Beliebt¬
heit erfreuen, und die geflügelten Worte „Mein Blaupunkt —
meine Welt"

, bald ein Begriff sein.

Schach
Ausgabe Nr. 71 von T . Melbers, M .-Gladbach

1 . Preis im Aufgabenturnier des Schachbundes m
Katholischen Jungmännerverband Deutschland/

Schwarz: Lai , ls .2 (2)

a . b. e . ä. s. k. b.

Weiß : Lsl , V16 , 8aZ , 8°5 , 12 (5)
Matt in drei Zügen

*
Aufgabe Nr. 72 (Urdruck) von Emil Maes , OldeM

Schwarz: L45 , <-5 (2)
Weiß: Ln4 , 118 , 8o4, 8s4 , «3, 46 (6)

Matt in zwei Zügen
*

Stonewall
Gespielt im Weihnachtsturnier Rotterdam Igzi

Anmerkungenvon A. Becker ( „ Wiener Schachzeituiq-
Weiß: Oskam Schwarz - z

1. <12—<14, 8x8—16 ) 2. s2—08 , s7—s6 ; 3. Ich.
<17—<15 ; 4. 811—42, o7— -5 ) 5 . o2—e3, 818—47 ; 6. jz.
1.18—«7 ; 7. 8x1—13, 17—16 ; 8 . 813—12 , 1c8- i'
väl —13 , V48—«7 ; 10. o—c>, o—c>) 11 . x2—x4, It/j
12. s4—x5 , 816—s8 ) 13 . 812—x4, x7—x6 ? ( Schw . M
die Schwächung seiner Königsstellung verantwort :«
können , wenn er nur 14—15 verhindert; dieser gestttz
Vorstoß kommt aber dennoch ) ; 14. 14—15 !, 1s7XZ^
14. . . . sXk folgt nicht sofort das Figurenopfer aus
sondern zunächst 15 . 816 st , nämlich 15 . . . . LZ?;
8X15 st , sXk ; 17 . VX15 usw. oder 15 . . . . L18 ; 18.
8X1 ; 17 . VX15 mit starkem Angriff) ; 15 . 15Xs6 , i?x"
16 . 113—k7st, Lx8—18 ; 17 . 842—13 ! (der 1x5 hast,
vernünftiges Rückzugsfeld ; aber kostet der Zug nicht!
Dame . . . ? ) , 8s8—46 ( falls um 18 - VXs6 , so IM,
813Xx5N (Bravo ! ) , 846X17 ; 19 . 111X17 , v °7- ->§ ,
drohte 20 . 1X17 st , Lx8 ; 21 . 816 st , L18 ; 22. 8X°ös
Matt) ; 20. 17X17 st , L18 —x8 ; 21 . 8x4—16 st , 1Z8-!
22. 117 —17 st , L18—s8 ) 23 . 143X ^6 , 847—18 (SG!
die I) gegen nur 2 leichte Figuren gewonnen, steht k
aber hilflos ; auf 23. . . . 1418 folgt 24. 117 st , LtSß
Damenverlustj; 25 . 142 ! nebst 111 st ) ; 24. 8x5—17 ! W
prachtvoll . Weiß droht Matt) , 148—i>8 (oder 8X1?
1X1 ? st , L18 ; 26.1421 nebst 111 st ) : 25.117Xd ? st . 8M
26. 817—16 st , Ls8 —48 ; 27 . 816—17st, L48- «öj!
817X46 st , Lo8—68 ; 29. 117—47 » . ^ Eine Parttri
seltener Schönheit.

Lösung der Ausgabe Nr. 70 : 1 . 845—t8 (droht 11
und 3. 8A5 -jj-) , v6—°5 ; 2. 1x5 —45, bel. ; 3 . 8x5 » . - l,
8s8—46 ( 16 ) , 2 . 115 , bel. ; 3 . 813 —x5 oder 11SXM
1_ 811—oZ oder 112 ; 2 . 1s4X «3 , bel. ; 8 . 813 —M
1. . . . 113—03, 811—42, 114—46, «7 oder 18 ; 2. W"
bel. ; 3 - Hl —x2 » . — Die Aufgaben Nr. 68 und 6S
gelöst von Fr . Pump , A. B . und E. M . , Oldenburg,
von S . Heeren , Osternburg, Nr. 69 von Ad . Ratheft , A
bürg. — S . H . Bei Nr. 67 folgt noch 1 . 117—12 , W4
2 . 112—42» . — A. R . Bei Nr. 68 scheitert 1 . I45 )ch
8e6—s5 oder 11 ?—47.

S» «rl»« »» S>« « L« « »» RriLSLWur« «»
Dann vscrudsn 5 !s ctsn L-WW.- Oomseidlst
4sr ouck 4sn köcsteisn^ nrprüclsn gsrscM

^ » sinvsi-kous;
KvLM « « » 5psr !cilgssc1 . für guis VVo»O

ftocirsrirtt. 29, stiliols brsmsr 5ir. 24, Lcßs Oloppsoborgill

Welche Nähmaschinen soll man kaufen?
Nur die deutsche Mundlos Original -Victoria.

Sie sie zwanglos bei Rad ° Munderloh. Es gibt keine K

ft ^ ^ Mi/
Renke Llsieb - Loäoc ist » lebt nur surr» RinvsiebsS

M cisr Wäsebs äis iäsals Rilfs . crneb rum Lebsusrn unch
?utren von Haus - nnä LüebsnysrSt nvbrns iob es
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Leute vom blauen Wasser « « « .

Gewaltig ist der Zaub er, der von dem weiten Hori¬
zont ausgeht . Was mag hinter ihm sein ? Wie ein stauber¬
reich liegt die ferne Insel als blauer Hauch auf der See
Was mag sie für Geheimnisse bergen ? Das Zauberwort der
lockenden See ertönt . Voller Tatendrang und
Entdeckerlust steht der Mensch an ihren Ufern, springt
dou Stem ZU Stem , Uieil ins Meer hinaus , soUreil es irgend
geht . Der Wind pfeift über die See , wirft gelblich -weißen
Gischt auf , graurückige Wogen rollen heran , überkämmen,
Schaumsetzen fliegen ab , brechen sich donnernd und tosend
an den Klippen, stehen vor dir wie eine drohende Mauer
stürzen in sich zusammen, rollen verebbend über den Sand.

UndderMenschfolgtdemLockrufderSee
Er baut sich ein gebrechlichesFahrzeug , segelt hinaus , wird
zurückgeworfen, liegt zerschmettertam Ufer. Andere kommen,
beginnen den Kampf aufs neue, werden draußen , viele
Meilen vom Land , hinabgerissen ' in die blaue , unergründ¬
liche Tiefe. Nur wenigen ist es gelungen, den Zauberschleier
der See zu lüften . Nach Wochen , nach Monaten nur Wasser
und Himmel endlich ein Ruf aus der von Salzluft heiseren
Kehle : „Land hoh !"

Was haben sie jenseits des Horizonts gefunden ? Das
Zauberland ? Einen neuen Garten Eden ? Nein , dieselben
muffigen Häuserreihen , Stacheldraht , Gefängnisse, sich gegen¬
seitig übervorteilende und betrügende Menschen, dreckige,

rußende Qualmkotzer in den Häsen, Lärmen , Kreischen , Joh¬
len, Hasten, Jagen , Feilschen: Mistbeete der Intrigen . Der
Zauber der Kimmung ist Lug . NurdieSeemachtsrei,
und ruhelos geht der Mann vom blauen Wasser wieder
segelauf und sucht weiter . Sucht weiter , ja , was?

Winzige Segelboote , offene Ruderfahrzeuge , ja , sogar
Kanus und Faltboote sind aus die Suche nach diesem Zau¬
berland gegangen. Sehr viele haben es bereut , daß sie den
Lockrufen der Mörderin See gefolgt sind , haben nach kurzen,
unvollkommenen Versuchen beigedreht, sind mehr oder weni¬
ger wrack geschlagen wieder in der Heimat gelandet . Allzu¬
viele aber sind eingelausen in den großen Hafen der über¬
fälligen Schiffe, aus dem es keine Rückkehr gibt , die wenig¬
sten endlich haben ihr Ziel erreicht, sahen das ersehnte Land
über der Kimm austauchen.

Manchmal war es reine Abenteurerlust, manch¬
mal auch die Sucht, von sich reden zu machen, ein be¬
rühmter Mann zu werden , sehr häufig auch die Jagd
auf hohe G e l d g e w i n n st e , die diese Leute auf das blaue
Wasser trieb . Immer aber war der Lockruf des Meeres da¬
bei, der sie auf diese unendliche Weite zog , wo sie frei zu sein
glaubten von allen Kleinlichkeiten des Lebens . Lassen wir
einmal eine Reihe dieser Leute vom blauen Wasser an uns
vorüberziehen.

Ae SchsKerbrigg ..VWon"
Es war zur Zeit des amerikanischen Bürger¬

krieges, als ein eigenartiges kleines Schisflein im Hasen
von Newyork auftauchte. Es nannte sich „ Vision" und
hatte als Heimatshasen New-Orleans ans Heck geschrieben.
Das war sehr merkwürdig , denn einmal lebte man mit den
Herren aus New-Orleans in giftiger Feindschaft, zum an¬
deren war das Fahrzeug nur gute 4,50 Meter lang bei rund
1,27 Meter Breite . Um es noch rätselhafter erscheinen zu
lassen , war es als Schonerbrigg getakelt mit zwei Masten.
Im ganzen führte es sieben taschentuchgroße Segel . Die
oberste Rah des Großmastes besaß die Länge eines ausge¬
wachsenen Spazierstockes. Man glaubte einen Blockade¬
brecher vor sich zu haben oder ein Spionenschifs. Ganz New-
hork sprach von dieser geheimnisvollen „ Vision"

. Darauf
hatte sein Führer Kapitän I . C . Donovan auch nur ge¬
wartet . Mit Hilfe langer Zeitungsartikel lüftete er sein Ge¬
heimnis und erklärte, daß er die Absicht habe, mit dieser
Nußschale nach Europa zu segeln. Und bald brachte auch
der „Newyork Herald " eine lange Liste von Gegenständen,
die bereits für diese Fahrt gestiftet waren , selbstverständlich
mit dem Namen des Spenders versehen, denn die Re¬
klame war schon damals ein wichtiger Faktor im amerika¬
nischen Geschästsleben. Am Schlüsse dieser Liste machte dann
die Zeitung höflich darauf aufmerksam, daß die armen See¬
fahrer noch eines Kompasses und einiger Pfund präservierter
Lebensmittel benötigten . Das half dann auch . Außer dem
Skipper machte noch ein gewisser WilliamSpencer mit
und der dritte im Bunde war der Schiffshund Toby . Wenn
man an die damaligen primitiven Methoden zur Konservie¬
rung von Nahrungsmitteln denkt, muß man die Leute be¬
dauern, die wochenlang von dem gammeligen Pökelfleisch
und den sauer gewordenen Konserven leben wollten , die noch
dazu mangels einer geeigneten Kochvorrichtung über einer
Lampe ausgewärmt werden muhten.

Im Juni 1864 brachte ein Schlepper die „ Vision" um¬
sonst zur Battery am Fuße von Manhattan , wo Tausende
von Leuten dieses Wunderschisf besichtigenwollten . Newyork
war eben schon damals ein sehr sensationslüsternes Pflaster.
Der Weizen der Bootsleute blühte , und auch die im Hafen
ankernden Kriegsschiffe setzten ihre Kutter zu Wasser, denn
jeder wollte dem Absegeln dieser Muschel über den großen
Teich beiwohnen . Am meisten interessierte dabei der Schiffs-
Hund . Am 26. Juni begann die große Reise. Der „Newyork
Herald" schrieb einen begeisterten Artikel über die Abfahrt
und endete diesen mit dem schönen Satz : „Wenn England
das größte Schiff der Welt nach Amerika schickt, mag das
kleinste Boot die Streifen und Sterne dort drüben zeigen. "
Der Riesendampfer „Great Eastern " lief nämlich gerade um
diese Zeit Newyork an.

Weit kam die kleine „ Vision" nicht. Zwei Tage nach
dem Auslaufen wurde sie noch einmal von einem Lotsenboot
gesichtet , als sie bei mäßigen Winden unter voller Leinwand
dahin segelte. Seitdem aber fehlt jede weitere Nachrichtüber
das Schisflein, so daß man Wohl damit rechnen muß , daß es
in Gottes großen feuchten Keller gerutscht ist.

Sas VsMchR »Red. WWe and vwe"
Es war im Jahre darauf , da machte irgendeine ameri-

anische Ausstellungsbehörde einen Preis aus für denjenrgen
Erfinder, der ein unkenterbares , seetüchtiges und unsinkbares
Rettungsboot konstruierte und den Beweis dieser Forde¬
rungen praktisch erbrachte. Dieses Preisausschreiben war
Nusik für die Ohren eines William Hudson. Er gmg
ofort daran und baute sich ein Spitzgattboot von knapp acht
Meter Länge , 1,85 Meter Breite und einer Seltenhohe von
!»t drei Fuß aus verzinkten Eisenblechen. Tue Enden Wur¬
den schön wasserdicht abgeschottet, noch ein paar wertere Lust¬
anks eingebaut und das Bootchen vollständig emgedeckt nnt
iur einem kleinen Sitzloch rund um den Besanmast. Woh
Mgesteüt von Donovans „Vision" hatte Hudson sein Boot
-benso merkwürdig getakelt, nämlich Dreimast- Vollschrff.
Ls führte die stattliche Anzahl von fünfzehn Segeln , wozu
wch ein paar Leesegel an den Bramrahen kamen Wenn
wch die Rahen und Segel im richtigen Verhältnis zuem-
mder standen, so waren ste doch von emer geradezu lacher-
sichen Winzigkeit.

Genau wie bei der unglücklichen„Vision" bestand Mich
hier die Besatzung aus zwei Mann und eurem Hunde. Der
Kapitän und Erbauer William Hudson sah ^ seinem Blond-
haar aus wie ein normannischer Seekonrg. Sein Maat hi ß
Frank E . Fitch. ,
^ Selbstverständlich wurde den staunenden Newhorkern
das Miniaturschiff vor seiner Ausreise gegen ein kleines Ein¬
trittsgeld gezeigt. Am 9 . Juli 1866 stach es dann rn See.
Me Freunde und Verwandte , die die P ^ ren bevölkeren
LM ihnen ein letztes Lebewohl zuwinkten, rechneten damitz

daß ste von diesen beiden Selbstmordkandidaten wohl nie
wieder etwas zu sehen bekommen würden.

Doch es kam anders . Im Anfang der Reise wurden sie
noch von verschiedenen Schissen gesichtet und angesprochen.
Vom 6 . bis 8 . August geriet die kleine Muschel in einen
schweren Sturm , dem sie fast zum Opfer siel. Am 14 . August
langte sie dann aber doch wohlbehalten vor dem Bill os
Portland an der Südküste Englands an und am 15 . August
siel ihr Anker vor Hastings, von wo Hudson sofort ein
Telegramm durch das gerade ausgelegte Kabel an den
„Newyork Herald " sandte — Die „Red , White and
Blue" hatte demnach von Newyork bis Hastings siebenund¬
dreißig Tage gebraucht.

Da 1866 in Paris gerade eine Weltausstellung war,
ging das Schifslein von London , wo man es zur Schau ge¬
stellt hatte , über den Kanal und durch die französischenBin¬
nenwasserstraßen, um sich auch dem internationalen Publi¬
kum in der Metropole vorzustellen.

Die Sache hatte damals viel Staub aufgewirbelt , denn
man zweifelte sehr an der Tatsächlichkeit ihrer Ueberfahrt.
Kennedy Childs, ein Jaukee -Steuermann , erzählte fol¬
gende Geschichte:

Ungefähr zu der Zeit , wo die „Red, White and Blue"
seeklar in Newyork lag , segelte auch das Vollschifs „ Wil-
liamTapscott" aus dem East River hinaus . Zwei- bis
dreihundert Meilen vom Hasen weg, drehte das Vollschifs,
aus dem Childs als zweiter Steuermann fuhr , plötzlich bei
und trieb mit backgebratzten Segeln stundenlang vor den
Bänken. Die Mannschaft knurrte bereits, -denn es ist nicht
Sitte , unnütz beizuliegen und Wind und Chancen zu ver¬
schenken . Schließlich kam ein winziges Segel in Sicht und
bald wurde auch der Rumps eines Weißen Bootes ausge¬
macht. Das vollgetakelte Boot kam längsseits und wurde an
Deck gesetzt . Dann braßte der Frachtsegler seine Rahen und
fiel auf seinen alten Ostkurs zurück . Etwa zwei Segeltage
vor Lrzard drehte das Vollschifs wieder in den Wind und
setzte seine Decksladung über Bord . Das Liliput -Schiff setzte
daraus Segel und schrammte Mit Kurs auf den Kanal hin ab.

So schwanktendie Meinungen hin und her, bis schließ¬
lich ein englischer Jachtsegler und ehemaliger Marineoffizier
das Logbuch prüfte und feststellte , daß das winzige Vollschifs
„Red, White and Blue " tatsächlich den Ozean auf eigenem
Kiel überquert hat . Damit war die Ehre der beiden See¬
fahrer gerettet und außerdem die Rettungsbootfrage populär
geworden.

Dir EHZMMZsWzmze .MW Z. FsÄ"
In den Jahren 1866 bis 1868 sind besonders viele

Ozeanüberquerungen versucht worden . Dieses mag Wohl da¬
mit begründet sein, daß nach Beendigung des Bürgerkrieges,
nach Auslösung mancher Regimenter , viele alte Feldsoldaten
sich nicht mehr in einem friedlichen Zivilberuf zurechtfinden
konnten. Dieselbe Beobachtung konnten wir nach dem großen
Weltkrieg machen. Ein Franzose wie Alain Gerbault hätte
nie eine Segelfahrt mutterseelenallein um die Welt ange¬
treten , Wäre er nicht jahrelang als Fliegerleutnant an der
Front gewesen, und ebenso wenig hielt es' einen Karl Kirch-
heiß oder einen Grafen Luckner zu Haus . Wer als Führer
eines Stoßtrupps oder als U-Boot -Kommandant täglich den
Tod vor Augen sah , wird es eben höchst lächerlich finden , sich
nun plötzlich Fransen an den Mund reden zu müssen, um
jemandem das Leben oder das Auto zu versichern.

Nun , ähnlich erging es Charles M . Gould, einem
alten Kämpen aus dem Bürgerkriege . Er verspürte kein Lust,
nunmehr mit Bratenrock und Zylinder durch die Straßen
Baltimores zu lustwandeln . Eine Gefahr zu bezwingen, das
war ihm Lebenszweck geworden. Er ging also unter die
Leute vom blauen Wasser. Mit ihm von der Partie war
ein ehemaliger Kapitän des 4. Maryland -Jnfanterie -Regi-
ments . Als Fahrzeug wählten sie sich einen Spitzgatter von
knapp 7,50 Meter Länge bei der großen Breite von 2,90
Meter . An der Chesapeake-Bucht nennt man diese Schiffe
„ Wanze n " .

John T . Ford aus Baltimore war der Gönner , der
die Reise finanzierte . Ihm zu Ehren tauften sie das Schiff
auf seinen Namen. Gould baute das Boot nun keineswegs,
um damit neue Rettungsböotprobleme zu lösen, auch nicht,
um sich als atlantischer Seiltänzer irgendwo für Geld sehen
zu lassen, nein , er wollte nur den Europäern zeigen, daß es
noch wie zur Blütezeit des Walfanges amerikanische See¬
leute gibt , die sich auf kleinen Muschelschalen genau so zu
Hause fühlen wie auf einem dicken Zweitausend -Tonner.

Gould fand Anklang mit seiner Idee , und es dauerte
auch gar nicht lange , da fanden sich noch zwei weitere Leute,
John Shaney und der Kochsjunge Murphy, hinzu.
Vier Mann für dieses winzige Schifflein sind eigentlich eine
etwas reichliche Besatzung.

Am 22. Juni 1867 verließ der „JohnT . Ford " B alti-
M A r e. Nach gut - xei Wochen erreichten sie Halifa x , wo

des Marhlander -Jnfanterie - Kapitäns Bedarf an christlicher
Seefahrt bereits hinreichend gedeckt war . Er musterte ab , und
an seine Stelle trat der Amerikaner Angus Armstrong.
Nach vier Tagen Aufenthalt verließen sie dann endgültig das
freie Land Amerika.

Der Schisfsführer verstand die Segelei . Er holte aus
dem Schiff alles heraus , was in ihm steckte und schasste so
auf dem großen Schiffahrtstrack Meile um Meile. In süns-
unddreißig Tagen hoffte er , England erreicht zu haben.

Am Nachmittage des 5 . August lag der „John T . Ford"
unter allen Segeln , und vom Besanmaste wehte eine riesige
amerikanische Flagge . In diesem Augenblick kam plötzlich
eine See auf das Schiff zugerollt und brachte es fast zum
Kentern . Es richtete- sich zwar sofort wieder auf , doch war
das zum Kochen und für die Kompaßlampe bestimmte Oel
ausgelaufen und ebenso ein großer Teil des Trrnkwasservor-
rats . Die Wasserratiouen mußten daher sehr eingeschränkt
werden. Um nur ein wenig Feuer zum Kochen oder zur Be¬
leuchtung des Kompasses zu haben , brachen sie die Kajüts¬
einrichtung heraus und rissen sogar .das Lattenwerk aus dem
Kielraum , das den Ballast an Ort und Stelle hielt . Dieses
sollte später zu ihrem Verhängnis werden.

Vierzehn Tage hielten sie es so aus , denn es blieb ruhig.
Dann folgten böige Winde, die sich zu anständigen Stürmen
auswuchsen, zunächst zwar noch achterlich aus Südwest , doch
bald nach Ost -Nordost drehten und ihnen so gerade in die
Zähne bliesen. Eben und eben konnten sie noch Queenstown
in Irland anliegen , doch am 19 . August gegen Sonnenunter¬
gang überrollte ste eine furchtbare See , die das Boot platt
auf die Seite legte, so daß der Ballast überging . Während
das Schiss noch unter ihnen hin- und herrollte , versuchten
die Vier verzweifelt auf den Kiel zu klettern. Dabei kam
Murphy, der Junge , unklar von der Takelage und er¬
trank vor ihren Augen . Schließlich lag das Boot ruhig,
wenn auch kieloben. Drei Mann hatten den Boden erklom¬
men und versuchten nun krampfhaft, sich am Kiel und den
Plankennähten sestzukrallen. Am nächsten Tage sichteten sie
ein Segel . Es segelte vorüber , hatte den kleinen dunklen
Fleck aus dem Wasser nicht bemerkt. Nach wie vor blieb die
See rauh . Mehrmals wurden die Schiffbrüchigen vom Kiel
heruntergespült , aber noch gelang es ihnen , sich wieder hin¬
aufzuarbeiten . Doch endlich versagten die Kräfte . Wer vom
Boden gewaschen wurde , war zu schwach , wieder an das
Wrack heranzuschwimmen und versank in der glasigen Tiefe.
Hunger und quälender Durst taten das Uebrige.

Schließlich blieb nur noch Armstrong nach , der als Letz¬
ter in Halifax eingestiegen war.

Nach vier Tagen sichtete eine Liverpools Bark den Segel-
tuchfetzen , den die Schiffbrüchigen als Notflagge ausgerichtet
hatten . Sie nahm den gänzlich Erschöpften über und brachte
ihn nach London . Ein paar Wochenspäter warf der Atlantik
das Wrack des Bootes an die irländische Küste . So fand eine
Tragödie aus der Nimmersatten See ihren Abschluß.
Ms „MWMSiZ"

Zwei Jahre nach der geglückten Fahrt des kleinen Voll¬
schiffes „Red, White and Mue " machte ein anderes Ret¬
tungsboot von sich reden. Es war das Floß „ Non -
pareil "

, wohl das seltsamste Gefährt , das je den Atlan¬
tischen Ozean überquerte . Es bestand nämlich aus drei was¬
serdichten Gummizhlindern von je 7,60 Meter Länge,die man an den Enden zugespitzthatte . Durch Streifen von
starkem Segeltuch waren sie miteinander verbunden , und auf
diese wackelige Unterlage hatte man schließlich ein flaches
Balkengerüst gebaut, das ein Zelt als Unterschlupf für dis
Seefahrer trug . Die Trinkwasserbehälter und einen Kasten
für den Proviant waren unter diesen Balken befestigt. ,

Sehr viel Kapitalien schienen nicht zur Verfügung ge¬
standen zu haben , denn die Ausrüstung war mehr als
dürftig. Die ganzen nautischen Hilfsmittel beschränkten
sich auf einen Kompaß und eine nicht ganz richtig gehende
Taschenuhr. Unterwegs begegnete man schon genügend Schis¬
sen , die man nach dem Weg fragen konnte. Ein kleiner Blase¬
balg war aber nicht vergessen, falls den Gummischwimmern
unterwegs die Luft ausgehen sollte und schließlich war auch
genügend Flickzeug an Bord . Zum Kochen wie auch zur Be¬
leuchtung diente wiederum die Oellampe . An Besegelung
führten sie drei Segel , die aus zwei Masten verteilt waren.

John Mikes war der Kapitän von diesem Untersatz.Von ihm und seinen beiden Mackern George Miller
und Jerry Mallene darf man Wohl behaupten , daß es
drei recht abenteuerliche Gesellen gewesen sein müssen.Am 4 . Juli 1868 verließ die „ Nonpareil " Newyorkmit dem Ziele England . Am vierten Tage nach der Ausreisewurde das anfangs gute Wetter schlecht . Miller , dem die
Seebeine noch nicht so recht gewachsenwaren , bekam es mit
der Seekrankheit. Volle vierzehn Tage blieb es so stürmisch.Siebenmal wurde es sogar so ungemütlich, daß sie kein Segel
mehr fahren konnten, in den Wind drehten und einen Treib¬
anker aus Segeltuch ausbringen mußten . Unter diesem See¬
anker lag das Floß verhältnismäßig ruhig . Die drei See¬
fahrer behaupteten zwar später , sich dabei ausnahmslos
wohlgesühlt und keinen Tropfen Wasser auf das Gerüst und
gegen ihr Zelt bekommen zu haben . Das wurde ihnen aber
als reichlich stark ausgeschnittener Toback nirgends recht ab¬
genommen.

Eine Woche vor dem Kanal sprach sie das englischeVoll¬
schift »John Chapma n" an und beschenkte sie sogar mii
einem Huhn . Nun hatten sie auch wie ihre Vorbilder , die
„Red, White and Blue " und die „Vision"

, ihren Maskott,den sie lebend in den Hasen brachten. Vielleicht wußten siees aber auch nicht anzustellen, sich über der trüben Oelsunzeleine schöne Hühnersuppe zu kochen.
Rach einer Passage von dreiundvierzig Tagen siel der

Anker am 25 . August in Southampton. Man darf keine
Gelegenheit, Geld zu verdienen, vorübergehen lassen und soWurde denn auch dieser Gummi - Untersatz von Hafen zuHasen versegelt und öffentlich zur Schau gestellt . Londoner
Zeitungen brachten lange Artikel über die Fahrt und sahen
sie als einen Beweis von dem Mut und dem Unternehmungs¬
geist der Amerikaner an.

Nun , das Floß wird eine gehörige Portion Glück als
Decksladung geführt haben , denn es gehören allerhandMützen voll Westwind dazu, um die Reise in dreiundvierzigTagen zu schaffen . Es ist aber schlechterdings unvorstellbar,daß diese flache Wandtafel auch nur einen einzigen Meter
gegen Wind und Seegang ankreuzen konnte.

(Fortsetzung folgt . )
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^ wangsverlteigsrung
Am Dienstag , dem ZV. September .1932,

nachmittags 4 Uhr, gelangen im Auktrons-
lokal des Hs. Amtsgerichts folgende GMN-
stände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1 . 1 Schnettwaage, 1 Sofa , 1 Nähmaschine,

S Faß Klebmafse für Dachbedoching 10
Rollen Dachpappe , 1 Rolle ^ rlzpappe,
IS eis. Dachfensterrahmen, 1 . Srnaer-
Nähmaschine, 1 SLreibttich mit Sessel,
1 Bücherschrank , 1 Schreibttich, 1 Pferd,
2 Wallache , 2 Ackerwagen , 4 Lauser¬
schweine , 1 Kopfhörer, 1 Drehkondenia-
tor , 1 Einstellskala , 1 Lautsprecher. .1
Voltmesser , 1 Karton mit Vorhangschlof-
sern , 4 Hammer, 3 Flachzangen, 2 Kneu-
zanaen, 16 Taschenmesser , 1 Lad -enreole,
I Stub .tisch, 1 Kchnerdemaschrne , 1 Korb-
möbelaarnitur , 1 Handwagem 1 Damen-
fabrrad , 1 Ring, ver-lch. Fl . sett , Werne
und Spirituosen , 1 Teppich , 1 Blumen¬
ständer, 1 Küchenbüsett , 1 Sofa , 1 Ver¬
tiko . 1 Ausziehtisch, 1 Spiegel m . Kons .,
1 Kaffeetisch , 1 Blumenständer, 1 Wand¬
bild, 6 Hübner, 1 kupf . Pumpe , 1 Wand¬
uhr . 1 Stehlampe. 1 Nähtisch , 1 Bücher¬
schrank , 1 großer Kastenwagen, 1 Acker-
federwagen. 2 Schweme, 2 große Pol,ter-
lehnstühle, 1 Teppich , 1 Sofa , 1 ^ Flur-

Sofa , 1 Dezimalwaage, 1 Tisch , 1 Bank,
1 Siubl , 1 Schnellwaage (Espera) , 1
Marmörwaschtoilette, 1 steingutwasch-
toilette, 1 Liegesosa . 1 Photogerät,

2. 1 . 1 Zierschrank , 2. 1 Schreibtischuhr. 1
Bild mit schw. Nahmen. 1 kl. BW.
Zu Nr. 2 findet der Verkauf bestimmt

statt.
Hinrichs, Obergerichtsvollzieheri . V.

verkölil um
iil

Unter meiner Nachweisung steht in
Sandh alten

ein lkniUMW schön belesenes
krunWiN

in der Nähe des Barneführerholzes und
der Hunte, groß ca . 2,8014 Hektar , in be¬
liebiger Einteilung oder im ganzen zum
Verkauf. Das Grundstück ist fast ringsvon Rieselwiesen umgeben, hügelig, mit
Heide und etwas Kiefern bewachsen.

Weitere Auskunft auf Wunsch.
» . kchken , amtl . AMjMtor.

i. Fa . Ripken L Sohn.

W » S< iLSNSAIHZSMI
Die in Eversten an der Hauptstraße

günstig am Eversten Holz beleg , altbekannte

KsltmiMski .i
'srliiML'

mit Saalbetrieb und vollständigem Inventar
steht unter meiner Nachweisung auf baldigen
Antritt zum Verkauf.

Kaufliebhaberwollen sich melden.
Gerhard Böning , Auktionator

Oldenburg -Eversten . Hauvtstr. 27 , Tel . 4914

ZwMgsverMgerimg
Am Dienstag , dem 20. September 1932,

vormittags 10 Uhr, gelangen in Charlot-
tendors öffentlich merstbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

ca. 18 8AAW Roggen.
Käufer versammeln sich um Uhr in

Dahms Wirtschaft in Litt-el.
Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Die Schaumig des Hemmelsbaker Ka¬
nals findet am 1 . Oktober d . I . statt. Die
Schonung der Tweelbäke von der Halter
Grenze brs zur Einmündung in den Hem-
melsbäker Kanal, sowie sämtliche Waffer-
züge im Bezirk 4 und S findet am 10. Ok¬
tober d. I . statt.

Die Anlieger werden aufgefordert, bis
zu diesen Terminen die Wasserzüge bestick-
mätzig auszuräumen und in schaufreien
Zustand zu setzen. Säumige weiden ge-
Lrücht und Mangelpöste auf ihre Kosten
ausverduugen.

Die Geschworenen:
Joh . Möhlenbrok. D . Mafemann.

Gaststraße Rr . 7 in Oldenburg,
an sehr
neu Ge_
Stadt mit beliebigemAntritt zu verkaufen.

Das geräumige und in sehr gutem Zu¬
stande befindliche Gebäude enthält : einen
großen Laden mit großem Schaufensteru.
daran anschließenden großem Lagerraum,
einen weiteren solchen oberhalb, großeKellerräume, Oberwohnung mit 6 geräu¬
migen Zimmern, Boden, und außerdem ist
Hofplatz vorhanden.

Wegen der vorteilhaften Lage WU
für jedes Geschäft geeignet.

Donnerstag , i>. 22 . September 1832,
nachmittags 4 Uhr,

im Restaurant „Haus Schöneck" am Ju-lius -Mosen -Platz.
Nähere Auskunft erteilt auch der Auk¬

tionator Aua . Millers in Warden¬
burg, Ferniprecher 2S4.

kliü . Mager , Mtl. AM.

KW

Kvrwickrir . 11 , lei . 3713

lorkktrau / lorkmull
Händlerfirma sucht Verbindung mit ver¬

bandsfreiem Werk . Zuschriften m . Angabeder Jahresleistung erbeten unter U U 485
an dre Geschäftsstelle dieses Blattes.

Union -
Wer vorn llniorr --6srten kür äiese«

Lbse/riecr nelirnerr w' /A , <Zer
komme morFerr , § orrirtÄF , 2» m

XÄöee )k0N2er 't mir

Lrrrtritt frei.

Am Montag,
dem 19. September,

abends 8 .15 Uhr,
in der „Union" :

MnMMrlMinl.
Vortrag des Land.«
führer, Herrn Klein,
über d . Reichsfront-
soldatentag. Konzert
der Stahlhelmkapelle
Gäste , auch Herren,

willkommen.

V . n . k>i» e
VI, »« »» !»«»»»
ückottsnstraüs 9
Delspdou 3412

4182
Fernfahrten je Klm.

von 15 Vf. ab.
Hochzeitsiabrten

Beerdigungsfahrten
Leichenauto

Kkbr.UnnLmann
Xrsitiaiiresugs

prsxlr w» ^ D
8 «inl «tckei»

5Sib §1 slls , VSkLMSllSitS
i 'üÜS , Soirstut), geschwolleneösins,
Venen- unci ^ cismsntrünciung, ksin-
flschisn Ke >t ykNL 0pLrS »i0N

vtckenburg
KorlstroFs 4

5prsÄkr ». : vorm . 9 - 4L , nsekm . 2 - 4
Untersuchung unci Auskunft kostenfrei!

laklrsicks Vonksogvngsn gekeilter Patienten
sprechen für meine g rosten kisiierf.

AnmMWe
Zwecks Gründung einer

ssmiMiW kaMmaW
in hiesiger Gemeinde werden Interessenten
zu einer am Mittwoch, dem 21. September
1932, nachmittags 7^ Uhr, in Kunst' Gast¬
haus in Oberhausen stattsindenden Ver¬
sammlung eingeladen.

Der Gemeindevorstand.

Wiefelstede . Hausmann Johann Eiters
in Gristede beabsichtigt , seine in Krehen-
kamp -Helle belegene , zur Zeit von Hede-
mann bewohnte

Landstelle
mit guten Gebäuden und 40 Scheffelsaat
besten Acker- und Grünländereien,

mit Antritt zum 1 . Mai 1932 zu verkaufen.
Zweiter, eventl. letzter Termin , hierzu

steht an auf
Sonnabend , den 24 . September 1932.

nachmittags 4 Uhr,
in Siesjediers Gasthaus in Gristede.

In diesem Termin sollen möglichst Zu¬
schlag und Beurkundung erfolgen.

ünril . Lilerr , amtl . Aukt.
Strückhausen. Zu verpachten eine zu

Mentzhausenbelegene

Landstelle
mit neuen Gebäuden und 15 Jück Klei - u.
Moorländereien.

8yl , amtl . AM.
Der diesjährige

Men « Zttobvrrliauf
für Landwirt Gerh. Köster in Ipwege
findet am Mittwoch, 12. Oktober , statt.

Th. Schmidt, amtl. Auktionator.
Großenmeer.

Wohnhaus
geräumig, für 1 oder -auch 2 Familien ein¬
gerichtet , 1927 neu erbaut , in nur bester
Verfassung, bei geringer Anzahlung sofort
zu verkaufen. — Angebote unter T V 483
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sine günstig gelegene
l-ZMMe mit lg iiMtac MM-

unü MaMMMmen
zum 1 . Mai 1933 zu verpachten.

Adolf Haverkamp, Aukt . , Hude.

ertrage. Ländereien, neue mass . Gebäude,
g Zimmer, Küche, Keller usw ., gr. Stall¬bau, Pass. s. abgeb. o . Pens . Beamt , usw.,
aus bel . Antritt z . verk . evtl , zu verp . Eine
Kuh kann geh . w . Der ar. Teil d . Kanfpr.
kann stehen bleiben. Off. unter T I 473
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Untergenoffenschaft

IWktMMlÄ
Die Ausverd'ingung der Gräben erfolgt

om Mittwoch , 21 . September 1932.
anfangend um 13 Uhr bei Wempe.

Der Vorstand.

kroerimM- MiiLMMk-Mi«
Die Wünschelrute im Lichte moderner

Forschung.
Referent: B . v . Dyk.

Rutengänger : Architekt Borchers.
Am Montag , 19. September, nachmittags
5 Uhr und abends 8 Uhr, am Dienstag,
20. September, nachmittags 5 Uhr und
abends 8 Uhr, im Saale von Papes Hotel,

Oldenburg, H-eiligengeisiwall 14.
Der Vortrag wird durch zahlreiche Licht¬bilder, die in langjähriger Forschung ge¬sammelt sind , und durch praktische Erperi-

mertte erläutert . Prüfung von PerMen,
ob sie als Rutengänger geeignet sind,
Neue Probleme der Wünschelrute: Das

Geheimnis der krummen Wege . Lebens¬
gefährlicheSchlafzimmer. Wo schlägt der
Blitz ein? Gibt es tatsächlich Krebs-
Häuser?Die Todesstrahlen von Untergrundströmenals Ursache vieler Krankheiten: Krebs,
Gicht , Ischias , Rheuma, Asthma, Ver¬
krüppelung, Geisteskrankheit, Zucker,
Lähmungen usw.

Untergrundströme als Todesursache bei
Menschen , Tieren und Pflanzen.Das große Massensterben von Pferden,Rindern usw . m Ställen , die sich über
Unterarundströmen befinden.Wie stellt man das Vorhandensein Mer
Todesstrablen mit der Wünschelrute fest?^ Wünschelrute?

^^ Wissenschaft heute zur
Wie kann man sich gegen die schädlichen

Einwirkungen dieser Strahlen schützen?
Sehr wichtig für jeden Landwirt , Haus¬
besitzer , Bauwirt , für alle an Krebs, Gickst,
Ischias , Rheuma, Asthma usw . Leidende!aber auch jeder, der glaubt, gesund zu sein,

sollte diese Vorträge nicht versäumen,
Unkostenbeitrag 30

Auskunft und

Wochenreiseprogrammvom 18 . bis 23 . Sett
Sonntag , 18. 9.

Nach Porta (letzte Fahrt), Abfahrt
7 Uhr, 6
Tour II , Gut Moorbeck- WildeS-
banse », Abfahrt 1 Uhr, 2 «

Montag, 19, 9.
Hasbruch - Hude (Ruine ), Abfahrt
1 Uhr, 1 .20 «

Dienstag. 20 . 9.
Worpswede -Bremen, Abf. 12.30 M
3 und 2.50

Mittwoch , 21 , 9,
Bad Essen, Runds . Damme -Dümmer-
fee, Abfahrt 8 Uhr, 4
Tour II, Müblenteich -Urwald,
fahrt 12 .80 Uhr, 2 «

Donnerstag. 22. S,
Adlborn, Wildesbaus . , Gut Moor-
deck, Abfahrt 1 Uhr, 2 «

Freitag , 23. 9.
Bremen, Abfahrt 1 Uhr, 2.50 ^

Abfahrtund Kartenvorverkauf bei Stolle.
Anmeldungenerbeten

Uliikpieie Im Lrlsns
Heute abend , 8 Ubr

wss VUiSiSILSSVSMWU »'» «» " *
L « t« S <S- -« y - rSI >NS«

und reiches Beiprogramm
SS

Rauchen gestattet

Am Erntefesttage, 21 , Oktober ^
LWMtVSssSS

Sonntag , den 6 . November ^WWW Mil MMiii» »
Hierzu laden sreundlichst ein .

'
Die Junggeselle»
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Auslandsdeutschtum undevangelischeSteche
In dem wundervollen und zukunstreichenBuck - Das

Aecht d^ tollen Volker" hat Möller van den B r u ck
be: der Betrachtung über das der gesamten Welt unheimlicheDeutschlandem sehrtlefstnnrges Wort ausgesprochen: Unsere
Vernichtung birgt Möglichkeiten, an die unsere Feinde nickt
gedacht haben . " Wer kann sich heute noch d m gAchMM ?-
Gesetz des Unberechenbaren, des Irrationalen , LschWn?
Die Widerstandskraft berechnender Erwägungen versagt
gegenüber der Stoßkraft der Leidenschaft. Gegen das bwß
Logische erhebt sich das Mythologische

^ °
Die aus der Tiefe der deutschen Volksseele hervor¬

brechenden vulkanischenGewalten , aufmerksam geworden auf
die verheerenden Auswirkungen der fran¬
zösischen Revolutionsideen von 1789 , entfalten eine
noch gar nicht abzusehende Sprengwirkung gegen den aus
dem Westen stammenden und im Osten alles Leben ersticken¬
den Rationalisums , der die gesamte Welt in einen Mechanis¬
mus des berechnenden Gehirns einzufangen drohte . Das
unterirdische , das anonyme, das sich selbst nicht
kennendeDeutschtum befindet sich unter der furchtbaren
Heimsuchungdes unverstandenen Weltkriegs nicht bloß inner¬
halb der Reichsgrenzen, sondern weit darüber hinaus aus
der ganzen Erde rmAufbruch.

Das Deutschtum, das Binnen -, Grenz - und Auslands¬
deutschtum, hat sich auf seine gottgewollte Weltsendung
besonnen: auf den Berus des Protestes. Es war ein
Russe , der die Deutschen an diese weltgeschichtliche Aufgabe
erinnerte. Dostojewski sagte von Deutschland, daß es so¬
lange eine Sendung habe , wie es das protestierende Land
bleibe. Wir haben früher dem Süden gegeben, was dem
Süden gebührte . Und wir haben schließlich gegen den Süden
protestiert. Wir haben weit über ein Jahrhundert dem Westen
gegeben , was dem Westen gebührte . Heute erkennen wir als
Volk die Aufgabe , den Protest gegen den Westen
innerlich zu begründen und äußerlich durchzuführen. Wir
sind als das Volk der Mitte nicht nur das Volk der Vermitt¬
lung, vielmehr das Volk des Protestes , dem das geistige
Kreuz , die schärfsten Widersprüche und Gegensätze innerlich
verarbeiten zu müssen, ebenso eingebrannt ist wie jenes
irdische Kreuz , das mit der geographischen Lage Schleswig-
Holsteins gegeben ist.

Es ist eine uralteErfahrungder Geschichte,
daß die Auswirkung großer Volkskatastrophen nicht immer
in unmittelbarem Anschluß an die die Krise erzeugenden
geistigen Bewegungen mit voller Wucht in die Erscheinung
tritt , sondern in der Regel in einigem Abstand von dem Ur¬
sprung. Die Praxis folgt der Theorie mehr oder weniger
langsam . Der Stein , der 1789 in das Völkermeer siel, hat
seine Kreise gezogen, und es ist noch lange nicht so , daß die
durch ihn hervorgerusenen Wellenbewegungen sich verlaufen
hätten. Im Gegenteil , die .Werbekxast der französischenPro¬
paganda ist noch ungeheuer groß.

Aber auf der anderen Seite hat die brutale Ausnutzung
der Macht neue religiös - sittliche Kräfte wach-
gerusen. Man denke an die durch den Erzbischof Söder-
blom hervorgerusene StockholmerBewegung,die
die Christenheit im Gewissen zu fassen sucht und die Welt an
das Urteil des lebendigen Gottes erinnert . Eine ungewollte
Frucht gewaltsam gesetzter Grenzen ist es auch , daß die Heim¬
suchung durch den Weltkrieg unter den Deutschen in aller
Herren Länder eine einzigartige Schicksalsver¬
bundenheit erzeugt hat . Wir dürfen sogar weitergreifen
und sagen, daß im Schmelzofen der Not und des Elends die
Frage nach dem deutschen Volkstum in letzte , religiöse Tiefs
hineinzuwachsen im Begriff steht . Man denke an den berühm¬
ten deutschen Schicksalsroman „Volk ohne Raum " von
Hans Grimm, und man weiß , wie die deutsche Span¬
nungslage nicht nur physisch , sondern zugleich auch meta¬
physisch gelöst werden muß.

Bei den unendlich vielen Fragen , von denen das deutsche
Volk heute inner - und außenpolitisch bewegt und bestürmt
wird , dürfen unter keinen Umständen Möglichkeiten und
Kräfte unbeachtet bleiben und aus dem Auge gelassenwerden,
an die angeknüpst werden kann. Konsistorialrat Pfarrer
v . vr . ErnstSchubert hat sich ein hervorragendes Ver¬
dienst erworben , daß er unter Mitarbeit führender Persön¬
lichkeiten das zum erstenmal erscheinendeJahrbuch 1
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eutschtum und evangelische
. . .. I- cmheraus-München)„Äuslandsde

Kirche" (Verlag Ehr . Kaiser in
gegebenund mit einer Literaturübersicht über die Bibliogra¬
phie des evangelischenAuslandsdeutschtums versehen hat.

Dieses zum erstenmal erscheinendeJahrbuch , das dem
Gustav-Adolf-Verein zum 100jährigen und dem Deutschen
Evangelischen Kirchenbund zum zehnjährigen Bestehen ge¬
widmet ist und in der reichen Literatur über das Auslands¬
deutschtum eine Lücke schließen will , legt von der mehr als
hundertjährigen segensreichen W i r ks a m k e i t d e r ev a tt-
getischen Kirche im deutschen Ausland unter
Beifügung von Bildern aus Geschichte und Gegenwart ein

ergreifendes Zeugnis ab . Aufgang und Niedergang der deut¬
schen Geschichte spiegeln sich in der Geschichte des Auslands-
oeuischiums in herzbezwingender Weise.

Aber weit darüber hinaus lernen wir die ganze Pro¬
blematik des deutschen nationalen Seins
kennen . In außerordentlich tiefgründiger Weise hatte schon
der Stadtoldenburger und Berliner Historiker Professor Or.
Hermann Ducken in der „Zeitwende " (1927, Heft Z)
m seinem Vortrag über „Die geistige und sittliche Bedeutung
des Auslandsdeutschtmns " aus die enge Verbindung von
Volkstum und Kirche hingewiesen (vgl . Nachrichten 3 . Sep-
tember 19Z1 ) : „Die tiefsten Lebenssäfte zieht
duch die nationale und kulturelle Eigenart
dus dem religiös - kirchlichen Erdreich: hier
verbindet sich das Allgemeinste doch mit einem Besonderen
dergestalt, daß die beiden Sphären sich wechselseitig durch-
drmgen. Darum hat auch die nationale kulturelle Eigenart
eme erhöhte Aussicht, sich zu behaupten , wenn sie in einer
engen Verbindung mit einer christlichen

,
Abensform steht, in der sich jedesmal doch auch ein

"Asiler Kulturausdruck zu manifestieren pflegt: das er-

k TsU stch besonders dann als wirksam, wenn sich diese Glau-
-MLsorm von derjenigen der fremden Umwelt und ihren

Von
Pastor Töpken, Reuenburg

kulturellen Hintergründen unterscheidet. Immer wieder hat
es sich bewährt , daß völkische Art und überkom-
menerGlaubesich wechselseitig stützen und vertiefen . "

Die damit ausgesprochene tiefe Wahrheit kommt in ein¬
dringender Weise auch in dem Jahrbuch zum Ausdruck, wenn
es die grundsätzliche Stellung der evangelischen
Kirchezuden uns heute tief bewegenden Problemen
des deutschen Volkstums zur Sprache bringt:
Glaube und Volkstum, Religion und Muttersprache, Kirche
und Minderheitenrecht, Kirche und Schule, Christentum und
Kultur . Man macht sich kaum einen Begriff davon , wie wich¬
tig die Pflege auslandsdeutschen Kirchen-
tums für die geistige Erhaltung der heimatlichen Art über¬
haupt ist . Mit vollem Recht ist von katholischerSeite gesagt
worden : „Missionsdienst ist zugleich Dienst am Deutschtum,
sogar edelster und wirksamster deutscher Kulturdienst . " Im
nationalen Sinne bedeutet es einen Fortschritt , wenn auf
einer Tagung des Gustav - Adolf - Vereins Vertreter der
Reichsregierung die „R e i ch s w i ch t i g k e it " dieser Arbeit
nachdrücklich betont und anerkannt haben.

Eine niedrige Denkart hat gegen die Pflege auslands¬
deutschen Kirchentums den . Vorwurf nationaler und natio¬
nalistischer Germanisierungspolitik erhoben. Solche Verdäch¬
tigungen richten sich selbst angesichts der ungeheuren Ge¬
fahren , die das Auslanddeutschtum bedrohen, angesichts der
tiesgehendenErschütterungderaltendeut-

Grieg -Lerbs : ..Atlarrtik-Flirg"
Uraufführung im Bremer Schauspielhaus

Der sensationelleTitel des vieraktigenSchauspiels Nordahl
Griegs läßt von vornherein das „ Zeittheater" vermuten.
Der Nordländer erfüllt die Handlung mit den mannigfachen
Spannungen , die die Ozeanflüge der letzten Jahre auslösten.
Helden , die heute eine Sache um ihrer selbst willen angriffen
und zum Siege führten, werden morgen „gemacht " . Männer
werden in den Mittelpunkt der Sensation gestellt , werden
Sklaven der Technik . Das Tempo feiert Triumphe, die Masse
berauscht sich an Effekten . Kurz: der Zeitgeist wütet, Einzel¬
wille und Einzelleben bedeuten in der rasenden Hast unserer
Tage nichts mehr. Und die Seele wird erbarmungslos niedsr-
geknüppelt . Sensation und Betrieb — das ist die Hauptsache.
Diese Stimmung spiegelt das Stück zum Teil derb -realistisch
wieder. Im Grunde bleibt aber doch eine Leere , die un¬
befriedigt läßt . Ohne Frage ist das Schauspiel geschickt auf¬
gebaut, und die Charaktere erfahren eine scharfe Beleuchtung.
Allerdings will die Philosophiererei der Nebenträger nicht
ganz echt erscheinen . Und so bleibt im Grunde das Problem,
Wie dem rasenden Tempo der Gegenwart und der moderni-

GejWtdes FMees Clemens
Von

Waldemar Augustiny
Wie er mit seinem tomatenfarbenen Kopf, in Hemdund

blauer Hose dastand, der Fischer Clemens , und mit beiden
Händen den Hecht gegen den Himmel hielt , sah er aus wie
ein Patenkind des Glücks . Das war noch ein Hecht , ein
schlanker und dabei fleischiger Bursche, prachtvoll anzuschauen
in seiner grau-grünen Haut , die im heißen Mittagslicht flim¬
merte, und schwer — so an gute zehn Pfund.

Trotzdem — der Fischer Clemens lachte nicht . Er warf
den Fisch auf den Boden , sprang über den kleinen Spalt,
der das Boot noch vom Ufer trennte , und machte fest. Dann
ging er , ohne sich um den kleinen Sohn zu kümmern, der im
Sand eine Wasserburg baute , ja , ohne den kleinen nackten
Indianer überhaupt zu sehen, den Garten hinauf und warf
sich seitlich des Hauses aus die Bank.

Das war also der Hecht , hinter dem er nun seit vier
Wochen auf der Jagd war , Tag und Nacht, der ihm den
Fischgrund ausplündsrte , sein Rivale , mit dem er um das
tägliche Brot kämpfte, der ihn bis in die Träume be¬
schäftigte. Gut , daß er erledigt war , der Räuber . Aber Pier
Stunden hatte er heute gebraucht, vier volle Stunden für
einen einzigen Hecht von vielleicht neun oder zehn Pfund.
Daß hieß : für ein Nichts die Zeit vertan ; denn was bezahlte
der Händler schon für ein Pfund ? Es war ja heute eine
Gnade , wenn er das Tier überhaupt mitnahm , so weit war
es gekommen . Clemens stützte seinen rotblonden Kopf auf
die Handflächen und spuckte in Abständen aus den Kies , den
Antje , des Fischers Frau , auf die Gartenwege gestreut hatte.

Clemens war nicht so geartet , daß er sich mit dem, was
nun einmal war , zufrieden gab und seine Hoffnung aus den
nächsten Tag setzte . Nein , Clemens war im Grunde ein un¬
zufriedener Mensch , und obwohl er noch so jung war , ein
blühendes , schönes Weib besaß, einen Jungen , vom Vater
her das Haus und den Fischgrund — Clemens war trotz
allem oft ein rechter Griesgram.

Dabei gab es vielleicht keinen schöneren und interessan¬
teren Fleck auf der Welt als diesen: auf der einen Seite der
See , dessen klare und tiefe Bläue an diesem Tage aussah
wie der Augenausschlag eines holsteinischen Mädchens —
und hinter dem Haus , das in weißem Kalkbewurf festlich
leuchtete , die große Straße , die wie ein Meßband über das
wellige Land lies . Eigentlich gab es den ganzen Tag etwas
zu sehen. Von Dänemark kamen die schweren Lastwagen mit
Butter , Gemüsen, auch Fischen; Personenautos flitzten Her¬
aus und herab , vielerlei Marken , für die sich Clemens inter¬
essierte , mit Nummernschildern aus Hamburg , Lübeck, Frede-
ricia und sogar Kopenhagen.

Aber der Fischer Clemens hatte kein williges Auge. Die
unausbleiblichen Benzinwolken ärgerten ihn genau so wie
die ledergepanzerten Großmäuler , die am Steuer saßen. Und
wenn einmal ein junges Gesicht durch den Windschutz schaute
und ein buntes Halstuch flatterte , quälte es ihn so , daß er
die Nägel in die Schläfen Pressen mußte . Selbst der kleine
Garten , der in tollen Farben spritzte und flimmerte, ein
Widerscheinvon Antjes Fröhlichkeit — er sah ihn Wohl, , aber
er empfand nur seine Enge . Und das spitze Staket , das ihn
umschloß , erinnerte ihn an die Enge seines Lebens, die schon
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scheu Kultur, z . B . in S i e b en b ü r g e n, wo schwerste
Stürme zu überstehen sind . Mit dem Sinken der Kirche ver¬
fällt die Schule und bricht das Deutschtum zusammen. Nicht
bloß der Gebrauch der Muttersprache als Unterrichtssprache
ist beschränkt worden , wichtiger ist der Eingriff in den Geist,
in dem die Lehrer in der Pädagogik ausgebildet werden.
Boten früher Pestalozzi und Fröbel die Grundlage , so ist jetzt
Rousseaus „Emile " an deren Stelle getreten . Das ist jene
französischeKulturpropaganda, die das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker Lügen straft.

Wie wohltuend ist es demgegenüber, die völkische
Aufrüttelung der Donau schwaben im Banat,
in der Batschka und in der schwäbischen Türkei (dem Gebiets¬
dreieck zwischen Donau , Plattensee und Drau ) zu beobachten,
die 1918 unter drei fremdnationale Staaten aufgeteilt wur¬
den. Dieses hochbegabte, in der Hauptsache katholische Volk,
das bedeutende Schriftsteller hervorgebracht hat , arbeitet
unter größten Schwierigkeiten in einem „Schwäbisch-deut¬
schen Kulturbund " und ist von einem nationalen Schwung
ergriffen.

Und wie hier ist es überall : Christentum und
Deutschtum sind ineinander. „ Wie einst das
Christentum dem deutschen Volk die Kraft und den Zukunft¬
willen in die Adern gegossen hat , ohne die es nicht zum
Volke werden konnte, so hat in der Reformation , so hat
immer wieder eine im Volkstum wurzelnde christliche Ver¬
kündigung und Gemeinschaftsbildung deutsches Volkstum be¬
fruchtet und vertieft ." (Franz Rendtorss)

sierten Seelenlosigkeit Einhalt geboten werden könnte , un¬
gelöst.

Trotz dieser Mängel ergibt sich ein handfestes Theaterstück,
das von den Darstellern und von der hervorragenden Regie
Wilhelm Chmelnitzkys erfolgreich aus der Taufe gehoben
wurde. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt der glänzenden techni¬
schen Apparatur zu danken , die sich wirksam bewährte. Am
Schluß gab es lauten Beifall, der die Mitwirkenden und den
Uebersetzer , Karl L e r b s - Bremen, immer wieder vor den
Vorhang rief. V . 8.

Die Buchführung des Schriftstellers. Man sagt nicht zu
unrecht , daß der Schriftstellereibetriebdie geringsten Geschäfts¬
unkosten aufweist. Das trifft zu , zumal man keinen Buch¬
halter nötig hat. Der Schriftsteller zählt abends einfach die
ausgehenden Manuskriptsendungen. Dann zählt er die Rück¬
sendungen, die er von den einzelnen Zeitungen erhält. Da
die beiden Zahlen in den meisten Fällen gleich sind ; erübrigen
sich umständliche Eintragungen.

Schottisches Wiedersehen. „Wie, Donald? Hier mutz ich
dich treffen? Wir haben uns sicher zehn Jahre nicht gesehen ;"
„Ja , Sandy , mächtig lange Zeit ! Das müssen wir feiern."
„Aber selbstverständlich ! -Du wirst dich ja noch erinnern, Donald:
das letztemal habe ich bezahlt."

fest Jahren immer fühlbarer drückte , je knapper die Groß¬
händler die Preise berechneten.

Es war eine alte , eingefressene Unzufriedenheit, die
weit, bis in die Kindheit zurückreichte . Sein Vater hatte ihm
einmal erzählt, was er vom eigenen Vater wußte : die Fa¬
milie war ursprünglich aus Flandern gekommen, und Flan¬
dern hatte der Vater als Soldat gesehen. Ein reiches, fettes.
Land , dessen üppige Freude selbst der Krieg nicht hatte dämp¬
fen können, ein Land mit schönen Höfen und uralten
Städten.

Ja , das war es . Von früh her nagte an Clemens das
Gefühl, durch die Torheit seines Ahnen um ein weites
Leben betrogen worden zu sein. Er quälte sich damit , von
Dingen zu träumen , die er als großer Erbe geschaffen hätte.
Und er dachte an seine Verwandten : die saßen jetzt in jenem
ergiebigen Land auf eigenem Grund , taten , was ihnen be¬
liebte, fuhren im Auto — wer weiß ? — stolz an dem un¬
bekannten Vetter vorbei , der an der großen Straße ein
Fischerhäuschen besaß, und dem nichts Rechtes gelang , dem
sogar der Hecht nicht an die Angel gehen wollte.

Da schrie die Jungenstimme : „Pappa , Pappa , so ein
großer Fisch! " Und als Clemens ausschaute, sah er den
Jungen , nackt wie er war , den Hecht mit beiden Armen vor
den Leib gepreßt, den Weg vom Strand heraufpatschen.

So ein Bengel ! Ins Boot zu klettern hatten die Eltern
ihm tausend und abermal verboten . Und dann mit diesem
Aergernis von Fisch sich herumzuschleppen! Clemens stand
aus, und der Junge , Unheil witternd , hielt still . Sie standen
einander aus gute sechs Schritt gegenüber, der Vater mit einer
Zornfalte zwischen den Brauen , der Junge mit großem fra¬
gendem Blick , den Fisch mit alled Anstrengung an sich
pressend.

Doch da geschah etwas , was Clemens vor sich selbst
später als Wunder bezeichnte ; zu anderen Menschen, auch
zu Antje sprach er nicht darüber . Und wie ein wahrhaftes
Wunder besaß das Ereignis die Kraft , ihn in der Tiefe zu
wandeln.

Clemens sah seinen Sohn — und sah ihn auch wieder
nicht . Der Junge stand wie herausgehoben aus der Welt,
oder als hätte seine Erscheinung alles verdrängt , was um
ihn war . Clemens sah nichts als die Gestalt — groß , ein¬
sam und schön , umflirrt von heißem Licht , umbraust von der
Bläue des Himmels . Wie geschmiedet standen die Beine da,
schlanke , kühne Säulen , und trugen den Leib, der sich breit
wölbte zu den Schultern , sich verjüngte zum schmalen Kopfund vom Goldhelm des Haars bekrönt wurde . Es leuchtete

! die Glut des Leibes in Braun und warmem Rot , und ein¬
gebettet in diese Flamme schimmerteder kühle , matte Glanz
des Fisches. Wenige Sekunden dauerte das Bild , unbewegt,wie aus der Ewigkeit gesandt.

Dann sank Clemens auf die Bank zurück , und der Junge,
patsch , Patsch , kam aus den Vater zu . „Pappa , sieh doch , so
groß und schön ist der Fisch .

" Da ging Clemens , der Fischer,dem Jungen entgegen, nahm ihm die schwere Last ab und
sagte: „Und ob er schön ist ! Nie hat dein Vater solch ein
Tier gefangen. Und wir wollen ihn der Mutter bringen,
die wird sich freuen ! Ja , und wir wollen dankbar sein für
den Fisch und " — fügte er für sich selbst hinzu —7 „ für alles

. Schöne in der Wett ."



Svruugrätsel
(ges. gesch .)

Zwölf Wörter (5 Buchstaben ) von folgender Bedeutung
sind zu suchen : 1 . Musikinstrument, 2. Frucht, 3. Stadt in
Ostpreußen, 4 . Befugnis , 5 . Stoffart , 6. Heidekraut, 7.
Vapstname, 8. Zusammenschluß , 9. kaufmännischerAusdruck,
10. Hafenstadt in Britisch -Zndien (Birma ) , 11 . Verwandter,
12. Fluß in Italien . — Jedes Wort beginnt in dem inneren
Zahlenkreis und endigt nach Sprung in der Pfeilrichtun«
wieder im Jnnenkreis . Die Buchstaben der Jnnenfeldev
ergeben von 1—12 gelesen einen militärischen Rang.

Logogrhvh
Müd' durch den Acker zieht's der alte Schimmel,
Der Boden bringt die Frucht nicht von alleine , —
Geköpft , führt es uns zwischen Erd' und Himmel,
Nochmals geköpft , hat es auch kurze Beine,

Magisches Kreuz

/
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Buchstaben sind so in die Figur einzusetzen , daß waag-
und senkrecht die gleichen Wörter entstehen : 1 . Erstauffüh¬
rung, 2 . Mitschuldiger, 3. Blume, 4. Adelsrang.

Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1 . altgermanisches Volk , S. astronomischer
Punkt , 10 . Stadt an der Vilaine in Frankreich, 11 . weibl.Vorname, 12. Gartenstück , 13. Gsbetschluß, 14. Fluß in
Irland , 18 . kl. Axt , 19. Gegensatz von Mann , 22. Höhen --
zug in Braunschweig, 23. Buch der Bibel, 24. Küchengerät,
25 . Art Hering, 26 . Schweizer Sektierer des IS. Jahr¬
hunderts.

Senkrecht : 1 . Bantustamm, 3. Stadt in Holland, 8.
französische Anrede, 4. tierisches Fett , 5. Fluß in der
Schweiz , 6 . Steinkohlenvrodukt, 7. bibl. Paradies , 8. Geld-
verkehrsinstitnt, 16 . Einhufer , 17. ägyptische Göttin , 18.
Verdauungsorgan , 19. Laubbaum, 20 . Rauchfang, 21.
Jnselvolk.

Fittlrätsel

Lk ü
L L 6

Buchstaben sind derart in die Figur einzuordnen, daß
sich waagrecht Wörter folgender Bedeutung ergeben: 1.
Stadt in Schlesien , 2. Stadt in Baden, 3. männl. Vorname,
4 . Stadt in Italien , S . weibl. Vorname, 6. Alpenpaß, .7.
Schauspiel von Schiller.

Rösselsprung

jcftnit- clern

6er Herr rük- k'V an- ciei ĉ el' de-

is oncft bs- jeher. e- sie nem lei-
Kerb «si es ßei- jiein 6os
der cien sie MSN-urB cier

lii- cioss o- ist von te
6o» Leidstjöimmcken ciei ckernjeidsi
de als cio der on- oft jchmüjcim«-
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Auflösung zum Suchbild : Wo ist - er Schiffbrüchige?
Bild auf die rechte Seite stellen , dann links unten am

Rande zwischen Felsen und Schiffstrümmern.
Auslösung zum Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1 . Firma , 4 . Erbin , 7 . Aspasia, 8. Ast,
10 . Urd . 12 . Kater, 15 . Elba , 16 . Heil, 17 . Sitte , 18.
Wirt , 19 . Igel , 21 . Eisen, 24. Akt , 26. Oer, 27 . Apelles,
28. Tiger , 29 . Eutin.

Senkrecht : 1 . Frage , 2. Rat , 3. Apia, 4 . Esse , 5. Bau,
S. Nadel. 9. Salmiak , 11. Reineke, 12. Kaste , 13. Titus.
14. Rhein, 18. Waadt, 20. Laren, 22 . Zser, 23. Eule,
LS. Tag, 26 . Ost.

Auflösung »um Rösselsprung
Müder Glanz der Sonne!
Blasses Himmelsblau!
Von verklungner Wonne
Träumet still die Au.
An der letzten Rose
Löset lebenssatt
Sich das letzte , lose,
Bleiche Blumenblatt.
Goldenes Entfärben
Schleicht sich durch den Haini
Auch Vergehn und Sterben
Deucht mir süß zu sein.

(Gerok)
Auslösuug »um Charadoi-

Ob — erl« — der
Auflösung zum Bilderrätsel

bArm an Begierden, macht reich an Vermögen."

Auslösuug zum Kreuzworträtsel
Waagrecht; 2. Boe, 4. Drossel, 6 . Oer, 7. Samt , 9.Amor, 12. Lama , 13. Epos, 14. Nain , 16. Etat , 17. Eis.15. Tausend , 20 . Nil.
Senkrecht: 1 . Rose, 3. Boot , S. Esra , 4. Diamant,8. Leopard. 7. San . 8 . Mat , 10 . Met, 11 , Rot , 18. Neun,16. Esel, 18. Isis.

Jeder ift verdSchtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
6oxvr !§bt 1930 Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
12 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

„Ein tüchtiger Kriminalist läßt sich nicht aus eine falsche
Fährte locken ! " warf Brandt heftig ein.

Till lächelte spöttisch . „Na , wir werden ja sehen. Von
einer gemeinsamen Jagd auf den Täter ist dann jedenfalls
keine Rede mehr. Jeder arbeitet allein und gegen die ande¬
ren . Der Kamps geht nicht mehr gegen den Mörder ; nur
gegen die anderen , die mitsuchen. Das Publikum arbeitet
nicht mehr mit der Polizei , sondern gegen sie , für die eigene
Tasche . Das muß alles erschweren. Der Plan ist genial aus¬
gedacht. Wir haben es Mit einem hochintelligenten Gegner
zu tun , der sich ganz sicher weiß , der die Menschenkennt und
gewöhnt ist , mit ihnen zu spielen.

"
„ Zugegeben"

, meinte Kettler ungeduldig . „Wer es
spricht doch gegen alle Wahrscheinlichkeitund alle Vernunft,
daß ein Mörder von seinem Gewinn 100 000 Mark —
hunderttausend Mark , meine Herren ! — opfert und wieder
zurückgibt, um seine Verfolger zu täuschen und — wie sagten
Sie doch ? — auseinandertreiben . Das klingt so absurd , so
Unglaubhaft - "

„Daß es richtig sein wird ! " unterbrach Till ihn lächelnd.
„Dieser Mörder tut eben nichts , was wahrscheinlich ist. Der
ganze Fall ist so unwahrscheinlich wie möglich, ein einziges
Rätsel . Und unvernünftig ist es schon gar nicht, was er sich
ausgedacht hat . Wir sehen immer nur die 100 000 Mark,
wissen aber nicht, wie hoch eigentlich die Beute war , die er
gemacht hat . Vielleicht ist dieser Betrag nur ein Bruchteil der
Beute , den der Mörder opfert, um alles zu retten . Ein
Turmopser im Schachspiel. Van der Straat war mehrfacher
Millionär und hatte vielleicht große Werte bei sich . . .

"
Das Telephon schrillte. Kettler griff nach dem Hörer.

„Hallo ! Selber hier , ja . Wie ? — Also doch richtig ! Pardon,
ja — Moment ! " Er drehte sich hastig nach Or. Tills Seite.
„Referendarin Klarenbach meldet mir eben, daß Sie recht
behielten. Dis Sektion der Leiche ergab Tod durch Gift ."

„Ach , ja "
, machte Brandt , leicht verlegen, zu Till hin.

,Sch wußte das auch schon . Vergaß , es zu Melden. Der
närrische Brief da . . .

"
Ein flüchtiges Lächeln lief über Tills Züge . „Ist nur zu

verständlich, daß Sie es vergaßen , wo Sie den Brief
kannten.

"
Brandt wußte bei Till nie , wie alles gemeint war;

darum schwieg er lieber. Er sah in dem anderen nur den
Rivalen , den Amateurgünstling der hohen Behörde.

Der Landgerichtsrat griff erneut nach dem Hörer . „Was
hatten Sie sonst noch —- ? Wer ? .— So . Ja , das ist selbst¬
verständlich sehr wichtig. Sie melden dann , bitte , wenn noch
etwas Neues . , , Ja , in meine Wohnung . — Schön. Danke,

Kollegin ! " Er legte den Hörer zurück dt die Gabel . „Me
Reichsbank teilt auf das Extrablatt hin mit , daß van der
Straat vor sieben Tagen eine halbe Million Mark in bar
von seinem Konto abhob. Es siel der Bank auf , da der Lote
sönst stets über große Beträge bargeldlos verfügte .

"
„ Wahrscheinlich hing das mit der Reise zusammen, die

in seinem Brief stand"
, erwog der Inspektor.

„Eine halbe Million Reisegeld ? " meinte Kettler ironisch.
Till war nachdenklich geworden . „Donnerwetter ! " Er

schlug sich erregt auf den Schenkel. „Wie konnten wir nur
diesen Fehler begehen und nicht nach dem Safe suchen?
Irgendwo muß doch in van der Straats Zimmer ein Safe
eingebaut sein? "

Die anderen waren gleich ihm aufgestanden. Brandt
zwinkerte schuldbewußt. „Es lag alles offen. Ich sah keinen
Geldschrank. Wenn Sie 's aber wollen, dann können Wir ja
nochmals alles durchsuchen. "

„Himmelkreux! " fluchte der Landgerichtsrat . „Mein
Urlaub ! Mein Urlaub ! Die Sache wird stündlich verzwickter
und länger . Wo sind diese 500 000 Mark geblieben ? "

„Ah — mama — ala — Barbara saß nah am Ab¬
hang — —"

Ruth Schauenberg ließ die Vokale voll ausklingen und
schmetterte ihre Schlachtreihe von A's tönend gegen die
Wände . Dabei tippte sie sich mit der einen Hand gegen die
Nasenwurzel , mit der anderen machte sie eine Bewegung,
als hebe sie den Ton von der Magengegend zum Munde.
„Hören Sie , Mabelkinh, da muß der Ton sitzen ! Hier vorn!
Rund , voll muß er sein ! Nicht so flach, daß er scheppert. "

Mabel v . Schleicher versuchte vergeblich, den Klang nach¬
zuahmen . Sie rang ihre Hände. „Na ja , wenn es so schwer
ist !" sagte sie entschuldigend, als die andere lachte. „Wozu
braucht man das alles ? "

Die Künstlerin hob leicht die Brauen . „Zuerst muß man
sprechen können, bevor man schauspielern kann. Ihr glaubt
natürlich , gleich oben, beim Erfolg , beginnen zu können.
Lernen will von euch keiner. Kunst kommt von Können,
Dummes !"

Das hübsche , junge Mädchen schob die Hüfte kokett vor
und sah in den Spiegel . „Pah — das sagen sie alle, um uns
abzuschrecken ! In Wirklichkeit kommt es auf ganz etwas
anderes an als aufs Sprechen. "

„Und das ist , kleine Weisheit ? "
„Daß man hübsch ist und den Männern gefällt !" kam

es schnippisch . „Heute laufen doch die Männer nicht ins
Theater , um sprechen zu hören , sondern um nette Gesichter
und fesche Beine zu sehen. Wenn ein Mädel hübsch ist und
Ksx smpsal hat , kann sie ruhig sprechen , als hätte sie eine
Kartoffel im Munde . Ich bin doch kein Kind mehr ! Ich habe
doch Augen im Kopf, um zu sehen!"

Ruth Schauenberg nahm , ohne etwas zu sagen, das
Uebungsbuch und schob es der anderen zwischen die Hände.

„Was. ist ?" fragte Watzel « vertzlüsst um, sich schauend.

„Nehmen Sie Stunden bei einer Masseuse! Da kann
man das lernen , was Sie Spielen nennen . Nicht bei mir!
Bei mir nicht ! " Wie eine improvisierte Rachegöttin stand sieda . Ihre großen Augen flammten vor Zorn , wie sie mit Be¬
friedigung feststellte , da sie im Spiegel ihr Bild kontrollierte.
„Gehen Sie ! " herrschte sie das Mädchen an , um auch dieseNuance der Mimik zu proben . Die Bestürzung der Jüngeren
galt ihr als Beifall.

„Aber , um Gottes willen , Fräulein Schaumberg , jetzt
sind Sie gekränkt! " bettelte Mabel erschrocken . „Und ich Haus
doch gar nicht bös gemeint ! Ich weiß doch , welch große
Künstlerin Sie sind. Ich meinte doch Sie nicht. Es kann aber
doch nicht jeder an einer ersten Bühne spielen wie Sie . Es
gibt doch noch andere Theater für die kleinen Schauspieler."
Ihre Dachs überhasteten sich immer schneller.

Die junge Schauspielerin hielt die Zeit für gekommen,eine andere Lektion der Mimik zu üben . Ihr zürnender
Blick aus gerunzelten Brauen verlor seine Starrheit und
nahm Weiche Trauer an , frauliche Güte und warmes Ver¬
stehen.

Mabel v . Schleicher erkannte sofort die gebesserteChanceund nahm impulsiv Ruths verzärtelte Hände . „ Seien Sie mir
nicht mehr böse , liebstes Fräulein Schauenberg ! Ich will ja
auch alles tun , was Sie mir sagen. Nur fortschicken dürfenSie mich nicht! Sie sind mir nicht böse , nein — ? " Um ihre
stnnnlichen, kirschroten Lippen lief ein Zucken , wie bei einem
Kinde. Sie kämpfte mit Tränen.

Die andere suchte , fast ein wenig hilflos , nach dem
rechten Schlußakkord für diese Szene . Sie kam ihr zu plötz¬
lich . So nahm sie das Mädchen nur schnell in die Arme und
küßte sie mütterlich aus beide Augen . Sie wußte , daß diese
Geste stets ihre Wirkung tat.

Mabel zwitscherte wie ein Vögelchen auf , das dem Käfig
entflohen, und überschüttete die junge Künstlerin mit einer
Flut von Schmeicheleien und Liebkosungen, von Versprechun¬
gen und Beteuerungen.

„ Ist gut , Kleines !" meinte Ruth schließlich , abwesend
lächelnd und heimlich gelangweilt . „Also üb es zu Hause!"

Sie hatten beide das Klingeln überhört und fuhren er¬
schrocken zusammen, als eine Gestalt durch den Vorhang
hereinglitt.

„Ah, Herr Baron von Hellern ! " sagte Ruth schnell ge-
faßt . „Kommen Sie zu mir oder zu Fräulein von Schiei¬
cher ? "

Der rassige, sonnengebräunte junge Sportsmann zeigt
ein blendendes Raubtiergebiß von berückender Weiße und
wiegte sich in den schmalen Hüften . Seine knabenhaft-schlanke
Taille kam durch die gepolsterten Schultern und das weite
Beinkleid noch stärker zur Geltung.

„Diesmal zu meiner kleinen Freundin "
, lächelte er, in¬

dem er Mabel zunickte und Ruths feine Hand an die Lippe»
zog . „ Wir sind eben fertig "

, , sagte sie förmlich, mit der
Würde einer geborenen Lehrerin . „Ihr Schützling ME
Fortschrittei"
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